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Schuluachl ' ichtrn .

l . Die allgemeine Lehrverfassung der Schute .
1 . Übersicht über die einzelnen Lelzrgegenstände und die für jeden derselben

bestimmte Stundenzahl .

Lehrgegenstände
I .

Stunde

II .

nzahl f

III ,

ir jede

IV .

Klasse .

V . VI .

Gesamt¬

zahl der
Stunden

für jedes
Fach

Religion kath . 2 2 2 3 9

Religion evang . 2 2
2 1

7

Religion israel . 2 2 4

Deutsch
3 3 3 4 3 4 20

Französisch
5 6 6 6 6 6 35

Englisch
4 4 5

— — —
13

Geschichte
Erdkunde

2

1

2

2

2

2

2

2

1

2

1

2
2 t

Rechnen u . Mathematik
5 5 6 6 5 5 32

Naturbeschreibung 2 2 2 2 2 2 12

Physik 2 2 — — — —
4

Chemie
2

— — — — —
2

Schreiben
— — —

2 2 4

Freihandzeichnen 2 2 2
—

6

Wahlfreies Linear¬

zeichnen
2

- — — - -
2

Gesang
2

4

2

Turnen 3 3 6

Summa 35 ( 37 ) 35 ( 37 ) 35 33 9 ? 32 181

Wahlfreies Latein
— — —

5 5 ' 5
! !

15

! > 196



Übersicht über die Verteilung der Stunden unter die einzelnen Lelzrer .

Lfnd .

Sir .

Namen und

Amtsbezeich¬

nung der

Lehrer .

Dr . Vaar ,
Direktor .

I . II .

Deutsch 3 Deutsch 3

Gesch . und Gesch . 2

Geogr . 3 ^

III . IV . V .

Latein 5 ^ Gesch . 1

Ehlen , ! Franz . 5 ! Geogr . 2 Franz . 6 Geogr . 2

Oberlehre r . ' j Engl . 4 Engl ^ 4 I

Math . 5 ^ Math . 5 Math . 3 i
Natnrb . 2 i Natnrb . 2 i

Physik 2 Physik 2

Chemie 2

VI .

Hnnermann / ^

' ' ' Oberlehrer . ^ '

17

Lanskötter ,

Oberlehrer .
III .

- Franz . 6 Deutsch 3 Franz . 6

Engl . 5 !

Gesch . und

! Geogr . 4 !

23

24

o .

Ott ,

Oberlehrer n .

kath . Reli¬

gionslehrer .

Religion 2

Lorch , ,

Lehrer an der I > -

Realschule . !

^ Religion 2 Religion 3 ^
- Latein 5 Latein 5

Gesch . 2
2 i2l

Math . 3 ^ Math , und Naturb . 2 Natnrb . 2

Natnrb . 2 , Rechnen 6
! Naturb . 2

! Deutsch 4

Geogr . Geogr . 2 > 25

8 .

Eisele ,

Lehrer an der

Realschule .

Rebholz ,

Lehrer an der

Realschule .

VI .
Zeichneu 2

Liue arzeichnen 2 * )

Zeichnen 2
Zeichnen 2 ! Franz . 6

Franz . 6 j Rechnen 5

Schreiben 2

V .
Tnrnen 3

Schreiben 2 Tensch 3 Dentsch 5

Rechnen 5

Gesang 2

Turnen 3

Gesang ' 2

9 .

Stadtpsarrer

D a m m ,

evang . Reli¬

gionslehrer .

Religion 2 Religion 2
Religion 2

^ Religion 1

2S

10 . israel . Reli -

gion ? lehrer .
Religion 2 Religion 2

i!
Dieses fiel fort , weil sich kein Schüler dazu meldete .

« ' LS



3 . Ubersicht über die während der abgelaufenen Berich ! 5Periode dnrch -
genvnnnenen Lelzrpensen .

Die durchgenommenen Lehrpensen sind die dnrch die nenen Lehrpläne vom 6 . Januar 1892
— II II 3373 — vorgeschriebenen .

Die Themata zn den dentschen Auf s ä tz e n w a r e n
a ) in Prima :
l . Warum wird Odysfeus von Homer der erfindungsreiche genannt ? Wie ist die Entwicklung Eng¬

lands geographisch bedingt ? !j . Welche großen Männer sind ans dem Schwabenlande hervorgegangen ? 4 . Wie recht¬

fertigt Schiller im „ Wilhelm Tell " die Ermordung Keßlers ? 5 . Die Exposition in Gölhes „ Hermann und Dorothea " .

K. Die Verdienste des großen Kurfürsten (Klassenarbeit ) . 7 . Warum wird Friedrich ll . mit Recht der Große genannt ?

( PrüfungsaufsatzV 8 . Seemacht entscheidet Völkerschicksal . 9 . Wer fest ans dem Sinne beharrt , der bildet die Welt sich .

10 . Die Trene , sie ist doch ein leerer Wahn . Nach Schillers Bürgschaft ( Prttfnngsanfsatz ) .

b ) in Sekunda :
l . Der Fluß , ein Bild des menschlichen Lebens . 2 . Das Leben des Menschen , eine Schilderung nach

dem „ Liede vvn der Glocke " . 3 . Die Macht des Gesanges , nach bekannten Sagen und Dichtungen . 4 . Macbeth , nach

dem englischen Lesebuche 5 . Wallenstein . 0 . Der Kampf mit dem Drachen in den Angen des Volkes , des Nitters , des

Großmeisters (Klassenanssatz ) . 7 . Wohlthätig ist des Feuers Macht . 8 . Welche Antwort hatten die alten Deutschen auf

die drei wichtigsten Fragen der Menschheit ? Nach dem Lesebuche . 9 . Die Hohenzollernbnrg .

Mathematische Aufgaben für die Reifeprüfung zu Ostern :
1 . Von einem Dreiecke sind die beiden Abschnitte p ^ 8 , 45 und si ^ 10 , 63 . in welche

eine Seite e durch die zugehörige Höhe geteilt wird , und ein an dieser Seite am Abschnitt p liegender
Winkel -c — 64 " 36 ' 20 " gegeben ; die Seiten und der Inhalt des Dreiecks sind zn berechnen .

2 . Die Summe der Quadrate zweier Zahlen vermehrt um die erste beträgt 205 , dagegen
vermehrt um die zweite 200 ; wie heißen die Zahlen ?

3 . Die Seite eines geraden Kegels beträgt s — 65 , die Höhe Ii 52 ; wie groß ist der
Abfall , wenn ans demselben eine gleich hohe Pyramide herausgeschnitten wird , deren Grundfläche
ein dem Grundkreise des Kegels einbeschriebenes regelmäßiges Achteck bildet ?

Zu 5) erb st :
1 . In einem Dreieck ist ein Winkel « — 66 " 54 ' 20 " , die Halbierungslinie desselben 250

und die Höhe auf die gegenüberliegende Seite ü ^ 227 ; die Winkel und 7 uud die Seiten a , d und k
solleil berechnet werden .

2 . 1 — — 9 ^ — 6
3 . Den Inhalt und die Oberfläche eines geraden Cylinders zn berechnen ans dem Inhalt

des AchsenschnittesI? ^ 168 und der Diagonale des Achsenschnittesv 25 .
Im Französischen wnrden gelesen :

In I Seridk , I , ö veri' s cl ' ean .
In II Sonvestre , Saus Ik formelle .
In III Lrnno , I^ s lour cl «

I m E ngli s ch e n :
In I Irving , Iiis Lksteli - Loolc .
In II Iiis Söttlöi-s in <üg .nkläkl .
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Israelitischer Religionsunterricht .

Prima und Sekunda vereint .

Lehrbuchs : Levi , Lehrbuch der Geschichte und Litteratur ; Levi , Katechismus mit Erläuterungen . Pflichtenlehre

mit geeigneter Erweiterung . Geschichte der jüdischen Liturgie und des Gottesdienstes mit Beispielen ans dem Gebetbuch ;

Festgebete , Psalmen . — Geschichte der Juden in der nachbiblischen Zeit bis zur Vertreibung der Juden aus Spanien

( l49Z p . Chr . )

Prima außerdcm noch :

Die Neuzeit bis zur Gegenwart .

2 Stunden . Levi .

Tertia , Quarta , Quiuta und Sexta vereint .

Lehrbücher : Levi , Katechismus mit Erläuterungen ; Souderheimers Bibel und Geschichte . Glaubenslehre ; Gebet

und Gottesdienst au Werktage » , Sabbathen und Festen . Bibel : Wiederholung ; Geschichte des jüdischen Königtums ,

die Propheten / die assyrische und babylonische Gefangenschaft ; das Exil und die nachexilische Zeit bis zur Zerstörung

des zweiten Tempels .

Quarta und Quiuta :

Die Entstehung der Mischna nnd des Talmud .

2 Stunden . Levi .

Der fakultative lateinische Unterricht

richtete sich nach den Lehrplänen fiir Gymnasien ; wöchentlich 5 Stunden , alle 14 Tage eine Reinschrift .

Turnunterricht .

Tie Anstalt besnchten :

im Wintersemester IV7 Schuler ,

„ Sommersemester IVO „

Bon diesen waren befreit :

Nom Turnunterricht Von einzelnen llbuugs -
überhaupt arteu

Anf Grnnd ärztlichen Zeugnisses im W . 4 , im S . 4 . im W . — , im S . -— .

Aus anderen Gründen im W . — , im S . . im W . — , im S . — .

zusammen im W . 4 , im S . 4 . im W . — , im S .

also vou der Gesamtzahl der Schiller im W 3 , 74 " / , , im S . 4 ^ . im W . — , im S . — .

Es bestanden bei ( ! getrennt zu nnterrichtenden Klassen 2 Turnabteilungen ; znr unteren , die

sexta und Quiuta nmfaßt , gehörten am Schlüsse des Schuljahres 44 , zur größeren , die alle übrigen

Klassen umfaßt , 52 Schüler .

Turch das Entgegenkommen der städtischen Kollegien gelang es , einen sehr schönen Spielplatz

von ungefähr 1 Hektar Größe zu mieten .

Im Winter lind bei ungünstiger Witterung wurde in der im Rathause , etwa 4 Minuten von

der Schnle gelegenen , heizbaren Turnhalle , welche vou der Schule uneingeschränkt benutzt werden

kann , im Sommer auf dem Schulhofe imd auf dem Spielplätze getnrnt .



Es wurden angestellt :

a . Gerät - und Gerüstübnngen .

d . Freiübungen : I . Gliederungen , 2 . Ordnuugsübuugeu . 3 . Stabübuugen .

Turnspiele .

Auch zum Badeu ist deu Schülern dank dem freundlichen Entgegenkommen des Vorstandes

der Schwimmmistalt Gelegenheit geboten gewesen . Die Schwimmanstalt wurde besucht von 10t ) Schülern .

Bon diesen sind Freischivimmer 45

Es haben das Schwimmen im letzten Jahre gelernt 15

zusammen 60

also (i0° / g sämtlicher Schüler .

II . Verzeichnis der Schutßücher .
I . Religion ,

a . Katholische .

l ) Der mittlere Diözesankatechismns . 2 ) Die biblische Geschichte von Schuster . 3 ) Abriß der Kirchengeschichte

Aon Dr . Dreher . 4 ) Leitfaden der kathol . Neligionslehre I . IV . Teil von Dr . Dreher ,

d . Evangelische .

1 ) Lutherischer Katechismus mit Spruchbuch . 2 ) Preußisches Militärgesaugbnch . 3 ) Altes und neues Testament

Äer Bibel ^Luthers Übersetzung .) 4 ) Lcimbach : Leitfaden It . Teil . 5 ) Brüggemann : Biblische Geschichte nebst Anhang .

II . Deutsch .

Linnig , deutsches Lesebuch I . und It . Teil .

III . F r a u zösi s ch .

Plattner , Lehrgang der französischen Sprache I . und II . Teil .

IV . Englisch .

Geseuius , Englische Sprachlehre , bearbeitet von Dr . E . Regel .

V . Geschichte .

Mertens , Hilssbnch für den Unterricht in der alten uud in der deutschen Geschichte .

VI . Erdkunde .

Scydlitz , Kleine Schnlgeographie .

VII . Mathematik nnd Rechnen .

a . Schelten Dr . H . , Materialien für den Unterricht im theoretischen uud praktischen Rechnen I . Teil .

b . Matthiesfeu , Übungsbuch für den Unterricht in der Arithmetik und Algtbra . e . Schwering , Plani¬

metrie . lt . Focke und Kraß , Stereometrie .

VII I . Natu r b e s ch reib u n g .

Baeuitz Dr . C . , Leitfaden für deu Unterricht in der Zoologie nnd Botanik .

IX . Physik .

Koppe , Physik .

X . Chemie .

Lorscheid , Lehrbuch der anorganischen Chemie .

XI . Latein .

Ellendt Seyfsert , Lateinische Schulgrammatik , Busch , Lateinisches Übungsbuch Teil t — lll .

XII . Israelitische Religion .

kr. Levi ,' Lehrbuch der Geschichte und Litreratur , >>. Levi , Katechismus mit Erläuterungen , e . Gebetbuch

für Reformgeineinden .
^
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III . Verfügungen der Behörden von assgemeinerem Interesse .

1897 , den 23 . Juli . Die nächste Direktoren - Versammlung der Rheinprovinz findet im Sommer

1899 in Bonn statt .

28 . August . Schuler , die ohne versetzt zn sein , die Schule verlassen nnd eine Zeitlang Privat¬

unterricht nehmen , können nicht vor Ablans eines vollen Semesters geprüft und in eine höhere Klasse -

versetzt werden , als das Abgangszeugnis nachweist .

22 . Oktober . Runderlaß in Betreff der Vereinfachung des Geschäftsganges uud der Ver -
Minderung des Schreibwerks vom 11 . Oktober .

1898 , den 19 . Januar . Die Drahtheftung von Büchern und Heften , welche verschiedene -

llbelstände im Gefolge hat , ist allmählich abzuschaffen .

19 . Januar . Ferieuorduuug für das Schuljahr l898 / 99 . Die Herbstferien danern vom 11 .

August bis 16 . Septömber , die Weihnachtsferieu vom 20 . Dezember 1898 bis 4 . Januar 1899 , die

Osterferien vom 22 . März 1899 bis 13 . April . Das erste Datum bezeichnet den Schluß , das zweite -

den Anfang des Unterrichts .

19 . Februar . Übersendung der Verfügung des Eisenbahnministers über Rückfahrkarten in deu

Oster - , Psingst - und Weihnachtsserien . In den Weihnachtsferieu gelten diese vom 7 . Tage vor bis

14 . Tage einschließlich nach dem ersten Festtage .

11 . Februar . Die Direktoren können die für reif erklärten Schüler schou vor dem Schlüsse

des Unterrichts entlassen .

! V . Znr Geschichte der Anstatt .
Das Schuljahr begann am 23 . September mit feierlichem Gottesdienste in der Spittclkirche

Am 27 . Januar feierte die Anstalt den Allerhöchsten Geburtstag Seiner Majestät des Kaisers -

und Königs durch Gesang und Deklamation . Die Festrede hielt Herr Oberlehrer Hüuermann ; er

schilderte die Gefahren des Darwinismus für die Erziehung uud zeigte eingehend die Unhaltbarkeit

dieser Theorie .

Am 25 . März feierten 14 dnrch den Herrn Oberlehrer Ott in besonderen Stunden vorbereitete

Schüler das Fest ihrer ersten hl . Kommunion .

Am Palmsonntag wurden 4 ev . Schüler vou Herrn Stadtpsarrer Damm konfirmiert .

Am 12 . März fand unter dem Vorsitze des Unterzeichneten die mündliche Prüsuug von 3 Abi¬

turienten statt ; alle 3 bestanden .

Am 4 . Mai wurde ein allgemeiner Altsflug nach dem Donauthal ( Wereuwag , Wildenstein ,

Beurou ) unternommen , welcher in schönster Weise verlief .

Am 4 . August fand die mündliche Prüfung vou 3 Abiturienten nnter dem Vorsitze des

Geheimen Regieruugsrats und Provinzialschulrats Dr . Deiters statt ; alle 3 bestanden .

Zu Weihnachten schenkten Seine Majestät der Kaiser 1 Exemplar von Wislieeuus „ Deutsch¬

lands Seemacht sonst uud jetzt " für einen dieser Auszeichnung würdigen Schüler . Das Geschenk

wurde dem Primaner Chrysostomus Schwenk aus Nangendingen zuerkannt .

Der Gesundheitszustand der Schüler war günstig ; nur im Oktober wurde die Regelmäßigkeit

des Schulbesuchs durch das Austreten der Masern gestört . Dagegen war der Gesundheitszustand des -



Lehrerkollegiums nur im gauzeu befriedigend Herr Rebholz war in der Zeit von Weihnachten bis

Ostern ungefähr 10 Wochen , Herr Lorch zu Beginn des Sommers 8 Wochen erkrankt . Die Vertretung

beider Herren übernahm Herr Lehrer Haider , dem hiermit für seine eifrige Pflichterfülluug der Dauk

der Anstalt ausgesprochen wird .

Am 2 . August starb Herr Redakteur Louis Egler , der unserer Schule stets das größte Juteresse

entgegenbrachte nnd auch längere Zeit dem Kuratorium angehörte , als sie noch städtischen Patronats war .

Die Anstalt wird ihm ein dankbares Andenken bewahren .

—

V . Statistische Witteitungen .
1 . FvrMenzkabelle .

I . II . III . IV . V . VI . La ,.

1 . Bestand am 1 . Juli 1897
11 5 10 19 29 13 87

2 , Abgang bis zum Schluß des Schuljahres 189 ' , 7
8 1

—
3

—
1 13

3 . s . Zugaug durch Versetzung zu Michaelis
4 8 13 25 11

—
61

3 . d . Zugaug durch Aufnahme zu Michaelis

— — — —
2 31 33

4 . Frequenz zu Anfang des Schuljahres 189 ^ / z
7 8 15 28 16 33 107

5 . Zugang im Wintersemester

- — — — — — —

6 . Abgang im Wintersemester
3

—
1 1 2

—
7

7 . -z,. Zngang durch Versetzung zu Ostern

7 . b . Zngang dnrch Aufnahme zu Ostern

— — — — — —

8 . Frequeuz am Anfang des Sommersemesters
4 8 14 27 14 33 100

9 . Zugaug im Sommerseinester

— — — — — — —

10 . Abgang im Sommersemester

— — — —
1 1 2

11 . Frequenz am 1 . Juli 1898
4 8 14 27 13 32 98

12 . Durchschnittsalter am 1 . Juli 1898 17 , 25 16 , 23 14 , 66 14 , 10 12 , 55 11 , 64



2 . Religion « - und HeimatsverlMtuisse der Schüler .

Kath . Evang . Israel .
Einhei¬

mische

Aus¬

wärtige

Aus¬

länder
8s .

1 . Am Anfang des Wintersemesters
83 14 10 59 38 10 107

2 . Am Anfang des Sommersemesters 79 13 8 56 35 9 100

3 . Am I . Juli 1897 78 12 8 56 34 8 98

Z . Die Reifeprüfung legten ab im Winker :

Lfde .

Nr ,

Name der Abitu¬

rienten .
Geburtsort . Geburtstag .

Kon¬

fession .

Stand und

Wohnort

des Baters .

Aufenthalt
auf

der Schule . Beruf .
über¬
haupt in Prima

1 . Alfred Rosenthal Hechiugen 26 . Sept . 1882 israel .
Fabrikant ,

Hechiugen
6 ' / 2 1 V2 Kaufmann

2 . Franz Sanier Plettenberg 9 . Sept 1880 kathol .
Postmeister ,

Duisburg
» ' / 2 1 ' / 2 Bankfach

3 . Ehryfostomns Schwenk
Rangen¬

dingen
16 Okt . 1878 kathol .

Landwirt ,

Rangendiugen
5 ' / 2 1 ' , 2

Gerichts -

fubaltern -

dieust

im Sommer :

1 . Oskar Taiker Hechingen 23 . Sepi . 1880 kathol .
Postschaffner ,

Hechingen
8 1 Vahndienst

2 . Franz Gfrörer Hechingen 18 , Okl . 1881 kathol .
Schreinermstr , ,

Hechingen
6 1

Gerichts -

subaltern -

dieuft

3 . Eduard Loweuthal Hechingen 25 . Dez . 1892 israel .
Kaufmann ,

Hechingen

7 1 Kaufmauu

VI . Sammlung von Lehrmitteln .
Dieselbe hat im vergangenen Jahre eine außerordentliche Bereicherung erfahren , indem das

Königliche Provinzialschnlkolleginm in zuvorkommender Weise neben den etatsmäßigen Mitteln ungefähr

1500 M . für Neuanschaffungen aus den Ersparnissen der Anstalt zur Berfngnng stellte .
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H .. Für die Lehrerbibliothek wurden angeschafft :

a . Fortsetzungen vom

Baumeister , Handbuch der Unterrichts - nnd Erziehungslehre für höhere Schulen ; Grinnn , Deutsches Wörterbuch ;

Kürschner , Nationallitteratur ; Müller - Pouillet , Handbuch der Physik ; Frick und Gaudig , Aus deutschen Lesebüchern ;

Statistisches Jahrbuch für das deutsche Reich ; Centralblatt für die gesamte Unterrichtsverwaltung ; Sybels historische

Zeitschrift ; Jahrbücher des Vereins für Altertumsfreunde zu Bonn ; Allgemeine deutsche Biographie ; Iwan von Müller ,

Handbuch der klassischen Altertumswissenschaft ; Klöpper , Real ' Lexikou der englischen Sprache ; Wülker , Geschichte der eng¬

lischen Litleratur ; Lyon , Zeitschrift für den deutschen Unterricht ; Gröber , Grundriß der romanischen Philologie ; Bröck ,

Geschichte der kathol , Kirche lll ; Krüger , Schwierigkeiten des Englischen ; Klöpper , Französisches Reallexikon .

1) . Neue Werke :

O , Jäger , Lehrkunst und Lehrhandwerk ; Widmann , Deutsche Geschichte ; Matthias , Anfsatzsiinden ; Rothert ,

Karten nnd Skizzen II ; Coloma , Lappalien ; Krön , ? !io little I ,ouc1on (?i- ; Oberländer , Von Ozean zu Ozeani Engel ,

Die Schwabenalb nnd ihr geologischer Ausbau ; Hildebraud , Vom deutschen Sprachunterricht ; Weise , Unlere Mutter¬

sprache ; Harms , Vaterländische Erdkunde ; Rethwisch , Jahresbericht von I89K ; Rothe , Uber den Kanzleistil ; Überweg ,

Grundriß der Geschichte der Philosophie , I , III und III ^ von 1894 — 36 ; Volkelt , Ästhetik , Ästhetische Zeitfragen ; Adreß¬

buch für die Hohcnzollernschen Lande ; Sachs Villate , Ergänzung zum Wörterbuch ; Mahan , Einfluß der Seemacht auf

die Geschichte vou l7Z3 - 18l ^ ; Erdmaunsdörfer , Deutsche Geschichte von 1648 — 1740 ; Krunibach , Geschichte und Kritik

'der deutschen Schullesebücher ; Körting , Der Formenbau der französischen Sprache ; Jahn , Psychologie als Grundwissen¬

schaft der Pädagogik ; Heßler , Die dentfchen Kolonien ; Lang , Entwicklung der Kolonien ; Böhm , Deutsche Aussätze , Blum¬

schein , Streifzüge durch unsere Muttersprache ; Fritze , 100 Dispositionen Bd . I ; Bürgerliches Gesetzbuch ; Willmann ,

Der elementare Geschichtsunterricht , Lesebuch aus Herodot , aus Livius , die Odyssee im erziehenden Unterricht ; Kürschner ,

Litteraturlexikou : Gueisse , Über den Wert der Mathematik nnd anderer Unterrichtsfächer für die Ausbildung des Ver¬

standes ; Fichte , Reden an die deutsche Nation ; Corneille , Moliere , Racine , Beranger , v . Schlechtendal - Hallier , Flora von

Deutschland ; Koschwitz und Körting , Zeitschrift für die französische Sprache .

L . Für die Schülerbibliothek :

Rothert , Karten und Skizzen für die Geschichte der letzten 100 Jahre , für die nenere Zeit ; Matthias , Aufsatz¬

sünden ; Fellinger , Geschichtliche Bedeutung der Hohenzollern ; Wyß -Reuleaux , Der schweizerische Robinson ; Wislicenns ,

Deutschlands Seemacht ; Hoffmann , Don Qnixote ; Widmann , Deutsche Geschichte ; Breuneke , Europa ; Das neue Uni -
Dersum und der gute Kamerad «Fortsetzung ) ; Mohl , seltsame Geschichten ; Hoffmann , Münchhausen ; Weitbrecht , Sim -

plizissimus ; Eschner , Natur nnd Meufchenhand ; Stilke , Rinold nnd Tniskomar ; Münchgesang , Der Vierher von Erfurt ,

Radbert Overstolze ; Scipio , Ju Deutsch - Ostafrika ; Schmitz , Die Dichter der Freiheitskriege ; Hartmann , Dnrch Schwaben ;

Evers , Brandenburg ,- Prenß , Geschichte ; Hoffmann , Botanischer Bilderatlas ; Gradmann , Flora der Alb .

L . Für die wissenschaftlichen Sammlungen :

Sammlung der wichtigsten Erzeugnisse der Erde für den geographisch - natnrwiss . Unterricht , von Schanfuß ;

Bogg , Apparat für die Veranschaulichuug der Kubikmaße ; Köpp , Zeichenmodelle , Serie VIII , XI , 1 ^ 3 , XII ; Apparat

zur Einführung in das perspektivische Zeichnen ; Gipsmodelle ; Photographischer Apparat ; Apparat für Röntgenstrahlen ;

Theodolit ; Gipsbüste des Apollo von Belvedre ; Ampkremeter , Voltmeter .

An Geschenken erhielt die Anstalt :

Bon Seiner Königlichen Hoheit dem Fürsten Leopold von Hohenzollern : ein schönes großes

Bild im Rahmen nach dem Gemälde von Stoltenberg ; Die internationale Flottenschau auf dem Kieler

Hafen am 21 . Jnni 1895 ; Alemannia XXIV , 2 ^ 3 ; XXV , 1 3 ; XXVI , 2 ; Zeitschrift des deut¬

schen Palästinavereins , XIX , 2 — 3 ; XX , 2 - 3 ; Mitteilungen uud Nachrichten desselben 1896 , 4 — 6 ;

1897 , 1 — 6 ; 1898 , 1 - 2 .

Bon Seiner Exeellenz dem Herrn Minister der geistlichen ^ . Angelegenheiten : Holzmüller , Zeit¬

schrift für lateinlose höhere Schulen ; Jahrbuch für Volks - und Jugendspiele Jahrg . VII ; Der alte

Zritz vou Röchling und Knötel vom Königlichen Provinzialschulkolleginm ; vom Verleger : Drews ,
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Ed . v . Hartmanns Philosophie ; Schwering , Leitfaden der Planimetrie ; Rndolf Mofse , 25 Jahre

dentscher Zeitgeschichte ; Döring , Leitfaden der Heimatknnde ; Von dem Abiturienten Nosenthal :

Bncher , Für Jung nnd Alt .

Bon dem Unterzeichneten : Horner , 1 / äs I ' lüstoirs st äe la , ssövssi -Axlnk -

Wychgrams Zeitschrift für das ausländische Unterrichtsweseu ; I . a Ssmams ( französisches Wochenblatt ) ^

Allen freundlichen Gebern sei hiermit nochmals der Dank der Anstalt ausgesprochen .

V ! I . Stiftungen .

Aus der Stiftung des verstorbenen Fürstlich Hechiugen ' schen Domänenrats Josef Anton Rufs

sind die Zinsen der Bestimmung des Stifters entsprechend an bedürftige Schüler znr Bestreitung der
Kosten der Turufahrt verteilt worden .

VIII . Verzeichnis der Schüler .

9 .

10 .
11 .
12 .

13 .

14 .

13 .

16 .

17 .

18 .

19 .

20 .
21 .

P r i in a .

Oskar Daiker aus Hechingen

Franz Gfrörer ans Hechingen

Eduard Löwenthal ans Hechingen

Jakob Ott aus Steinhilben

^ Alfred Nosenthal aus Hechingen

^ Franz Sanier aus Plettenberg ( Wests . )

^ Chrysostomus Schwenk ans Rangendingen

Sekunda .

Balentin Flöß aus Hermeutiugen

Bodo v . Gimborn aus Sigmaringen

Anton Hang aus Rangendingen

Isidor Hilb aus Hechingen

Theodor Hoch aus Boll

Alderich Mayer aus Hechingen

Wilhelm Pfeiffer aus Hechingen

Karl Rebholz aus Hechiugen

Tertia .

^ Siegmnnd Bernheim ans Hechingen

Casimir Bnmüller aus Hechiugen

Matthias Eifele aus Trochtelfiugen

August Fäßler aus Hechiugen

Alfred von Gimborn aus Brüssel

Hermann Göhl aus Berlin

Georg Heck aus Raugeudiugen

23 . Johann Hermami ans Rangendingen

24 . Wilhelm Kraus ans Rastatt

25 . Emil Maier aus Altfürstenhütte

26 . Oswald Mayer ans Hechingen

27 . Karl Metzger aus Hechingen

28 . Heinrich Pflnmm ans Zimmern

29 . Joh . Bapt . Schäfer aus Heidenheim

30 . Max Stämpfli aus Biugen bei Sigmaringen

Quarta .

31 . Rudolf Bailer ans Hechingen

32 . Josef Beck aus Hechingen

33 . Sally Bernheim aus Hechiugen

34 . Josef Bogenschütz aus Sickingen

35 . Fr . Taver Bosch aus Jungingen

36 . Oswald Buckenmaier aus Stetten bei Hech .

37 . Engen Bumiller ans Jungingen

38 . Heinrich Bnmiller aus Hechiugen

39 . Hermann Daiker aus Hechingen

40 . Franz Dettinger ans Mühlen a , N .

41 . Friedrich Dieringer ans Hechingen

42 . Johann Fetzer aus Weilheim

43 . Josef Glamser aus Jungingen

44 . Eugeu Häuser aus Unterkochen

45 . Stanislaus Heck ans Rangendingen

^ 46 . Karl Käßmodel aus Hechiugen

5
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47 . Sebastian Klasfschenkel aus Rangendingen ^

48 . Wilhelm Klingler aus .Hechingen

49 . Hcrmaun Lechner aus Hcchiugeu

50 . Otto Maier aus Sickiugen

51 . Otto Mante aus Hechingen

52 . Wilhelm Sautter aus Hechingen

53 . Karl Schuler aus Hechingen

54 . Albert Schweikert aus Bodelshansen

55 . Walther Sintermann ausMoringen ( Hannov .)

56 . Egon Strobel aus Sigmaringen

57 . ^ Heinrich Vetter aus .hechingen

58 . Otto Walter aus Sigmaringen

Qninta .

59 . Joh . G . Birkle aus Rangendingen

KV . ^ Otto Breimesser aus Hechingen

61 . Leopold Buckeumaher aus Hechingen

62 . ^ Franz Frei aus Stuttgart

63 . Max Hilb aus Hechingen

64 . Viktor Hobel ans Hechingen

65 . Ludwig Käßmodel aus Hechingen

66 . Friedrich Kalbacher aus Hechiugen

67 . Julius Kaufmann aus Hechingen

68 . Emil Kntz aus Hechingen

69 . Rudolf Löwenthal aus Hechiugeu

79 . Ernst Merkel aus Hechingen

71 . Eugen Miller aus Hechingen

72 . ^ Otto Ramsperger aus Stetten bei Hechingen

73 . Karl Winter aus Hechiugen

74 . Konrad Ziegler ans Hechingen

Sexta .

75 . Josef Bisinger ans Thanheim ^

Die mit einem - bezeichneten Schiller sind während

76 . Erwin Daiker aus .Hechiugen

77 . Johann Diefenbach ans Höingen

78 . Beuj . Dieriuger aus Rangendingen

79 . Wilhelm Ehlen aus Hechiugeu

80 . Sally Elsässer auS Mühriugeu

81 . Josef Fischer aus Steinhofen

82 . Hermann Funk aus Hechingen

83 . Joses Haug aus Rangendingen

84 . Karl Kraus ans Hechingen

85 . Albert Kleinmaier aus Stetten bei Hech .

86 . Konrad Konstauzer aus Siein

87 . Ernst Lauskötter aus Köln

88 . Frauz Lauskötter aus Kölu

89 . Albert Lechuer aus Hechingen

90 . Hermauu Maute aus Hechiugeu

91 . Johann Mayer , Hauserhof bei Hechiugen

92 . Eugen Mehl aus Bopsingen

93 . Franz Ocker ans Hechiugen

94 . Franz Pfeffer aus Weilheim

95 . Johaun Pfister aus Grosselsingen

96 . Max Pfister aus Rangendingen

97 . Josef Roth ans Killer

98 . Gustav Ruff aus Furtwaugen

99 . * Iofef Ruff aus Grofselfiugeu

100 . Jakob Singer aus Hechingen

> 01 . Eugen Sick aus Hechingen

102 . August Schuler aus Hechingen

103 . Hermann Schüler aus Schlatt

104 . .̂ ' aver Schuler aus Schlatt

105 . Hans Stintzing aus Hechiugen

106 . Hermann Winter aus Hechingen

107 . Kolumban Wild auS Rangendingen

des Schnljahres abgegangen .

IX . Mitteilungen an die Schüler , Eltern und Könner der Anstalt .
1 ) Zeugnisse und Versetzung . Das Prädikat „ mangelhast " kann die Versetzung aus¬

schließen ; es muß die Versetzung ausschließen , wenn es mehrere Male erteilt ist . Wer mit einer Be¬

merkung iu einem Fache versetzt ist , kann im nächsten Jahre nur dann versetzt werden , wenn er dann

in diesem Fache das Prädikat „ genügend " hat .

2 ) Verkehr zwischen Schule Nttd Haus . Für den Erfolg der Arbeit der Schule ist



die Mitwirkung der Eltern von der hochsteil Vcdentnng . In dieser Uberzeugung ist die Schule stets

bestrebt , den Verkehr mit den Eltern ihrer Schiller rege zu erhalten . Daher erfolgt regelmäßige Be¬

nachrichtigung über ernstere Bestrafung der Schiller ? e . und iu dringeudeu Fällen die Einladung zu

einer mündlichen Besprechung . Außerdem sind die Mitglieder des Lehrerkolleginms gerne bereit , über

Verhalten und Leistungen der Schüler Auskunft zu geben und eventuell Rat zu erteilen , und auch der

Direktor ist zu gleichem Zwecke an den Schnltagen um I I Uhr in seinem Dienstzimmer zu sprechen .

Wir bitten die Eltern , von diesem Anerbieten im Lanfe des Schuljahres recht häufig , sei es müudlich

oder schriftlich , Gebrauch zu machen , müssen aber anderseits dringend ersuchen , Anfragen über den

Standpunkt der Schüler niemals bis znm Schlnsse des Schuljahres hinauszuschieben , weil danu

hiervoil der Natur der Sache nach kein Erfolg mehr zn erwarten ist .

3 ) Im Auftrage der Behörde fiud die Schüler schon mehrfach darauf hingewiesen worden , daß

sie ihre Schulranzen nicht unnützer Weise mit Büchern bepacken , die sie für den betreffenden Tag

nicht brauchen . Ich bitte in dieser Beziehung um die Unterstützung der Eltern .

4 ) Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß Schüler , die , sei es in der Schnle oder beim

Turnen und Spieleu , aus der Badeanstalt oder anf gemeinsamen Ansflügen , kurz wo die Schule für

eine angemessene Beaufsichtigung verantwortlich ist , im Besitze von gefährlichen Waffen , insbesondere

von Pistolen und Revolvern , betroffen werden , mindestens mit der Androhung der Verweisung von

der Anstalt , im Wiederholungsfalle aber unnachsichtlich mit Verweisung zu bestrafen sind .

5 ) Freistellen können nach den Bestimmungen des Provinzialschnlkolleginms nur solchen

Schülern gewährt werden , welche beanlagt , fleißig und zugleich bedürftig sind , Gesuche um Freistellen

sind zil Beginn des Schuljahres an den Unterzeichnete » , wenn möglich , schriftlich zu überreichen oder

zu ernenen . Schülern , welche während des Schuljahres im Fleiße nachlassen , wird die Freistelle zu

Beginn des nächsten Quartals entzogen .

li ) Freitische . Schon iu dem Jahresbericht der Anstalt von 1857 wird von dem zeitigen

Leiter der Anstalt , Dr . Inmpertz , darüber Klage geführt , daß die Ernährung mancher auswärtiger

Schüler , die einen Weg von I 2 Stunden zur Schnle hin und zurück zu machen haben , eine sehr

mangelhaste ist , indem viele von ihnen kein warmes Mittagessen bekommen . Durch die Freigebigkeit

meiner Mitbürger ist es gelungen , diesem Ubclstandc für den vergangenen Winter durch Gewährung

von Freitischen abzuhelfen . Indem ich den frenndlichen Gebern den verbindlichsten Dank der Anstalt

ausspreche , gestatte ich mir , auch für das nächste Schnljahr an ihr gutes Herz zu appellieren . Auch

der kleinste Betrag wird mit Dank angenommen . Gesuche um Freitische nehme ich jeder Zeit von

Weniger bemittelten Schülern entgegen .

7 ) Berechtigungen nnd Zweck der Anstalt . Das Reifezeugnis der Anstalt berechtigt

zum Eintritt in alle snbaltcrncii Beamtenstellen . Der Unterrichtsplan ist besonders daranf eingerichtet ,

eine tüchtige Vorbildung für Gewerbetreibende nnd Kaufleute zu geben . Um es in dieser Beziehung

nicht an der nötigen Anregung fehlen zn lassen , wurden von den beiden obersten Klassen unter Führung

des Unterzeichneten oder der Lehrer verschiedene gewerbliche Anlagen von Hechingen und Umgegend

eingehend besichtigt , so bis jetzt die Buntweberei von B . Baruch ^ Söhne , Friedrichstraße , die

mechanische Trikotweberei von Liebmann ^ Levi , Hechingen , die Schäftefabrik von Moos «k Rosenthal ,

Hechingen , die Schnhwarensabrik von S . Wolf , Stetten . Den Herren Fabrikanten spreche ich hier

nochmals den besten Dank für ihre liebenswürdige Zuvorkommenheit aus .

8 ) Schlnsz des Schnljahres . Am Donnerstag dcn 1l . August vormittags 9 ' / z Uhr wird

die Schlußfeier in der Aula mit Gesang nnd Deklamation abgehalten .



Es deklamieren :
In VI . Gustav Nuff „ Der Bater und die drei Söhne " von Lichtwer ;
„ V . Rudolf Löwenthal .. Hofers Tod " von Mosen ;
„ IV . Otto Walter „ Bon des Kaisers Bart " von Geibel ;
„ III . Otto Maier „ Des Sängers Fluch " von Uhland ;
„ ll . Theodor 5zoch „ I^ ks bironäkllss " von Beranger ;

I . Eduard Löwenlhal lnek ol NäsubklU " von Longsellow .
Darauf werdeil die Zeugnisse in den einzelnen Klassen verteilt . Vorher um 8 Uhr wird in

der Spittelkirche ein Schlnßgottesdienst stattfinden . Zn der Schlusjfcicr sind die Eltern der Schüler ,
die hohen Behörden , sowie Freunde und Gönner der Anstalt hiermit ergebenst eingeladen .

Anfang des nenen Schuljahres . Die Ferien danern vom 11 . Angust bis 16 . Sep¬
tember einschließlich . Das neue Schuljahr beginnt mit einem Freitag den 16 . September um 8 Uhr
in der Spittelkirche abzuhaltenden Gottesdienste . Anmeldungen neu aufzunehmender Schüler sieht der
Unterzeichnete am Donnerstag den 15 , September morgens von 9 — 11 Uhr in seinem Amtszimmer in
der Schule entgegen ; Auswärtige können die Anmeldung zn jeder Zeit schriftlich übersenden .

Zur Anmeldung sind der Geburtsschein , das Schulzeugnis der zuletzt besuchten Schule und
der Impfschein mitzubringen . Knaben im 12 . Lebensjahre oder älter müssen den Wiederimpfschein
mitbringen . Die Abnahmeprüfung findet Donnerstag den 15 . September nachmittags 2 Uhr statt .
Am selbigen Tage ist auch letzter AbmeldungStermin .

Die Anfnahmc geschieht in der Regel nicht vor dem vollendeten 9 . Lebensjahre ; es ist meistens
ratsam , diesen Zeitpunkt , wie es leider hier häufig geschieht , nicht vorübergehen zn lassen , damit die
Schüler das Zeugnis zum einjährig - freiwilligen Militärdienst im Alter von 15 — 16 Jahren erhalten .

Die elementaren Kenntnisse , welche bei der Anfnahmc in die Sexta nachgewiesen werden
müssen , sind : Geläufigkeit im Lesen deutscher und lateinischer Druckschrift ; leserliche und reinliche Hand¬
schrift , Fertigkeit , Diktiertes ohne grobe Fehler nachzuschreiben ; Sicherheit in den vier Grundrechnnngen
mit ganzen , benannten und unbenannten Zahlen ; Bekanntschaft mit den Geschichten des alten und neuen
'Testaments und bei den evangelischen Schülern mit den wichtigsten Bibelsprüchen und einigen Liedern .

Es liegt im eigenen Interesse der Schüler , daß sie die Anstalt von Sexta an besuchen ; nur
dann ist eine methodische Ausbildung der Zöglinge gesichert . Da aber nicht alle Eltern hierzu die
Mittel haben , so bemerken wir für die auswärtigen Schüler , welche durch Privatunterricht für eine
höhere Klasse vorgebildet worden sind , noch Folgendes :

Bei der Aufnahme in die Qninta ist erforderlich : im Deutschen die Kenntnis der Formen¬
lehre , einige Gewandtheit im Nacherzählen nnd entsprechende Sicherheit in der Rechtschreibung ; im
Französischendie Kenntnis von avoir und Ztrs , der regelmäßigen Konjugation , einige Geübtheit
im Übersetzen . Für Lateinschüleraußerdem die Kenntnis der regelmäßigen Formenlehre uud eiuige
Fertigkeit im Übersetzen .

Für die Aufnahme in die Quarta : Kenntnis der französischen Formenlehre nebst entsprechender
Fertigkeit im Übersetzen , im Deutschen das Wichtigste aus der Satzlehre , entsprechende Sicherheit in der
Interpunktion . Für Lateinschüler Kenntnis der regelmäßigen nnd unregelmäßigen Formenlehre , einige
Geübtheit im Gebrauch des aee . euiu iuk. und des adl . irdsolutus .

Für den Eintritt in die Tertia : im Deutschen Kenntnis der Satzlehre , einige Geübtheit im
schriftlichen Nacherzählen ; im Französischen gründliche Kenntnis der Formenlehre , der Konjunktionen
nach ihrer Bedeutung für die Satzarteu , einige Geübtheit im Sprechen nnd schriftlichen Übersetzen ; in
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der Planimetrie Kenntnis der Lehre von den Geraden , Winkeln , Dreiecken und Parallelogrammen ;
in der Geschichte Kenntnis der wichtigsten Sagen des Altertums und unserer Vorfahren und einige
Vertrautheit mit der Geschichte der Römer und Griechen .

Für die Aufnahme in jede dieser drei Klassen wird außerdem eine der Stufe entsprechende
Ausbilduug in allen elementaren Fächern und in der Religion verlaugt .

Schulbücher dürfen mir in der neuesten Auflage gekauft werden ; schon gebrauchte Bücher
dürfen nur mit Genehmigung des betreffenden Fachlehrers verwendet werden .

Hechingen , im August 1898 .

Der Direktor :
Ol- . Baar .
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lieber die Schrift des hl . Augustinus : De maKistrc >.

Clemens von Alexandrien hatte in seinem „ Pädagogen " Christus

als den Lehrmeister aller Menschen dargestellt . Er hatte dabei weniger

das Gebiet der Erkenntnis als das der Moral im Auge und wollte

den Erlöser der Menschen als deren Erzieher zn christlicher Sitte nnd

gutem Lebenswandel feiern , wie überhaupt die ältesten Kirchenlehrer

in erster Linie das praktische Element betraten und das theoretische

nur vorübergehend behandelten . Weil jedoch im Lause der Jahr¬

hunderte viele Streitigkeiten über die christlichen Glanbenswahrheiten

ausbrachen , darum saheu sich die Lehrer der Kirche zu theoretischen

Abhandlungen veranlaßt ; die Dogmen mußten wissenschaftlich be¬

gründet werden : Christus bleibt das Borbild aller Tugenden , aber

er wird zugleich Gegenstand der Wissenschaft und Lehrer aller Wahr¬

heit . Als bedeutendster Vertreter dieser Anschauung tritt uns der

hl . Augustinus entgegen ; in seiner Schrift De m ^ istro sucht er

den Beweis für die Zulässigkeit derselben zu liefern . Er knüpft an

die Worte der hl . Schrift an , wo es heißt : ,, Lasset ench nicht Lehrer

nennen , einer ist euer Lehrer , Christus " . Matth . 23 , 10 . Nicht auf

theologischem , sondern ans philosophischem Wege wird gezeigt , daß

Christns allein der Urheber unserer Erkenntnis sei ; kein Mensch sei

imstande , nns über irgend eine Wahrheit zn belehren . Angnstinns

begründet seine Meinung mit Argumenten , die er den Schriften der

Platoniker entnahm und es wird sich zeigen , daß nach dem Borgange

Augustins und der Platouiker iu der Geschichte der Philosophie viel¬

fach die Ausicht geltend gemacht worden ist , die menschliche Erkennt¬

nis sei nur im Znsammenhang mit Gott oder mit Christus zn er¬
klären . Darnach zerfällt nnfere Abhandlung iu drei Teile :

I . Kapitel :
Christus unser Lehrmeister nach der Schrift Ilugnstins

I ) s wÄA 'istro .

II . K a p i t e l :
Christus unser Lehrmeister nach dein ganzen philosophischen

System Augustins .
III . Kapitel :

Die Ansicht Augustins im Zusammenhang der erkenulnis -
theoretischen Entwicklung .



I .

Augustinus verfaßte die Schrift O « maZistro in Form eines

Gespräches , das er einige Jahre nach seiner Bekehrung mit seiuem

Sohue Adeodatus geführt haben will . In 14 Kapiteln sucht er

Christus als den einzigen Lehrer zu erweiseu . Wir geben den Ge¬

dankengang des Gespräches wieder , indem wir diejenigen Kapitel ,

welche Beweiskraft besitzen , ausführlich behandeln , während daS

llebrige nur kurz angedeutet wird .

Zuerst wird als Zweck der Rede das Belehren uud Ermahnen

angegeben ( äovörv vt conmwNtZi ' L ) . Der Bedeutung von emumo -

uei 'S entsprechend , verbindet Augustinus mit der Vorstellung des

Ermahuens auch die des Enuuerus : Wir wollen durch unsere Rede

einen andern au schon Bekanntes erinnern . Sogar beim Gebete

und beim Singen ist dies der Fall , denn hier erinnern wir uns

selbst an bekannte Vorstellungen . Die Worte sind nämlich nur

Zeichen für gedachte Dinge : I ^oentions nibil Muä ÄA'imns Mmn

eonuuousre , euui memoria , eni verdsr iuliÄsrsnt , ea rövolvkmlo

k -reit veuirs in nisntem res ipsas , <in -rrniu siong , sunt vöilz -r .

I . 2 . Mit Hülfe des Gedankens , daß die Worte nur Zeichen seien ,

glaubt Augustinus seinen Zweck erreichen zu können . Er läßt den

Satz , daß wir durch unsere Rede andere belehren wollen , der all¬

gemeinen Anschannng gemäß vorläufig bestehen , zeigt aber an meh¬

reren Beispielen , daß man durch Worte uur andere Worte klar

machen könne ; es sei uumöglich , durch die Rede den realen Inhalt

der Worte aufzuzeigen ZiAnis , eisätnuciue uotissinnL noti » -

sima exposnissk ) .

So wäre bewiesen , daß mit Worten niemand über eine Sache

belehrt werden könne . Vielleicht aber kann dies ans andere Weise als

dnrch Worte geschehen , so daß dennoch die Belehruug eines Menschen

durch einen andern möglich wäre . Dieser Fall wird vorläufig zu¬

gegeben , weil mau z . B . auf eine Wand anfmerksam machen kann

mit eiuer Handbewegnng . Dasselbe trifft zu bei alleu Körpern und

deren Eigenschaften , sofern sie mit dem Gesichtssinne wahrzunehmen

sind . Wenn mich über solche jemand fragt , so kann ich ihn stets

durch einen Geftus belehren . Ja , es ist sogar möglich , taube Men -

scheu ohne Worte über alle möglichen Gegenstände zu belehren und

vermittelst der Gesten , sich mit ihnen zn unterhalten . Auch die Schau¬

spieler vermögen nicht nur über sichtbare , sondern auch über hör¬

bare Dinge mit Gesteu zu belehren .

Obwohl man dies zugeben müsse , so könne doch gesagt werden ,

daß ein Wort , au sich , uicht durch Haudbeweguugen , sondern nnr

durch audere Worte erklärt werdeu köuue . Uud selbst wenn Worte

durch Handbewegungen erklärt werden könnten , so sei eben eine

Handbewegung auch uur eiu Zeichen ; also auch in diesem Falle

würde eiu Zeichen ( nämlich ein Wort ) uur durch ein anderes Zeichen
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angedeutet . So könne kein Ding , weder ein Körper noch ein Wort ,

ohne Zeichen erklärt werden . Höchstens bleibe noch übrig , daß man

einem andern auf die Frage , was Reden sei , eben durch Reden Ant¬

wort geben könne , also in diesem Falle wäre es möglich , daß eine Sache

durch sich selbst gezeigt werde . Vielleicht wäre anch noch zu erwähnen ,

daß man einem ans die Frage , was Umhergehen sei , dadnich ant¬

wortet , daß man vor ihm umhergeht ; dies sei aber nur möglich ,

wenn mau nicht bei der Frage schon umhergeht , andernfalls würde

man uus nicht verstehen . So sei es mit allen Dingen , die man

ausfuhren könne , wenn man über sie gefragt werde ; aile köuue mau

vormacheu , wenn man nicht schon während der Frage damit be¬

schäftigt sei . Darans folgt der allgemeine Satz : Zeichen können

mit Zeichen erklärt werden . Wenn wir aber über Dinge befragt

tverden , welche keine Zeichen sind , so machen wir dieselben vor , oder

»vir erklären sie durch Zeichen ( wie im vorigen Falle ) .

Nach diesen Gesichtspunkten handelt Augustinus in den 6 fol¬

genden Kapiteln über die Worte als Zeichen . Obgleich die Aus¬

führungen sehr scharfsinnig zu ueuueu siud , so könueu wir deuselben

nicht folgen , weil sie keinen einzigen Gedanken mehr enthalten , der

uns der Erkenntnis näher brächte , daß die Worte keine belehrende

.Kraft besitzen , daß also infolgedessen ein mit Worten unterrichtender

Lehrer unmöglich sei . Erst im zehnten Kapitel wird dem Thema

wieder näher getreten und zwar in einer Weise , daß das bisher

Ausgeführte wertlos erscheint . Wenn es zuerst hieß , daß kein Ding

ohne Zeiche » gelehrt werdeu köuue , weun dann ferner zugestanden

wurde , daß einige Diuge doch ohue Zeichen klar gemacht werden

können , so werden wir jetzt erfahren , daß unzählige Dinge durch

sich selbst zu erklären sind , daß die Anschauung der Dinge die beste

Lehrmeistern ! ist . Und endlich wird dann zn beweisen gesucht , daß

überhaupt kein Ding mit Zeichen erklärt werden könne , die An¬

schauung allein gebe Erkenntnis , die Zeichen für die Dinge seien

unverständlich , wenn man die Sache selbst nicht kenne .

Setzen wir den Fall , es wüßte einer nicht , worin der Vogel¬

fang bestehe . Da sieht er einen Mann des Weges kommen , der mit

allen Instrumenten ausgerüstet ist , welche zum Vogelfang notwendig

sind . Der Nogeljäger cutfaltet vor dem verwundenen Zuschauer

seiue Netze , seiue Klebruteu u . s . f . uud ist so glücklich , einen Vogel

zn erjagen . Jetzt wird dem Znschaner klar geworden sein , worin

der Vogelfang bestehe , ohne daß nur ein Wort davon gesprochen

wnrde , dies um so mehr , wenn der Zuschauer ein intelligenter Mann

ist . Wie hier , so verhält es sich mit tansend andern Dingen , da

sie ohne irgend welches Zeichen durch sich selbst klar gemacht werden

können , oder da sie uus , de « Anschauenden , von Gott und der Na¬

tur durch sich selbst gezeigt werdeu .

Bei näherer Untersuchung , so meint Augustinns , werden wir

zuletzt gar nichts finden , was vermittelst eines Zeichens gelernt wird ,



alle Dinge werden nnr durch Anschauung zum Bewußtsein gebracht

und in unser Wissen eingeführt , * ) Wenn uns nämlich ein Zeichen

von einer Sache gegeben wird , von welcher wir noch keine Kenntnis

haben , so hat das Zeichen keinen belehrenden Wert , wir erlangen

durch ein uuverstaudeues Zeichen kein Wissen . Nehmen wir z . B .

den Satz der hl . Schrift aus Daniel 3 . 94 , wo es heißt : Lt ssriÄ -

I ' gMs sornnr U0U sunt iinnint ^ lirs ( und ihre Kopfbedeckungen wa¬

ren unversehrt ) . Augustinns versteht unter » g ,riZ.l ) g ,llÄö die Kopfbedeck¬

ungen der drei Jünglinge im Fenerofen , andere übersetzen das Wort mit

„ Beinkleider " . Werden unter dem Worte sarctb .̂ ll ^ ö Kopfbedeckungen
verstanden , so habe ich schon vorher gewußt , was ein Kopf und was

eine Kopfbedeckung ist . Ich habe dieses Wissen früher durch eigene

Anschauuug erworben . Als mir aber jemand zum erstenmal das

Wort Kopf vorsagte , kannte ich dessen Bedentnng ebenfalls nicht ,

ich mnßte durch Anschauuug dieselbe kennen lernen . Bielleicht hat

mir jemand nnter Anwendung einer Haudbeweguug Beraulassuug

zur Anschauung und damit zum Wissen gegeben . So ist es auch

mit dem Wort sarki -dkülag . Bevor ich deu durch dieses Wort be¬

zeichneten Gegenstand gesehen habe , vernehme ich nnr den Klang

der Buchstaben , aber ich erlange kein Wissen von sai -alzaH -re . Daß

dieses Wort ein Zeichen für eine Sache fei , erfahre ich erst , wenn

ich die bezeichnete Sache selbst angeschaut habe . - So kauu Augustinus

die Behauptung aufstellen : Wir erlangen das Verständnis eiues

Zeichens erst dann , wen » wir die bezeichnete Sache schon kennen

gelernt haben , nicht umgekehrt , daß Nnr etwa durch eiu Zeichen einDing kennen lernten .

Wie schon angedeutet , unterscheidet Augustinus bei einem Worte

zwischen dem Klang desselben und desseu Bedeutung . Die Worte

sind Zeichen , zusammengesetzt aus Klaug und Bezeichnung ( ski ' ino
st siAiMe -Z-tio ) . Deu Klang lernen wir kennen durch die Erschüt¬

terung unseres Ohres , die Bezeichnuug wird uus klar durch Anschan -

ung des Gegenstandes . L ?o lernen wir durch ein Wort eigentlich

nichts , nicht einmal daß es ein Zeichen sei , geschweige denn die be¬

zeichnete Sache selbst . Macht der Redende noch eine Handbewegnng ,

während er das Wort ausspricht , oder fügt er hinzu : Siehe ! so siud

das nur Berstäikuugeu seiner Absicht , uns etwas zn zeigen , haben

aber durchans nichts Belehrendes an sich . Es müsse also wiederholt

gesagt werden , durch die Worte lernen wir nichts sp « r vsrbg , uos

niliil äisosre ) , vielmehr lernen wir die Bedeutung der Worte ( viui

vöi 'bornm ) durch Wahrnehmung der bezeichneten Sache selbst ( r «

ixsa si ^ nikeAtiu - eoxintg ,) .

5 ) I? !i.t »um ittuä est , nitiil es8v omnino quae sine sig 'nis possit osteiwi .
Nillis , verum animo oeourrniit , qng ,e nutto signo Îgto per se r» on -
« trentur . 'I ' erra , m ^ ria ^ uae ^ ue 1» Iiis g ^ nuiitur , nonne per »v wük exlubet
atque ostenäit veus et natura eernentidu ^ ?
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Wenn man also jemand dnrch Handbeweguug oder durch

Zeichnung den Begriff von sg -i-adAlIak beibringt , so will ich nicht

sagen , er habe mich nichts gelehrt , was ich leicht behaupten könnte ,

wenn ich noch etwas länger über die Sache mich verbreitete , aber

ich darf sagen , er habe mich nichts durch Worte gelehrt . Wenn mir

auf geuauute Weise etwas vor Augeu geführt wird , so glaube ich

uicht deu Worten desjenigen , der mich belehren will , sondern ich

glaube meiueu eigenen Augen . Vielleicht kauu eingeräumt werden ,

daß ich durch die Worte des sprechenden veranlaßt wurde , mir eine

Anschauung zu verschaffe » , aber mehr Bedeutung , mehr Einflnß auf

meiu Erkennen darf den Worten nicht beigemessen werden .

Dieser Gedanke wird iu alleu möglichen Formen vorgetragen ,

nm den Beweis zu erbringen , daß den Worten kein belehrendes ,

sondern nur ein ermahnendes Element innewohnt <

tum nl sinK .öiÄMNK N0N ? xllidsnt nt novsi ' imnk ) . Nicht einer

der vor mir redet , ist mein Lehrer , sondern derjenige , welcher das ,

was ich kennen lernen will , entweder meinen Augen , oder einem

andern körperlichem Sinn , oder dem Geiste selber vorstellt . * ) Mit

vollem Recht kann nämlich gesagt werden : Entweder wissen wir

dasjenige schon , was in den Worten enthalten ist , oder wir wissen

es nicht . Wissen wir es schon , so haben wir dnrch die gehörten

Worte sicher nichts gelernt , sondern wurden höchstens au Bekanntes

erinnert . Wissen wir aber nicht , was die Worte bedeuten , so habeu

Wir uichts gelernt und wurden an nichts erinnert ! vielleicht wurden

wir durch die Rede zum Suchen ermahnt .

So stehe also fest , daß durch das Wort skrr ' irdirlwe erst° danu

eine Belehrung stattfinden kann , wenn wir den Begriff des Wortes

durch Anschauung kennen gelernt haben , ja , bevor dies geschehen

ist , wissen wir nicht einmal , ob skri -gballirk etwas oder nichts bedeute .

Wie aber verhält es sich mit dem andern Inhalt der Erzählung vou

deu drei Jüugliugeu im Feuerofen . Wenn wir dnrch das Wort

8A ,i ' k>,dk >,Nirk nichts gelernt haben , ist dies auch mit den andern Worten

der Fall ? Oder ist uns durch jene Erzählniig doch ein Wissen

beigebracht worden ? Findet eine Belehrung statt , wenn ich jene

Erzählung einem andern vortrage ? Augustinus ist offenbar in Ver¬

legenheit , aber er weiß sich zu Helsen . Die anderen Begriffe der

Erzählung z . B . Innglinge , König , Flammen , Rettung , Lobgesaug

n . s . f . sind längst in meiner Vorstellung , ich lerne nichts Neues ,

wenn mau mir dieselbe » vorträgt . Die Worte Auauias , Azarias nud

Misael sind mir ebenso nubekauut wie das Wort sar -tlmll -rk uud

* ) Is mo aliquid ckocet , qui vel oeuli ^ , vol ulli ooi ' >wi ' i5 son ^ u , vet
etiam monti piacdet ca quav e » An » » eoi ' ö voto . Dieser Satz ist des¬

wegen von besondcrcr Bedeutung , weit in demselben die angusiinischc Termino¬
logie zn beachten ist , besondeis die leiden Ausdrücke menti uud eogno ^ eere ,
im Unterschied von ratio nnd «eir ? , welch Wörter im Folgenden sich finden werden .



die bloseu Namen verhelfen mir nicht zu einem Erkennen ( eog'uos -
eei-ö ) . Den Gesamtbegriss jener Erzählung , die historische Thatsache ,
ist mehr Ausgabe des Glaubens als des Wissens * ) ( crkäsrk potius
sjNklm seii ^ ) . Auf deu Unterschied zwischen Wissen und Glauben
aber darf sich Augustinus berufen , denn der hl . Schriftsteller selber
thnt es ja mit den Worten : „ Wenn ihr nicht glaubet , werdet ihr
uicht erkennen " (nisi creclicleritis , uou intklliMti ^ ) . Was ich näm¬
lich einsehe ( iutsllig -o ) , glaube ich auch , aber nicht alles , was ich
glanbe , sehe ich ein . Alles aber , was ich einsehe , weis; ich ( seio ) i
nicht alles , was ich glaube , weiß ich . Zugleich bin ich von dem
Nutze » überzeugt , vieles zu glauben , was ich nicht einsehe , und zn
diesem rechne ich auch die Erzählung von den drei Junglingen .
Obgleich ich das Meiste von jener Begebenheit nicht eigentlich wissen
kann , so weis; ich doch , wie nützlich es ist , die Sache zu glanben .

Damit ist also die Ansicht des hl . Augustinus klar gelegt , was
er der Belehrung dnrch Worte für eiue Kraft zuschreibt . Faßt man
Belehren in dem Sinne von Beibringen eines Wissens , so kann
Belehrung nicht dnrch Worie stattfinden , denn Worte liefern keine
Anschauung und nnr was die Anschauung bietet , kann Wissen ge¬
nannt werden . Alles andere fällt unter den Begrifs Glanben . Wenn
dem so ist , daun hat Augustinus Recht mit seiner Behauptung : Kein
Mensch kann sich Lehrer eines andern nennen .

Bisher war im allgemeinen die Rede vom Lernen , ohne daß
ein linterschied in den Gegenständen des Lernens gemacht worden
wäre . Nuu wird das Wisseu abgeteilt iu universelles oder allge¬
meines uud in spezielles oder besonderes . Es ist die Frage : Wie
kommen wir znr Kenntnis der allgemeinen Wahrheilen nnd wie
kommeu wir zur Kenntnis von Einzeldingen ? Während früher das
Erkennen mil bezeichnet wurde , wird dasselbe jetzt iutsl -
liAers nnd seirv genannt . Augustinus versteht eben unter ee^ uo -
sesre etwas anderes als unter iut ,«zlI >Mi ' s ; jenes bezieht sich auf die
sinnlich wahrnehmbaren Tinge , dieses auf die allgemeinen Begriffe
des Wahren , Guten , Schönen nnv Einen . Von den letzteren wird
gesagt , daß wir sie kennen lernen dnrch Befragen der im Innern
des Menschengeistes thronenden Wahrheit , nicht durch Anhören von
äußellich töueudeu Reden , obgleich wir vielleicht dnrch solche Reden
ermahnt werden , die innere Wahrheit zu besrageu . Was versteht
nun Augustinus unter dieser im Innern thronenden Wahrheit , welche
befragt wird ? Er beruft sich auf den Brief des hl Paulus au die
Ephefier 3 . 16 , 17 , wo es heißt : „ Der Vater gebe euch uach dem
Reichtum seiner Herrlichkeit , mit Kraft gestärkt zn werden , dnrch seinen
Geist im innern Menschen , daß Christas wohne durch deu Glauben
in enren Herzen , die in Liebe ihr gewurzelt seid uud gruudgesestigt . "

*) >Iaee n,utom oiimik quae in tlt -i, log 'untm ' tii ^ toria , its , itto tompvi 'ö
kaeta esse , ut serintk » unt , erväore me xotmü quam «eUe kittevi ' , ea >̂. Xl , N >



Es wird also von Augustinus nicht unterschieden zwischen Natur und

Gnade . Obwohl der hl . Paulus nur von dem übernatürlichen , gna¬

denreichen Wohnen Christi im Innern des Menschen redet , wird dieser

Gedanke auf das natürliche Gebiet , auf die natürliche Erkenntnisform

übertragen und ganz allgemein gesagt : Der innere Lehrer des Men¬

schen sei Christas d . h . die unveränderliche Kraft Gottes uud die

ewige Weisheit ( meommut ^ dilis Osi Virtus st ssnMtsi ' NÄ sa -pi -

snticr ) . Au diese wende sich jede vernünftige Kreatur , um Rat zu

holend ) Aber uicht jedem offenbart sie sich , sondern dies Offenbaren

Werve bemessen nach der Fassungskraft des Einzelnen , je nachdem er

guten oder bösen Willens ist . '̂ ) Sollte jemand den Einwand er¬

heben , daß unter diesen Umständen ein Irrtum nicht vorkommen

könne , so ist zu erwidern , daß trotzdem eine Tänschnng möglich sei ,

obwohl nicht die innere Wahrheit dies verschulde , sondern der Mensch

selber . Dies wird durch eiue Analogie zu beweisen gesucht : Wenn

die Angen unseres Körpers getäuscht werden , so trage nicht das

Licht die Schuld , welches alle Gegenstände erleuchte , sondern unser

Auge , das nicht fähig sei , richtig zu sehen . So verhalte es sich auch

mit dem innern Ansehanen der Wahrheit .

Wenn man unterscheide zwischen der speziellen und allgemeinen

Erkenntnis , so könne man auch hier mit vollein Recht sagen , daß

man von anderen Menschen nicht belehrt werde . Denn alles , was

wir wahrnehmen ( psi -eipsre ) , nehmen wir entweder mit den Sinnen

oder mit dein Intellekte wahr . Im ersten Falle rede man von ssnsi -

dilig . oder eAimalia , im zweiten Falle von intölli ^ idilig , oder sxiri -

tnalia . Werden wir über sinnlich wahrnehmbare Dinge befragt , so

antworten wir das , was wir mit deu Siunen von den Dingen wahr¬

nehmen , falls sie gegenwärtig sind . Kann der Fragende die Dinge

nicht selber wahrnehmen , so glaubt er meinen Worten oder er glaubt

ihnen nicht , lernen kann er aber auf keine Weise etwas , wenn er

den besprochenen Gegenstand nicht wahrnimmt . Nimmt er den Ge¬

genstand aber mit seinen eigenen Sinnen wahr , so hat er nicht durch

meine Rede , sondern durch den Gegenstand selber uud durch seine
Sinne gelernt .

Außer den Bildern der sinnlich wahrnehmbaren Dinge tragen

wir in unserem Geiste noch andere Vorstellungen . Diese sind in

unserem Bewußtsein , indem wir mit dem Intellekt oder der Vernunft

* ) De univorsis Mk >,s intetti ^ imns non toyuontem , iM p ? i' song ,t toris ,
seä intus iM inonti pr -vüsiäentein eonsutiinus verita ,tein , vei 'bis tortasso
aäinoniti nt oonsutrunus . Itte autoin c>ui oonsutitui ', äoeet , qui in intei ' ioro
timnine tiaditars äietns est (^Iii ' istns . eap , Xl . 33 . ek . Lank . X . 53 . Ilbi
vei 'it ->,s xi '^ esiitos oninidns eonsutentidns te , siniulHiio i' vsponäes omnidus
stiaiu äivei ' sa eonsulsntidus .

* *) gii ! huanäo k-i .tlitnr ( komo ) non üt vitio eonsutt ^ s veritatis .
lantnin pmiäitur eui ^ us veritas , ^ nantum pi -optoi ' z>roi >vimn sivv
inalmn sive donmn vu !» nt ^ toin zotest . 1 . c .



auf jenes innere Licht der Wahrheit schauen , durch welches der innere
Mensch erleuchtet wird uud welches der inuere Mensch genießt .

Auch iu diesem Falle kann kein Mensch unser Lehrer sein , denn wir

lernen nicht durch den äußeren Vortrag , sondern durch die Betracht¬

ung der Wahrheit in unserem Innern . Wir schanen geistiger Weise

die Dinge selbst , indem Gott sich in unserer Seele offenbart . ^ )
Werden wir über diese geistig geschauteu Diuge befragt , so können

wir darüber Red und Antwort stehen , selbst dann , wenn wir nie¬

mals etwas davou vernommeu habeu . Es wäre aber absurd zu

behaupten , daß einer etwas durch unsere Rede gelernt habe , welcher ,

bevor wir redeten , richtig Antwort geben kann . * ^ ) Sollte einmal

einer bei solchem Befragen über allgemeine Wahrheiten keine richtigen

Antworten geben , so tragt daran die Geistesschwäche des Schauenden

die Schuld , welcher nicht die ganze Sache erfaßt , aber bei Detail -

fragen allmählig auf das Richtige gebracht wird . * ^ * ) Mau soll nicht

sagen , daß iu dieseu Detailfragen eine Belehrung enthalten sei ,

vielmehr sei dies uur ein Anpassen an die geistigen Fähigkeiten des

Gefragten . Die Erkenntnis der Wahrheit eines Satzes könne nicht

von außen beigebracht werden , sondern komme zustande durch iuuere

Anschauung . Dafür zwei Beispiele : Es sagt einer , er habe einen

Menschen fliegen sehen , oder er sagt , weise Menschen seien besser als

thörichte . Im ersten Falle werden wir die Wahrheit in Abrede

stellen nnd antworten , es sei nicht zu glanben , daß ein Mensch fliegen

könne Oder wenn wir es glauben , so erlangen wir keine Erkenntnis

und kein Wissen von einer solchen Behauptung . Im zweiten Falle

aber werden wir rückhaltlos zustimmen uud sagen : Wir wisseu mit

aller Bestimmtheit , daß weise Menschen besser sind als thörichte .

Daraus sei zn erkennen , daß wir in keinem Falle etwas gelernt

haben , denn dort erlangen wir kein Wissen und hier haben wir das¬

selbe schon . Daß eiu Mensch fliege , ist nicht zn erkennen , nnd daß
die weisen Menschen besser sind als die thörichten , ist aus sich selber

klar . Im allgemeinen nehme der Zuhörer zum Redenden eiue drei¬

fache Stellung eiu : Entweder wisse er nichi , ob Wahres vorgebracht

werde , oder er wisse genau , daß die Rede falsch sei , oder er wisse ,

daß sie wahr sei . Wissen wir uicht , ob eiue Rede wahr sei , so

treten wieder drei Fälle ein , entweder glanben wir , oder wir gelan¬

gen zu einem Meinen , oder wir zweifelu . Aber wir lerueu nichts .

* ) Zoster amtitor novit quoä äioo sua eontemplatlone , non vcrbls mo.is .
Li ' ^ o no tmne quiäem cloeeo vera äieens , vera intnontom ; cloeetui' cnim
non vvrbis niois , soä ixsis verbis , 600 intus Mnäento , in -mikostis . Xll .

tZuicl emtoin quam eum pntki 'S looutions inen, äooei' o ,
qui passet , antegulun loquoror , e » ipsa interi ' 0Aat >is exponere . XII . 4t) .

5 »^ iml>oeillit » to eernsntis , izui äo ro tot » illam lueom consu -
lors non potesti ĉ uod ut piu 'tidus k» ois.t , aäinonotur , ouin cts iisäeni istl »
partidus interi '0AÄtnv , iiuidus illk suinm » eonstat , tots în oei'uei'ö non
valedat . Xll . 4t) .
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Wissen wir genau , daß eine Rede falsch ist , so opponieren wir oder

wir verweigern unsere Zustimmung . Also findet anch hier kein Lernen

statt . Wissen Nur aber , daß eine Rede wahr ist , so haben wir eben¬

falls nichts gelernt , sondern wir stimmen dem Gesagten nnr bei .

Noch ans einem anderen Wege sucht Augustinus zu beweisen ,

daß wir von einem andern Menschen nichts lernen können . Er

meint nämlich , in denjenigen Dingen , welche nicht mit den Sinnen ,

sondern mit dem Geiste angeschaut werden , also auf dem Gebiete

de ? Intelligiblen , könne ein Redner trotz vieler Worte nicht zn einem

Ziele gelangen , wenn nicht sein Zuhörer , ebenso wie er , imstande sei ,

das Jntelligible in seinem Innern anzuschauen . Ist aber der Zn -

hörer dazu befähigt , so ist er nicht ein Schüler des Redners , sondern

der inneren Wahrheit , er ist sogar ein Kritiker des Redners , oder

vielmehr der Rede selbst * ) . Ost kommt es auch vor , daß ein Znhörer

zum Wissen d . h , zum Erkennen der Wahrheit gelangt , obwohl der

Redner das betreffende Wissen nicht besitzt . Rehmen wir an , ein

Epikuräer , welcher nicht an die Unsterblichkeit der Seele glaubt , halte

einen Vortrag und führe dabei die Gründe an , welche man zum

Beweise der Unsterblichkeit der Seele anzugeben Pflegt . Irgend ein

Znhörer , welcher imstande ist , das Jntelligible zu schanen , gelangt

zur Ueberzeugnng , daß die angeführten Gründe wirklich genügen ,

um die Unsterblichkeit der Seele zn beweisen , er hält also die Rede

des Epikuräers für wahr , obgleich der Epikuräer selbst nicht von der

Wahrheit seiner Worte überzeugt , ja sogar der entgegengesetzten

Meinung ist . Sollte da jemand behaupten wollen , daß der Zuhörer

etwas von dem Epiknräer gelernt habe , oder wäre es möglich , etwas

zu lehren , was man selber nicht weiß ? ( wissen — als wahr und
gewiß erkennen ) .

Angesichts dessen mnß man sagen , daß die Worte eines

Redners nicht einmal die Gesinnung des Redenden auszudrücken

imstande sind * * ) . Der Epikuräer hat wenigstens in seinen Worten

seine Gesinnung nicht geoffenbart . Ebensowenig thnn es die Lügner .

Diese gehen vielmehr darauf aus , mit ihren Worten die wahre Ge¬

sinnung zu verbergen . Außerdem kauu es vorkommen , daß sich der

Redner verspricht oder daß er einmal den Faden der Rede verliert ,

oder daß er ein zweidentiges Wort gebraucht . In allen diesen Fällen
werden die Znhörer seine Gedanken nicht erraten können .

Augustinus meint aber von all diesen Fällen absehen zn dürfen
uud ist der Ansicht , daß selbst dann , wenn in der Rede die Gedanken

des Redenden offenbar werden , der Znhörer keine Erkenntnis der Wahr¬

heit erlangt habe . Es lasse sich nicht sagen , der Redner habe ? '

* ) (juinciui » eoi 'noro iicttost mento eormmtui ') i » tu « est lttkeipulus
vei ' ita -tis , toi ' is juäex toquenti8 vet potius ipsius tooutioms . c ^ p . XIII . 91 .

5 *) (jiuu ' e jnin no Iwe ivluiqiiitui ' ut Ins ( vevdis ) lo -
ijuontis iuiimus mäicLtuv ; « i rjuklem iiicei ' tum est uti 'uin oa hus ,e I<xzuitu >' ,
» etat . ( !) t . e .



vorgebracht , welche wahr seien , höchstens sei einzugestehen , er habe
über das Vorgebrachte nachgedacht . Aber nicht darum handle es

sich jetzt . Der Zuhörer wolle » icht wisseu , ob der Redner über etwas

nachgedacht habe , sondern ob dessen Rede wahr sei .

Unzweifelhaft würde » auch die Lehrer nicht zugestehen , daß sie

im Unterrichte mir ihre Gedanken vortragen , Vielmehr sollen dnrch

ihr Bemühen die Lehrfächer selber erfaßt uud festgehalten werden .

Während aber diese Lehrfächer vorgetragen Vierden , schanen die

Schüler in ihrem Innern auf die Wahrheit , sie vergleichen die Worte

des Lehrers mit derselben uud erkennen so ihren Kräften gemäß ,

ob der Lehrer Wahres rede . Dnrch dieses Vergleichen lernen sie

und sind dann bereit , den Lehrer zu loben . Es mnß aber gesagt

werden , daß ein solches Lob nicht angebracht ist , da eS ans einem

Irrtum beruht * ) . Weil nämlich die Erkenntnis der Wahrheit sich

unmittelbar an den Vortrag des Lehrers anschließt , so sind die Schüler

der Meinung , die Erkenntnis sei die Folge des Vortrags * * ) . Die

Lehrer verdienen Lob nur für ihr Ermahnen , aber nicht für das

Vermitteln der Wahrheit . Dies ist Sache des inneren Schauens .

Doch soll damit nicht gesagt sein , daß den Worten des Lehrers eiue

geringe Vedentnng zukomme , nur sollen wir uns hüteu , denselben

mehr zuzuschreiben , als ihnen gebührt . So werden wir zur Einsicht

gelangen , wie wahr auf göttliche Autorität hin geschrieben wordeu

ist , wir sollen niemand anf Erden Lehrer nennen , weil der eine Leh¬

rer für alle im Himmel throne Matth , 13 , 8 - ^ 1 ) * * * ) . Was aber

im Himmel sei , wird derjenige selbst uns lehren , von welchem Nur

vermittelst der Sprache der Menschen äußerlich ermahnt werden , daß

wir nach iunerer Zuwendung zn ihm uus selber unterrichten . Die

Liebe und Erkeuntnis dieses Lehrers ist das ewige Leben ( Mein

«UliZöre et nosss dvatit vit -r est ) .

Zum Schlüsse versichert Adeodatus , daß er dnrch die Ermah¬

nungen Aitgustins gelernt habe , den Worten eines Lehrers sei nur

ermahnende Kraft beizumessen ' !' ) nnd es sei von sehr geringer Be¬

deutung , daß durch die Rede die Gedanken des Redenden offenbar
werden . Die Erkenntnis der Wahrheit , worans es allein ankomme ,

sei allein durch den im Innern wohnenden Lehrer möglich . Kein

* ) Luiu vei -a, «UotÄ esse iuUis iuvenennt , iamtaut , ueseieutes i» in se
cioetores ziotius laudave qua ,u » ituetos . ea >, . XtV . 45 .

Huia iutei ' teiujius wiuitiizuis et tem >>us eo ^ uitinnis nulla
nwi ' g, iutei ^ inuitui ' ; et ssuonia .ni past -uiuiouitionen sei ' iuaeiuautis eito intus
disenut , kai ' is so at > eo >jui iulnwnet , «tillicisse Mtlmt . I . e .

5^ ) I^ aue ne . zilus vis ( se . inaMstris ) >juam » povtet tvidueremus ad -
mouui te ; ut jaiu non ereäe .remus ta ,ntum se >t etimn intelliAere ineiziei -einus
c>ua ,m vere svriptuiu sit auetoritate «liviua , ne nc >I>is >>ueinljumn ina »'istr » n >
clieamus in tei ' i' is , unns oinuiuiu ina .Mstor in eoelis sit . I . c .

5 ) vero ilidici a >Imonitione vevdui 'u >n tuovnui . niin ! aliud verdis
qnaiu admoneii iwininsin ut disca -t . . . . Iltrnin anteiu verum dicati » ',
eum doeeie solui » . l^ni se intus I^aditare , euin toi 'is wciuen ' tur . adnwnnit . ! . e .



Bedenken sei übrig geblieben . Das im Innern verborgene Orakel

habe ihm voll Zustimmung ermöglicht * ) .
II .

Nachdem wir den Gedankengang der Schrift ä8 mg -xistro

vorgeführt haben , wird man sich ein Urteil über die Methode Au -

gustius iu der Erkenntnistheorie bilden können . Bevor wir daran

gehen , die Lehre Angustius aus seinen andern Schriften zu erläutern ,

müssen wir bemerken , daß er der Anschauung von dem Wieder¬

erinnern an schon Gewichtes nicht tren bleiben konnte , weil es nach

christlichem Dogma keine Präexistenz der Seele giebt . Er uimmt

deshalb in seinen Retraktationen den Ausdruck „ wiedererinnern " znrück ,

betont aber um so schärfer das Junewohnen der ewigen Wahrheit

in der menschlichen Seele . Die intuitive Erkenntnisweise ist in allen

seinen Schriften Prävalierend , obmohl er auch hier Eoneessioneu an

die empirische Methode machen muß . Augustinus siudet ueben dem

Satze , daß Christas nnser einziger Lehrer sei , anch den andern , wo¬

nach wir das Unsü 'htbare von Gott aus der sichtbaren Welt erkennen .

Wenn Christus als die dem Menschengeist innewohnende Wahrheit auf¬

gefaßt und jegliche Erkenntnis ans Intuition dieser Wahrheit zurück¬

geführt wird , so kann daneben das christliche Dogma von der Er¬

kenntnis Gvltes aus der sichtbaren Welt nicht bestehen . AugnstinuS

hnldigt der deduküven , die hl . Schrift der induktiven Methode , doch

ist sich der hl . Kirchenletzrer eines Widerspruches in dieser Frage

nicht bewußt geworden . Er suchte vielmehr beide Methoden harmo¬

nisch zu verbinden nnd darnm finden sich in seinen Schriften solche

Stellen , nach welchen man die Wahrheit im Innern schant nnd

daneben andere , wonach man dieselbe ans der sichtbaren Welt erkennt .

Oft ist davon die Rede , daß die Sinnenwelt wegen ihrer Un¬

beständigkeit und Wandelbarkeit keine sichere Erkenntnis vermitteln

könne ; nicht selten aber wird anch gelehrt , daß aus der Schönheit

uud Güte der Welt und aus der irdische » Wahrheit auf Gott , als

die ewige Wahrheit , geschlossen werden müsse . Gegen die Methode

Angnstins erheben sich noch andere Bedenken .

Wenn Ehristus als einziger Permittler der Erkenntnis ange¬

sehen wird , so muß jeder sittlich geläuterte Meuseh zur vollkom¬

menen Erkenntnis der Wahrheit gelangen , während die sündhaften

Menschen von dem wahren Erkennen vollständig ausgeschlossen

sind . Angustinus ist sich bewnßt , daß weder der erste noch der

letzte Satz zutreffend sei ; denn er muß das Geständnis ablegen :

Weder erkennen die Gnten die Wahrheit nnterschiedslos voll¬

kommen , noch sind die Bösen der Erkenntnis 5e5 Wahren völlig

unfähig . Indessen ist dieser Widerspruch , sowenig wie der erste

über die Methode , imst .rnde , Augustinus von seiner Ansicht über

Xitut at >5 to ( ».>> rolictum «luuil i » v «tutiium kaciediU ,
quo um , itn , iiutn jtkut oi ' i^ uünii , M t » i5 voi ' dis

a55ei ' ? I>atm ' > enp . XIV . -! !>.



Christus als den einzigen Lehrer abwendig zu machen . Wohl

werden die Gegensätze etwas gemildert und verdeckt , aber nicht auf¬

gehoben . Manche Erklärer des hl . Auguslinns wollten durch den

Hinweis vermitteln , daß er das eine Mal von der theologischen , daS

andere Mal von der philosophischen Wahrheit rede ; diejenigen

Stellen , welche von einer Intuition der Wahrheit haudelu , seien

auf das wunderbare , mystische Gebiet zu beziehen ; dort wo von

Induktion die Rede sei , meine Augustinus das natürliche Erkennt -

uisgebiet . Indessen sichren wir Conf . tt ) . 15 . an , wo es heißt :
„ Du warst mit mir und ich war nicht mit dir . Du warst iu mei -

nein Gedächtnis ehe ich dich kannte . Dn hast dich gewürdigt in

meinem Gedächtnis zn sein uud daraus habe ich dich kenueu gelernt .

Du hast mich berührt und ich entbrannte in dcinem Frieden . " Da -

ueben stellen wir äs sseu , 23 : „ Der menschliche Geist bringt zuerst

die Geschöpfe durch die Sinne des Körpers iu Ersahruug und ver -
schafft sich eine Kenntnis derselben , daraus sucht er nach deren Ur¬

sachen , ob er iu irgend einer Weise zu ihnen gelangen könne , wie
wohl sie ursprünglich und unverändert in Gottes Wort bleiben .

Und so wird das Unsichtbare vou Golt durch das , was gemacht ist ,
erkannt . "

Wir haben hier die deduktive uud induktive Methode neben

einander , ohne daß man zwischen übernatürlicher und natürlicher

Erkeuutuisweise unterscheiden könnte . Bei Augustinus blieben also

die Gegensätze unvermittelt nnd so erklärt es sich , daß Empiristen nud

Idealisten sich ans ihn berufen . Wer vou deu beide » Recht behält ,

wird sich im Äerlaufe der Abhandlung zeigen . Vorläufig sagen wir :

Die Erkeuntnislehre des hl . Augustinus gipfelt iu dem Satze , daß

Christas unser einziger Lehrer sei . Manchmal ist er von dieser Ansicht

abgewichen , aber im Princip durfte er nicht anderer Meinnng sein .

Daß Augustinus nicht immer eonseqnent gedacht hat , wenn 'er ans

das erkenittnisthcoretifche Gebiet zu sprechen kam , wird man

nmfomehr begreifen , weil man in damaliger Zeit , nnd noch lange

nachher , nicht planmäßig über das Zustandekommen unserer Erkennt -

uis nachdachte , sondern nur vorübergehend diese Frage behandelte .

Stellt man aber die Ansicht eines Philosophen zusammen , so muß

als oberster Grundsatz gelten , den Mann so zu interpretieren , wie

er auf seiuem Standpunkte denken mußte , nicht nach dem , wie er

zufällig einmal gedacht hat . Befolgt man diese Regel , so wird sich

auch aus deu andern philosophischen Werken Angustius ergeben , daß

er Christus als deu einzigen Lehrer aufstelle « mußte .

Räch der Meinung Angnflins beruht jede Erkenntnis ans dem

Schanen ( vi « io ) . Das Schaueu zerfällt iu drei Aiteu * ) : das körper -̂

D <> Fön . XII . II . illn , vi ^ tnnui » , ooi ' poi 'n.^ ,
ot iiitelteetilal ,' >u » N >l !aim eui > nio >' aiul !>, »unt , M ad

i 'atio a <t « u >>c >' tm '!>, eonüeenilal . <̂ ui » onnn linim
lmil ^ uiuu teii >suiu , eoi 'i >oi ' a.Iitci ' Utterao vulcMm '. ^ u ' Itualitei ' pn ) .ximu >
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liche oorporalis ) , das seelische ( vi « ic > spirilnalis ) und das gc !

stige ( visio iutkllöetucüis ) . Beim körperlichen Schauen hat man nicht

nur an die Thätigkeit der Augen zn denken , sondern an die Thätigkeit

aller fünf Sinne . Weil das Auge den vornehmsten Platz unter deu

fünf Sinnen einnimmt , darum wird jede Siunenchätigkcit körperliches

Schauen genannt , Ueber die Gesamtwahrnehmung der änßeren

Sinne nrtheilt ein innerer Sinn ( sensus intkrior ) . Der innere Sinn

bringt alle ^ inneswahrnehmung zum Bewußtsein nnd halt sie mit

dem Gedächtnisse ( nikinorikl ) fest . Die äußeren Sinne liefern das

Material für den inneren Sinn . Alle Wahrnehmungen von der

Außenwelt , alle Vorstellungen ( iinAM adsentis em ' swris ) vou der

sichtbare » Schöpfung haften in dem Gedächtnis , welches einer Kammer

.', n vergleichen ist , in welcher Altes und Neues aufgespeichert liegt .

Diese Thätigkeit des iuuereu Sinnes , das seelische Schauen , ist dem

Menschen gemeinsam mit den Tieren * ) , es ist bei beiden nicht wesent¬

lich , sondern nur graduell verschiede » .

Aber die Seele des Menschen besitzt noch eine andere Kraft , die

Bernnnft ( ratio oder intell ^ etus ) . Durch diese unterscheidet sich der

Mensch von dem Tiere . Sic ermöglicht es , geistige Dinge zn schauen ,

daS Intelligible zn erfassen , Begriffe vou Wahrheit , Schönheit ,
Güte n . s . f . zu bilden , Gott zu erkennen * * ) . Das Verhältnis des

^ »irit -us zum intellsows , der niederen Scclenkraft zur höheren , wird

dadurch erklärt , daß jener kein eigentliches Wissen , d . h . kein Be¬

greifen vermittelt , sondern nur ein oo ^ noseei ' tt , während der In¬

tellekt dem Menschen das Wissen ( seirt ; ) im vollsteil Sinne des

Wortes liefert . Was durch die Sinne in die Seele eingeht , sind mir

Phantasmata , während dem Intellekt das Jntelligible zu Gebote

steht . Auch auf dieser Stufe wird das Erkannte dnrch das Gedächt¬

nis festgehalten * * * ) .

Nachdem feststeht , daß weder die Siuue uoch der Spiritus ein

Wissen vermitteln , sondern höchstens ein Fürwahrhalten oder ein Glau

beu , kann in der Folge nur mehr der Intellekt in Betracht kommen ,

voKitalm -, intettert 'Ualitor ilileotw eonspivitur . Seck et litwrao irdsente »
^ >iritu !i.liter evNt -rri po »»unt et . proxinui » prae ^ en » Me »t evrpvrnliter vickeri ;
ckilevtio » utoin nee >>or « lld » t » » ti » iu »uam >>» te » t oeuliü eoriwri » oerni , nee
>, er nttaAliieii ! eurpori » » iinilenl «^ il ' itn oog 'itiu 'i , »eck « vlir >ne >rte , ick e » t ,
nileüeetu , eo >;'N(>» ei et ^>erei îi .

* ) I ^ ieit » r eti ,i .in »piritn » nninia , ? ive iieeeri ^ , » ive iunniin » . I >e "vn .
lil >. XII . 7 .

Dic dritte Art der Erkenntnis , der Intellekt , wird sogar mit dem
dritten Himmel verglichen , von welchem St . Paiitns redet : l^ na .>» -» pter » i >>» e
tellin ^ i (i >wck »nperiu » e » t unuii eorp » rnü et » i» » i ^ j>irit » ^ >i , tertinm
eaeluul irj ^ ielli ^vit !r >, ostvln » ; in l » >e vicketnr eln -ritn .« ilei , oui vickenckae cor -
îvrir inniutantur . I >e xen . Xll . L8 .

- " > Item eontinet ineninrisr nnnrerornin et lliineniiioiinin rationes et

leFv » innumersrlules , «zuirruin nullmn e » ri >ovi !j »en »» » iiilzires ^ it . <̂!unk . ig . tZ .
Dic Zahlen nnd Gesetze rechnet Angnstinns zn der inielligible » Welt .



wenn es sich um Wissen und Erkennen handelt . Die Sinnencrkennt -

nis ist eins das Schärfste von den ? geistigen Schauen getrennt . Es

giebt bei Augustinus principiell keine Brücke von der niederen znr

höheren Erkenntnisweise * ) , schon deswegen nicht , weil der Geist ,

als das Vorzüglichere , nicht abhängig sein kaun vom Niederen ,

es mnß gänzlich ausgeschlossen sei » , daß der Intellekt beeinflußt
werde von den Sinnen * * ) . Weil ihm aber doch die Kraft des

Schauens zugeschrieben wird , so mnß die Frage aufgeworfen werde » ,

woher er sei » Material nehme . Da wäre » zwei Möglichkeit «?» ge¬

böte » ; entweder sind ihm die intellektuellen Begriffe augeboren , oder

er besitzt nur die Fähigkeit , sie zn erwerben , indem er sie irgendwo

außerhalb der sinnlichen Welt schaut . Viele Stellen könnten dahin

gedeutet werdeu , daß die intellektuellen Begriffe dem Menschengeist

angeboren seien . Doch lassen sich gegen diese Annahme alle jene

Stellen verwerten , in welchen von einem Hinwenden des Geistes zn

seinem Objekte die Rede ist . woraus zu schließen wäre , daß der

Geist aus sich allein kein Wissen von den intelligiblen Dingen besitze .

Ans der Abhandlung äe mit ^ iskt 'o geht hervor , daß Augu¬

stinus auf philosophischem Wege erklären wollte , wie der Mensch

znr Erkenntnis der Ideen gelange . Unter Ideen , oder mit seinem

Ausdruck , unter dem Intelligiblen versteht Augustinus die Allge -

meinbegrisfe des Wahren , Guten , Schöne » , der Zahlenordnnng , der

Gesetze » . s . f . Während man i » der » eueren Philosophie die

Erklärung des Ursprungs der menschlichen Erkenntnis als die erste

Aufgabe alles Philosophierens ansieht , versnhr ma » in der alten

Zeit nnd im Mittelalter anf andere Weise . Nicht als ob man sich

die Frage gar nicht vorgelegt hätte ( einen Beweis dafür liefert schon

unsere Schrift d ? midist ,rc >) , aber man kam auf dieses Thema selten

systematisch zu sprechen . Wenn einmal die Rede davon war , so

geschah es mehr vorübergehend nnd zufällig , wie es der Gegen¬

stand , den man eben nntersnchte , mit sich brachte .

Angnstinus kommt der systematischen Lösung der Frage nach dem

Ursprung unseres Wissens in der Schrift äs mag 'isti -o sehr nahe ,

denn , indem er Ehriftus als den einzigen Lehrer der Menschen hin¬

stellt , will er beweisen , daß unsere Erkenntnis ihren Ursprung in

Gott habe nnd ohne Gott nicht erklärt werden könne . Es mag an¬

fangs überraschend klingen , wenn Ehristns als die alleinige Ursache

unserer Erkenntnis ausgegeben wird . Indessen ist zn bedenken , daß

Es ist nicht zu glauben , daß dcr Körper irgend etwas im Geiste
wirke , als ob dcr Geist dem Körper als dem Thätigen unterworfen wäre , , . .
Das Bild eines Körpers bringt nicht der Körper im Geiste , sondern der Geist
selber in sich hervor . Do Mn . XU , ! «!, 63 .

!̂ >ii ' itu .i ,lj !i vi ^ i » inäiMt intoltoctu -̂ li , ut (liMlicetur , iuteüei ' tiiaiiü
-ruteiil i ^ n Kjiirituirli iukoriors n » n iuitlAet , cor >>urli ,Ii !j vi ^ iu ^ pirituaii ,
intl >It ? etii !r >i utr .̂ ue xndjeotk est , . . . . nnn ati ^ nrttc m 'Intrvr ^ in ' it » .̂ >i>m
vi » ion »' Nl intcr intt ' ücetuivleiu et eorporaicin t !>» u >unm mediet -M ' i» >>u !« u >!uu
» >>tiuorc . ! ><> ^ l>u . Xll .



Augustinus weniger den iu der Geschichte ausgetretene !? Christus als

den ewigen Sohn Gottes , den im Auge hat . Unter diesem

Gesichtspuukt wird das Sellsame in der Lehre unseres Kirchenvaters

verschwinden , denn es wird sich zeigen , daß sich in alter nnd neuer

Zeit Männer finden , die dieselbe Ansehauniig vertreten und Gott als

den Urheber unseres Wissens angesehen haben .

Vevor wir die Lehre Augustins über Christus als den einzigen

Lehrer oder über den Ursprung uiiserer Eikenntnis des Näheren dar¬

lege » , müssen wir bemerken , daß es sich im Folgenden nur um philo¬

sophische Erkenntnis handeln kann . Wie die Theologen de » Satz

von dem einzige » Lehrer auslegen , kommt für n » s nicht in Betracht .

Wohl ist es wahr , daß Angnstinus selber nicht genau zwischen Philo¬

sophie nnd Rheologie unterscheidet , daß er infolgedessen Christus unter¬

schiedslos als den Vermittler natürlicher und übernatürlicher Wahr¬

heiten ansieht . Philosophie nnd Theologie waren ihm so nahe ver¬

wandt , daß es niemals gelingen wird , seine Ansichten über die beide »

Diseipline » vollständig genau abzugrenzen . Doch halten wir dafür ,

daß es sich der Mühe verlohnt , die Lehre Augustius zu verfolgen ,

u >» wenigstens einigermaßen den philosophischen Kern herauszuschälen .

Zunächst soll dies im Anschluß au folgende drei Fragen geschehen :

a . Woher haben wir die Ideen der Zahlenordnung ,

der Einheit und der Schönheit ?

I ) . Woher stammt die Idee der Wahrheit ?

o . Woher haben wir ein Wissen von Gott ?

n .. Von den Ideen der Z a h l e n o r d n n n g , der Ein¬

heit und Schönheit .

Wie eiustens Plato , so läßt sich auch Augustiuus stark beein¬

flusse » vo » Pythagaras und dessen Schülern . Darin » spricht er ,

wie diese , vielfach von de » ? System der Zahle » uud rechnet dasselbe

nicht znr sinnlichen , sondern zur intcllektnellen Erkenntniswelt . Stau¬

nend lenke der Mensch seine Aufmerksamkeit dem geheimiüsvolle »

Zahlensystem zu . Es sei zu verwundern , daß , obwohl sonst in der

Welt alles endlich erscheine , kein Ende der Zahle » zu denke » sei .

Niemals könne man bei » : Zählen an ein Ende gelangen . In der

Welt sei nichts Unendliches wahrzuuehmen , also könne die Idee von

den nnendlichen Zahle » nicht cms der Welt stammen . Ferner sei zu

bemerken , daß der menschliche Geist keinen Einslnß a » f die Zahlen -

ordnnng besitze . Andere Vorstellungen könne der Mensch willkürlich

verändern , zusammenstellen und trenne » , über das Verhältnis der

Zahlen habe er keine Macht , dieses könne er nicht ändern . Das

Resultat beim Addiere » , Subtrahieren n . s . f . hänge durchaus uicht

vom meuschlicheu Geiste ab , sondern dieser sei gezwnngen , sich nach

den ? gegebenen System zu richten . Während sich sodann im Laufe

der Jahrhunderte vieles iu der Welt verändere , könne sich niemals



! .>

Mich nur das Mindeste an dem Zahlenverhältnis ändern . Hier

walte strenge Notwendigkeit nnd absolute Unveränderlichkeit .

Während es also in der Erfahrungswelt nichts Unendliches ,

nichts Notwendiges und nichts Unvergängliches gebe , finden sich

unendliche , notwendige und unveränderliche Borstellungen im mensch¬

lichen Geiste * ) . Augustinus ist dafür , daß die Idee der Zahlen nicht

aus der Sinnenwclt , sondern aus der Welt des Jntelligiblen stamme .

Bon dorther habe der Mensch diese Idee bezogen , dort habe er sie

geschaut . Die Welt des Jntelligiblen aber ruht insgesamt in Christus ,

dem Sohne Gottes , also muß der Mensch von ihm beeinflußt sein ,

Christus ist die Quelle unseres Wissens von den Zahlen .

Ebenso verhält es sich nach Augustinus mit dem allgemeinen ,

intelligiblen Begriff der Einheit . In der Sinnenwcll fei derselbe

nicht zu finden , denn diese sei körperlich und teilbar . Jedes körper - ,

liehe Ding sei der Einheit entgegengesetzt , denn man könne es in

Teile zerlegen . Nun habe aber der Geist eiue Vorstellung , eine
Idee der Einheit und des Unteilbaren . Woher soll diese Idee ge ^

kommen sein * * ) , wenn nicht aus der intelligibleu Welt !

Damit hängt der Begriff der Gleichheit uud Aehnlichkeit zm

sammen uud wir gelangen auf das Gebiet der Mathematik , wo als

Grundgesehe die unbeweisbaren Prineipien gelten : Sind zwei Größen

einer dritten gleich , so sind sie unter sich gleich u , s . f . Im allge¬

meinen seien die Lehrsätze der reiueu Mathematik unabhängig von

jeder sinnlichen Erfahrung . Sie gelten auch , wenn niemand sie ge¬

dacht habe . Ein großes Gebiet von Jntelligibilien eröffne sich hier

dem menschlichen Geiste . Es müsse anßer der sinnlichen Welt eine

Welt der Gedaukeu geben . Dasselbe lasse sich sagen von den Sätzen

der Logik und vou den Prineipien des menschlichen Erkennens . Die

Gesetze des Widerspruches und der Identität , des ausgeschlossenen

Dritten bei disjuuktiveu Sätzen , auch der Satz vom zureichenden

Grunde stehen über aller Erfahrung , nnd doch habe der Mensch ein

Wissen von ihnen . Woher dieses Wissen , wenn nicht ans der in¬

telligibleu Welt . Biele moralischen Begriffe leuchten dem Menschen

ohne Weiteres ein , ohne daß man sie sinnlich wahrgenommen hätte .

Daß der Weise besser sei als der Thörichte , braucht niemandem be¬

wiesen zu werden . Daß die Tugend Lohu uud die Sünde Strafe

verdiene , ist aus sich klar . Selbst in die Herzen der Gottlosen sind

diese Begriffe geschrieben nnd keine Bosheit kann sie auslöschen .

Bielfach beschäftigt sich Augustinus mit dem Begriff der Schön¬

heit uud mit den ästhetische » Gefühlen . Es ist für ihn die Frage

zu lösen , ob die Dinge gefallen , weil sie schön sind , oder ob sie schön

5 ) rativnom numoroi 'um earpm 'is sensu » impressit . Lank . X . 12 .

Hinte Main no »ti nnitateni . «eenintuin qnmn earpora ? . . .
nam tstis oeuti » corporis , nan eorporatia vnlos ; niente eain
vnteinns . Do vera rot . o . 32 .



sind , Weil sie gefallen . Eine Lösung dieser Fragen ist nur mit Hülfe
der Ideen der Einheit möglich . Je mehr die Dinge nach Einheit
streben , desto mehr gefallen sie . Den Begriff der Einheit haben wir
aber nicht aus den Dingen , also anch nicht den Begriff der Schön¬
heit ^ ) ; wir erfassen beide mit dem Geiste und dem Geiste sind sie
eingepflanzt . Sie müssen wie die anderen intelligiblen Begriffe durch
ein inneres Licht erfaßt werden .

d . Von der Idee der Wahrheit * "' ) .
lieber allen intelligiblen Begriffen steht der der Wahrheit . Die

Wahrheit ist in allen anderen enthalten nnd umfaßt dieselben , das
Schöne , das Eine , das Gnte ist alles wahr und das Wahre ist alles
eins , gut und schön . Viele Fragen sind betreffs der Wahrheit zu
lösen . ' Wo ist sie ? Was ist sie ? Wie kommt sie in unseren Geist ?
Welches ist ihre Kraft ? Die Wahrheit ist die höchste Idee in der
intelligiblen Welt , ihrer Macht kommt keine andere gleich , von ihr
kommen alle anderen Ideen her , sie ist der Grund alles Seins und
alles Erkennens . Zuletzt ist sie Gott selber und dessen eingeborner
Sohn Jesus Christus . Was sich Augustinus nnter der Wahrheit
denkl , wie viel Begriffe er mit ihr identifieiert , vermag am besten aus
dem zweiten Buch der Soliloquien und aus der Schrift über die
Unsterblichkeit der Seele zu erkennen . An der Hand dieser Werke
wird auch klar , wie Augustinus zu dem Satze gelangt , daß Christus
unser einziger Lehrer sei .

Es handelt sich dort um den Beweis der Unsterblichkeit der
Seele , also um eine Sache , die dem nenbekehrten Philosophen unge¬
mein viel zn bedeuten hatte . Daß unsere Seele unsterblich sei , wird
nach Augustinus durch die Wahrheit erkannt . Darum mnß vor
allem der Begriff der Wahrheit festgestellt werden . Znerst sncht man
den Begriff der Wahrheit aus ihrem Gegenteil , der Falschheit , zu
ermitteln * * * ) . Falsch ist das , was sich anders verhält , als es scheint ,
und dennoch für wahr gehalten wird . Der Grund der Falschheit
liegt demnach nicht in dem erkannten Objekt , sondern in dem erken¬
nenden Subjekt . Das Deuken , nicht die Dinge sind die Ursache der
Falschheit . Die Wahrheit ist infolgedessen ebenfalls ein Gebilde des
menschlichen Geistes . Wahr ist das , was so erscheint , so beurteilt wird ,
wie es ist . Die Wahrheit ist im Intellekt , nicht in der Außenwelt .

Niel Richtiges ist an dieser Auffassung der Wahrheit , aber
genügen kann eine solche Definition nicht ; denn es klingt allzu
sophistisch , wenn man den Menschen als die Quelle der Wahrheit

" ) HnUquict ts cteleetat in eorpors st per eurporoos senüus illieit ,
viitoa,8 esse nninorosum et <iua,ers,z , nnäs sit : et in te ipsnin röiteas ktque
inteUig ^ s to iä , <̂ noä a,ttin »'is sensibus corporis , prod ^ re ant iinprobare nan
passe , nisi kpnä te iikt>og, s ĉ n ^ sdain pn i eliri tnä in is le ^ es ,
Piks reksras gnae ^ ne puleln's, sentis exterins . De iid . s,rd . II . 3 .

ek . Wörter , der Geistesgang des hl . Aug .
* » ") Wörter , I . e . S . 1SZ .



hinstellt . Vielmehr muß d êr Wahrheit nicht nur ein subjektiver ,

sondern anch ein objektiver Grnnd gegeben werden , soll sie nicht

ganz ans der Philosophie verschwinde » und zuletzt die Falschheit

gleich der Wahrheit gestellt werden . Nicht der Mensch ist das Maß

der Wahrheit und nicht ans seinem Geiste wird sie erzengt , sie er -

giebt sich vielmehr ans dem Sein der Dinge . Alles , was ist , ist

wahr ( verum est , «iu0 <l est ) . Wahrheit uud Sein sind identisch .

Demnach ist die Wahrheit das erhabenste nnd ursprünglichste aller

Dinge ( mttxime et ^ rimitus e,Kt ) , sie ist gleich dem allgemeinsten

Sein , sie ist der generellste uud realste Begriff , die höchste Idee .

Die Wahrheit ist unvergänglich nnd unzerstörbar , denn durch

sie siud alle Diuge wahr , welche wahr fiud * ) . Man kann gar nicht

annehmen , das ; die Wahrheit untergehe . Würde man sich vorstellen ,

die Wahrheit sei aus dem Sein verschwunden , so wäre doch der Satz

wahr , daß sie verschwunden ist , nnd somit hätten wir wiederum die

Wahrheit . Die Wahrheit ist etwas Substantielles , Fürsichbesreheudes

uud muß deshalb irgendwo sei » * * ) . In den Körpern ist sie nicht ,

denn diese sind nicht intelligibel . Nirgends kann sie anch nicht sein .

Also ist sie in der Seele , da ist ihr Sitz und ihre Wohnstätte * * * ) ;

denn die Seele ist wie die Wahrheit intelligibel . Diese beiden Be¬

griffe sind homogen .

Fragt man ^ in welchem Teile oder in welchem Vermögen der
Seele die Wahrheit sich finde , so wird man ans die Vernunft als

deu Sitz der Wahrheit hiugewiesen . Weil die Vernunft mit der

Seele unzertrennlich verbunden ist , darum ist es auch die Wahrheitf ) .

Aus diesem Gründe ist die Seele unsterblich ! denn ein Subjekt , mit

dem die Wahrheit unzertrennlich verbnnden ist , kann nicht unter¬

gehen . Was ist die Vernunft ? „ Sie ist der Anblick als Akt der

Seele , in welchem sie sich selbst anschaut , ohne Vermittlung des Kör¬

pers . " Weun aber die Vernunft sich selbst anschaut , so schaut sie

auch die Wahrheit an ; Vernunft ist gleich Wahrheit , man kann beide

Begriffe mit einander vertauschen .

Wie die Wahrheit kann man anch die Vernunft personifizieren .

Die Vernunft ist neidlos uud entzieht sich keinem , der sie fchanen

mag . Es giebt nichts Mächtigeres und Unwandelbareres als die

Vernunft uud weil die menschliche Seele mit ihr verbunden ist , darum

verleiht sie ihr uusterliches Sein .

Man sage nicht , wenn die Vernunft so hoch gestellt uud die

Seele mit ihr verbunden ist , so müsse die Seele notwendiger Weise

6 ) Oinnix , >̂ ui uti ' lim veritas liuditat , in so ipsum dadet ,
verum , unäo nun ciuditet , nee uttnin vo >' uin nisi vei ' nm
e » t . De voi 'k vel . 73 .

ek , Wörter , >, e . S . IK4 ,

» » » ) MI ! korax ii 'o in intei ' iore Iioinine Iiadit ^ t veritk « . De vera
ret . 32 . 72 .

-f ) ek . Wörter >, e . S , 103 .
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immer erkennend nnd von der Wissenschast erfüllt sein . Die mensch -

liche Vernunft besitzt Wohl alles Wissen in sich , aber sie ist sich dessen

nicht immer und in allen bewußt . Die Vernunft ( ratio ) besitzt ein

Vermögen ( lÄt .joematio ) uud mit diesem kann sie sich der Wahrheit

zuwenden . Dadurch wird der Mensch weise . Die Vernunft kann

sich aber auch von der Wahrheit abwenden und dann hört der Mensch

auf , weise zu seiu . Tie Vernunft darf nicht mit dem Wissen ver¬

wechselt werden . Dieses ist ein thätiges Anschauen ( visio ) , jene aber

ist eiu Hinschanen ( culspöekns ) , mit welchem der Anblick nicht ohne

weiteres verbunden ist * ) . So schauen wir mit unseren leiblichen Augen

uach irgend eiuem Gegenstand , ohne daß wir immer etwas erblicken .

Trifft aber das Hinschanen mit dem gesuchten Gegenstand zusammen ,

dann haben wir den Anblick . Die Vernnnft besitzt also wohl die

Wissenschaft uud die Wahrheit , doch muß die Ratiocinatio ihre

Schlüsse vom Bekannten znm Unbekannten machen , um zum eigent¬

lichen Wissen zn gelangen . Man darf aber dieses Schließen nicht

als lernen auffassen . Die Seele lernt die Wissenschaften uud die

Wahrheit nicht , sie hat alles Jntelligible schon in sich ; denn sie hat

es mit auf die Welt gebracht * * ) . Von einem Lernen ist keine Rede ;

was den Anschein davon hat , darf man nur Wiedererinnern nennen .

Die Seele ist mit der Vernunft begabt erschaffen worden und existierte

nie ohne dieselbe , darum asficiert die Vernunft unsere Seele nnd

läßt vou ihrem kraftvollen Sein anf die Seele überfließen , daß diese

nach der Erschaffung nicht mehr zn Grnnde gehen kann . Mit der

Vernunft ist auch die Wahrheit in den Menschen gekommen . Die

Seele weiß alles . Nichts in der Welt kann sie zum Wissen bringen .

Wir müssen zur Erkenntnis der Wahrheit nichts anderes thu » , als

ans die in unserem Iuueru sich ausbreitende Wahrheit schauen * * * ) .

Die Körperwelt kann dem menschlichen Geiste kein Wissen zu¬

führen , weil wir uus beim Wissen vom Körper frei machen . Je

mehr uns dies gelingt , desto mehr erkennen wir von der intelligiblen

Welt . Viele werden an der wahren Erkenntnis nnr dnrch ihre

Anhänglichkeit an die irdischen Dinge gehindert . Könnten sie sich

MS - davon losmachen und ihre Seele läntern , dann müßten alle zn dem

inner » Schauen der Wahrheit gelangen .

" I ek . Wörter I . e . . S . 208 . Starz . l . e . H 7 .

I-' ier ! potest . nt iioe ( se . reenrdnri ) ide » >><>ssit qn >!> nntura intelli -
^ itnli -̂ est . et eminectitni ' min salnni inl ,el !i ^ id !ldms ^ ed etiai » iininutadili -
>>» L relins . vrdiuv t'aetk est . nt inim se ml eas >'«>8 nioveat , e>nidns e » >>-

n ^x -r est ? et e » nneetitnr nnn sulnm intellig ' ihililms . sed etium imi » ntnkilil >u >j
relius . lietraet , I . I . 8 . I » der Schiist de ,>ua ,ntit !>.do animire hatte Aug .
diesen Gedanken folgciidcrniaszen ansgedniekt : Ailii » mnes m ' tex seeiun attnüs ^ e
videtnr miiina . nee » lind (sniilejUÄin e ^ se id . <M >d ilicitur diseere
reininise ! et ree » rd -rri . Diese Stelle klang ihm zn platanisch , darnin hat er sie
später retrakliert , ohne aber den Sinn wesentlich zn ändern .

In ineerpernli niiIiu ->> sie intelliMldlin >» !re ^tn sunt inentis a-spee -
Mu », sleut ist » In weis viüilMa , evr ^ vris sensilius . De trimt . XII . 1 -1 .
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Zum Beweise dafür , daß Christus diese im Innern wohnende

Wahrheit ist , bedarf es nur eines Hinweises auf die Stelle der hl .
Schrift : „ Ich bin die Wahrheit " .

Damit wären die wichtigsten Fragen über diesen Gegenstand

gelöst . Wir haben erfahren , was sich Augustinus unter Wahrheit

denkt , wo dieselbe wohnt und was sie bewirkt . Ebenso haben wir

erkannt , wie sehr die Worte : Einer ist ener Lehrer , Christus , iu das

System Augustins passen . Die ganze intelligjble Welt mit allen

ihren Ideen ist hervorgegangen aus der Idee der Wahrheit . Wir

erkennen alles Jntelligiblc mir durch die Wahrheit * ) d . h . durch

Christus : DexteiÄ tua mg suseepit in äomino ineo ineänrtore

tilio lwminis , ut per emn irpl >rellenämn , in >iuo et , axpreliensu ^

« um . Oonk . XII . 29 . Lang , oeub »« meos et eon ^ auäeain luei

tns .e I . e . 31 . KvÄNsselium insonuit koris ; krnribus Iwminnm , ut
creäeret ur et intus c^uaerei -etur et inveniietur in a .etein !>, veri -

t <rte , nbi omnes äiseipnlos donus et solu » maxist er cloeet .
t ^ uis poiro nos äoeet . ni « i st ^ dilis veritirs ? l . e . 8 .

Unzählige Stellen in den Schriften Augustins lauten in der¬

selben Weise uud es kann nicht wundernehmen , wenn man ihm vor¬

geworfen hat , er habe die Immanenz Gottes in der Seele gelehrt

und sei dem Pantheismus verfallen . Auch mnß es selbstverständlich

klingen , wenn mau behauptet hat , er habe ein unmittelbares Gottes¬

bewußtsein im Meuschen angenommen , so daß der menschliche Geist ,

Gott selber schaue . Am meisten spricht für diese Ansicht die Gleich -

setinng der Vernunft des Menschen mit der Wahrheit , welch letztere

wiederum nichts anderes ist als das allerrealste Sein , von dem alles

andere Sein ausgeht . Judessen hätte niemand mehr als Augustinus

selber den Vorwurf zurückgewiesen , er habe dem Pantheismus das

Wort geredet . Im Gegenteil will Augustinus auf das allercnt -

schiedenfte den Unterschied Gottes und der Welt festgestellt wissen .

Zu diesem Zwecke hat er die Lehre der Manichner und falschen

Gnostiker in eiuer eigenen Schrift bekämpft . Die Welt und damit

auch der menschliche Geist sind nicht aus dem Weseu Gottes durch

Emanation hervorgegangen , sie sind mit freiem Willen von Gott ge -z ? « .

schaffen und können nicht göttlicher Natur sein , weil sie der Ver¬

änderlichkeit uuterworfeu sind , während bei Gott kein Schatten von
Veränderung ist .

Es ist eine andere Frage , ob dem hl . Augustinus der Beweis

für die Verschiedenheit Gottes von der Welt anch gelungen sei .

Wenn mau mir an das Eine denkt , daß die menschliche Vernunft

gleich der unveränderlichen Wahrheit gesetzt wnrde , so muß mau zu¬

geben , daß auf diese Weife eine wesentliche Scheidung zwischen Gott

und Meusch nicht mehr stattfinden kann . Wohl kann dieses Argu

mcnt abgeschwächt werden mit dem Hinweis auf die Unterscheidung

Imnioäikts null « ci 'osturs menti ^ raesictet . I ) ?
rel . e . 58 .



23

von i ' -My und i -^ ioeinkrlio . Erstcre könnte nämlich als allgemeine

Anlage oder als Verwandtschaft mit der ewigen Wahrheit angesehen

werden , womit zugleich auf die Gottebenbildlichkeit des Menschen

hingewiesen wäre . Offenbar hatte auch Augustinus diesen Gedanken

im Ange , aber er selber hat seine Worte nie in dieser Weise gemil¬

dert , sondern er verstand unter dem Innewohnen Gottes in dem

menschlichen Geiste mehr als eine Klose Aehnlichkeit zwischen Gott

und dem Menschen . Andernfalls hätte er nicht schreiben können :

( jniäMiä intelli ^ it clsnm , eum äso est . Auch hätte er mit eiuer

blosen Anlage znr Erkenntnis der Wahrheit die Unsterblichkeit der

Seele nicht beweisen können ; es war ihm ein kräftigeres Innewohnen

des allumfassenden Seins erforderlich , um behaupten zu können , die

Seele sei unsterblich , weil sie von der unveränderlichen , mächtigen

Wahrheit in ihrer Vernunft beeinflußt werde .

o . Vou der Gottesidee .

Viele Stelleu in den Schriften Angustins könnten den Anschein

erwecken , als ob der Meusch auf mittelbare Weise d . h . durch die

sichtbare Welt zur Erkeuutuis Gottes gelangen uud daß es infolge¬

dessen außer Christus noch andere Lehrer gebe . Es ist nämlich oft

davon die Rede , daß die Dinge der Welt eiu Abbild der göttlichen

Wahrheit , Güte und Schönheit seien . Von diesen wahren , gnten nnd

schönen Dingen werde der Menschengeist anf die ewige Wahrheit ,

auf das höchste Gut uud auf die vollendetste Schönheit hingewiesen .

Allein so sehr diese Sätze für die mittelbare Erkenntnis sprechen ,

im Grunde geuommeu ist doch nur ein unmittelbares Gottesbewußt¬

sein die Lehre Auguftius . Wohl hat der Mensch die Kraft in sich ,

Gott aus der Welt zu erkennen , aber diese Kraft ist nicht eine blose

Anlage , sondern ein bewußtes Schauen , es giebt eigentlich kein Er¬
kennen Gottes aus der Welt , sondern nur eiu Erinuertwcrdeu an

Gott durch die Welt . Auf diesem Ausdruck ( g .«lnwu « i ' i , röniini ^ vi )

liegt die ganze Schwerkraft der ang » stini >chen Erkenntnistheorie .

Stände dieser Ausdruck nicht im Wege , dann könnte man eher von

einem Schließen oder Lernen aus der Welt reden . So aber ist jede

Möglichkeit abgeschnitten , aus den Schriften Angnstins die Ansicht

zu interpretieren , als gäbe es außer Christus noch eiueu ander »

Lehrer der Wahrheit . Aus der Welt kaun der M ' euscheugeist nichts

Neues auf iutelligiblem Gebiete lernen . Er bringt altes Jntelligible

mit sich uud die Welt kanu ihn nur an das etwa Vergessene erinnern .

Unsere Aufgabe ist es zwar nicht , die Gottesbeweise Angnstins ^ )

zu behandeln , allein die Methode , welche der große Kirchenvater an¬

wendet , vermag ein Helles Licht auf unser Thema zu werfen . Wir

müssen also kurz davou reden , nm anch auf diesem Wege zu beweisen ,

daß es vollständig im Shstem Angustins lag , Christus als den ein¬

zigen Lehrer hinzustellen . Viele Geistesarbeit ist daranf verwendet

et . Siorz , I . e . Z 19 .
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Worden , das Dasein Gottes ontologisch zu beweisen . Ohne iinßere

El fahrung , allein durch logische Schlüsse nnd durch das Zeugnis

unseres Bewußtseins soll sich die Existenz Gottes ergeben . Mit

ebenso großer Entschiedenheit ist dieses Argument bekämpft wordeil ,

indem festgestellt wurde , man könne Gott nur au der Haud der Welt

erschließen ; uur die kosmologischen uud Physikotheologischen Beweise
haben Geltung .

Wie stell ! sich Augustinus zu der Sache ? Er hält sich zunächst

an die intelligible Welt mit ihren Gesetzen und Zahlen , mit ihren Wahr¬

heiten , Gütern nnd Schönheiten . Das Unwandelbare in den Zahlen

kann mir auf eine ewige nnwaudelbare Wahrheit zurückgeführt werden .

Die Welt ist geordnet nach Zahl , Weisheit nnd Maß . Wie die

Ordnung der Zahlen , so liegen auch die Grundsätze der Weisheit

vor dem geistigen Blicke aller Menschen . Die Weisheit aber ist nichts

anderes als die Wahrheit . Die Wahrheit steht nicht nnter h alb um

seres Geistes , sonst würden wir über sie und uicht uach ihrer Norm

urteileu . Wir haben keine Gewalt über sie , wir können sie nicht

meistern und nicht ändern , was wahr ist , bleibt wahr , ohne nnser

Zuthnn . Auch uicht i u u e r h a l b unseres Geistes , nicht auf derselben

Stufe mit ihm kann sie steheil , denn sonst lväre der Mensch ebenfalls

das Maß der Wahrheit . Wie der Mensch , wäre auch sie wandelbar .

Der Geist verändert sich in der Erkenntnis des Wahren , aber die

Wahrheit wird davon nicht beeinflußt . Vielmehr urteilen wir nach

ihr , sie steht also ü ber nns nnd wir müssen uns nach ihr richten .

Diese über uns stehende Wahrheit ist Gott , oder wenn ts noch etwas

Höheres gäbe , dann wäre dieses Gott . So richtet sich der Geist

des Menschen , nachdem er vieles Wahre im einzelnen gesehen hat ,

immer höher und höher hiuaus , bis er die höchste Wahrheit erkennt .

Dort findet er seine Ruhe uud sein Glück uud freut sich im Genüsse

des höchsten Gnies . Tieselbe Stufenleiter ist eiuzuhalteu , um vou

deu Gütern der Erde zum höchsten Gute , oder vou deu Schönheiten

der Welt zu der vollendetsten Schönheit zn gelangen .

Man ersieht daraus , daß das outologifche Moment in diesen

Beweisen vorherrscht . Die Wahrheit , die Zahle » , die Güle , die

Schönheit sind nach der allgemeinen Ansicht Gedankenoinge

oder Abstrakta , sie sind nichts Reales , wie Augustinus meint .

Wenn trotzdem von den genannten Abstrakta ans eine Realität , ans

ein eoneretes Wesen geschlossen wird , so teilt der Beweis das Schick¬

sal aller ontologischen Schlußfolgerungen .

llmfomehr wird Augustinus bei seinen Gottesbeweisen ans das onto -

logische Gebiet gedräugt , weil er lehrt , der Mensch könne Geistiges nur

durch Geistige ? , d . h . Jutelligibles nur durch Jutelligibles erkeuueu .

Die Wahrheit ist etwas Jutelligibles , also kann sie uicht aus der Welt

durch die Sinuc des Körpers erschlösse » werden . Die Außenwelt
kann nns keine Wahrheit lehren , nnr der Geist kann sie erfassen ,

aber auch nicht ohne Weiteres . Wenn ich einen Gegenstand suchen
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will , so muß ich ihn keimen . Etwas Unbekanntes , nie Geseheneö
kann ich nicht suchen und nicht finden , weil ich keinen Begriff davon
habe . <soll ich nuu die Wahrheit suchen , so kann ich sie nur dann
finden , wenn ich schon etwas von ihr weiß * ) , wenn ich sie schon
einmal gesehen habe , so daß sie in meinem Bewußtsein vorgemerkt ist .
Ilm aljo die Wahrheit zn finden , muß ich etwas von ihr schon haben .
Vom Nichts komme ich zu nichts .

Genan wie mit der Erkenntnis der Wahrheit verhält es sich
mit der Erkenntnis Gottes . Ich finde ihn nicht , wenn ich nicht schon
ein Bewußtsein von ihm habe . Die ganze Welt kann mir Gottes
Wesen nicht verkünden , wenn ich nicht eine Ahnung von ihm in
meinem Geiste habe . Das Gottesbewußtsein ist der Seele angeboren ,
darnm findet sie den Schöpfer in den Geschöpfen . Diese sind nicht
ohne Wahrheit und Schönheit , sie sind Abbilder der ewigen Wahr¬
heit , also können sie mich an mein Bewußtsein vom Wahren uud
Schönen erinnern .

Jedermann erkennt , daß in diesen Ausführungen zwar mehr
bewiesen wird , als nach den Voraussetzungen möglich ist , aber es ist
zuzugeben , - daß ein überaus fruchtbarer Kern für die Lösung der
erkenntnistheoretischenFragen geboteu wird ; den » an diesen Argu¬
menten scheitern viele Theorien der späteren Denker , welche dem
Menschengeist die Aktivität und Spontaneität absprechen nnd so weit
gehen , die Snbstanzialität des Geistes zu leugnen . Als ob ans reiner
Passivität jemals etwas Aktives hervorgehen könnte ? Als ob Ma¬
terielles geistig oder Lebloses lebendig werden könnte ? Soweit wie
Auguitiuus darf man nicht gehen , aber alles Denken nnd jede Le -
bensänßerung müßte aufhören , wenu es nicht neben der leblosen
Körperwelt eine andere Kraft und eine andere Substanz gäbe , welche
wir Geist oder Seele nennen . Augustinus lehrt , es gebe kein Wissen
ohne angeborenes Bewußtsein ; sicher ist , daß es keiue immaterielle
Thätigkeit gebe ohne immaterielle Substanz . Der Menschengeist hat
keine angeborenen , bewußten Ideen , aber er hat eine angeborene
Kraft in sich , so daß er sich auf Anregung der Außenwelt ein sicheres
Wissen verschaffen kann . Wie die Außenwelt auf den Geist des
Menschen wirke , mag schwer zu ergründen sein . Aber man darf
deshalb nicht mit Angnstinns behaupten , die Sinnenwelt könne nicht
auf den Geist wirken * * ) , zn dem Zwecke , in ihm ein Wissen zu ve »
Ursachen . Und ebensowenig ist es erlaubt wegen der Schwierigkeit
einer Erklärung des menschlichen Wissens , dieses Wissen in Abrede

" ) Log 'nitianeru pr ^ eceilit lMitczuut eo ^ nosei potest ; nisi eniiu prius
sit quoii eog 'noseatur , voAnosei non passet . LoAnoseibitik MKnunt ooF -
nitionem non g'i »'nuntur eo ^ uitioue . Lotil . 1 » .

ImkAineru ( corporis ) non corpus i » spiritu , seä ipse Spiritus in se
ipso t'aei t eelerititte luaxn » . De xen . Xll . 16 und Do xen . 241 Corpus uo »

^ sentit , se >I iwiin .i . per corpus , quo velut nuntio utitur kormiunklin in se
ipsa , quoci extrinseeus Nuntiatur .



zu stellen , wie dies die ^ eeptiker thun . Ganz verfehlt ist es auch ,
aus dem genannten Grunde sich auf materialistischen Standpunkt zu

stellen und den Dualismus zwischen Geist und Körper zu leugnen .

Daß die Erkenntnis der Sinnendinge Schwierigkeiten verursacht ,

lag zu jeder Zeit iu deu Gedanken der Philosophen . Nicht umsonst

haben die Deuker der Neuzeit auf diesen Umstand hingewiesen und

analog deu alten Weisen der sinnlichen Erfahrung die Kraft abge¬

sprochen , ein absolut sicheres Wissen zu vermitteln . Weil aber doch

der Scepticismns eine zu große Oede für den menschlicheil Geist her -

vorbriugt , darum kann man in der Geschichte der Philosophie stets

das Bestreben wahrnehmen , die Gewißheit und Wahrheit der Erkenntnis

zu begründe » , ohne daß man allein auf das Zeugnis der Sinne

angewiesen wäre . In neuester Zeit grüudete man diese Gewißheit

aus die dem Geiste angeborenen Forme » , vermittelst deren ein un¬

bedingt sicheres Urteil möglich sei . Man sagte , der Geist habe die

Kategorien des Wissens in sich und übertrage sie ans die Außenwelt .

Das Wissen erlaugte seine Gewißheit durch die Beschaffenheit des

Geistes . Diesen subjektiven Standpunkt kannte man im Altertnme

nicht , sondern man ließ den Geist objektiv beeinflußt feiu von einer

außerhalb seines Wesens existierenden Ideenwelt . Weil die Seele

an dieser Ideenwelt teilnehme , darum gelange der Mensch zu einer

sicheren Erkenntnis der Wahrheit .
Es ist bekannt , daß sowohl die Methode der neueren als die der

alten Philosophen zum Pantheismus geführt hat ; denu sobald man

beide Systeme bis in ihre äußersten Eonsequenzen verfolgt , zerfließt

das menschliche Wisse » mit dem göttlichen oder mit dem Wissen des

Alls . Weil Angnstinns eine Teilnahme an der intelligiblen Welt

lehrte , kann man auch bei ihn ? Anklänge an den Pantheismus siuden .

Doch hat er selber die Gefahr erkannt nnd sich in bestmöglicher Weise

gegen solche Eonsequenzen verwahrt . Am besten ist ihm dies bei

seinem Gottesbeweis ans der Veränderlichkeit der Welt gelungen ,

obwohl er mich hier sein Prineip von dem einen göttlichen Lehrer

nicht aufgebeu will . Faktisch verträgt sich freilich diese Art des

Beweises uicht mit seiner Grundanschauuug * ) . I » ? Gegensatz zu der

UnVeränderlichkeit der intelligiblen Welt , so führt Augustinus aus ,

stellt sich uns die Sinnenwelt als veränderlich und waudelbar dar .

Jedes wandelbare Ding aber hat doch etwas vom Unwandelbaren

an sich , sonst hätte es ja gar keine Stetigkeit und gar keinen Halt .

Diese , wenn auch nur relative Stetigkeit empfängt das Ding durch seine

Form . Alle Diuge siud durch eine Form bestimmbar . Im ganzen

Weltall giebt es aber nichts Ungeformtes oder Unbestimmtes . Dem¬

nach ist auch unsere Seele geformt und bestimmt . Da sich aber kein

Uens tmniiuia prius k>uae tÄeta . sunt , per sensu « corporis
experitnr et «leinäe quaerit eorum e ^ us -rs , si cjuomoäo possit pervenire g.it
eks in verdv Dei inanentos et iuvisidilia e ĵus , per ea , >Mke taotk sunt
intelloeta , eonspiemntnr . De ord , 27 .



Ding die Form selber geben kann ^ ) , darum muß unsere Seele von ei¬

nem anderen schon geformten Wesen ihre Form erhalten haben . Dieses

Gesetz trifft bei der materiellen wie bei der geistigen Welt zu . Jedes

Ding hat seine Form von einem anderen schon geformten erhalten .

Damit kann man aber nicht bis ins Unendliche fortfahren , sondern

es muß einmal ein Wesen angeuommen werden , das seine Form

nicht von einem anderen empfangen , sondern sich selbst geformt hat ,

oder vielmehr unwandelbar und unveränderlich ist . Alle veränder¬

lichen Formen weiseu also auf eine unveränderliche hin , ans der

wandelbaren Welt wird man zum unwandelbaren Schöpfer geführt ,

zur unbedingten Urform aller Dinge ^ ' ) . So werden nns die sinnlichen

Dinge zu Hilfsmitteln , die UnVergänglichkeit zn erreichen . Die Kör¬

perwelt würde in das Nichts versinken , wenn sie nicht durch die Ur¬

form getrageu uud gestützt würde ^ * ) . Ausdrücklich heißt es iu den

Konfessionen , daß alle Dinge von Gott geschaffen seien . Durch ihr

veränderliches Dasein aber bezeugen sie die Existenz eines unver¬
änderlichen Schöpfers .

Diese Beweisführung ist frei von allem Outologismus , bis

endlich die Frage erörtert wird : Woher hat der Mensch die Idee

des Uuveräuderliche » , nach Welcher er die veränderlichen Dinge be¬

urteilt ? Diese Idee kaun nicht aus der Sinnenwelt gewonnen

werden , sonst würden wir nicht mit Sicherheit das Unveränderliche

dem Veränderlichen vorziehen ; wir köuuteu uicht über das

Veränderliche urteilen , wenn nicht die Idee des Un¬

veränderlichen in uus wäre . Veritg ,s int » 8 cloeet , koris g .ä -

mouek . Weil die Formeu der Dinge nicht nur Wahrheit , sondern auch

Weisheit verraten uud bei der Gestaltung der Diuge die göttliche
Vorsehung ihr Walte » zu Tage treten läßt , darum wird bei der

Beweisführung aus deu geformte » Dingen der Welt die ewige Wahr¬
heit mit der Weisheit Gottes identificiert .

Auch die Weisheit gehört iu das Reich der Jntelligibilien und

wird auf demselben Wege wie die Wahrheit vom Menschen erkannt .

Die Formen der Welt führen uns zur göttlichen Vorsehung und

Weisheit . Aber wir haben einen Begriff , eine Idee der

Weisheit in unserem Geiste , bevor wir weise siud ( no

tioiism siMkirtiÄS in insnts Iiitdömus , prius ^ NÄM siMkntös simns ) .

Der Weg der Weisheit führt zur Glückseligkeit , uach welcher

alle strebe » , ohne sie jedoch zn erreichen , weil sie das höchste Gut

falsch auffasse » u » d ihr Herz a » die Si » » e » di » ge hänge » , die uns

die Erkenntnis der Wahrheit nnd Weisheit erschweren . Es steht fest ,

* ) Milla , V08 koi 'M !N'o so potost , Oo tid . lU'b . II . 17 .

* 5 ) L!onüeitur ita ^ us ut ot em -Ms et « nimus korina czu ^ äam ineom -
muntabiii ot seinxer mkmeutö km 'mentm ' , „ Nut -rdis e « ot iiiutaduntur , tu
« utein iäem ipso est et « nni tut non äeüeiuut . " Do IIb . « i 'Iz. II . 17 .

* * * ) Omni «, qu « o sunt , koi 'm « penitus sudtv « et « , nutta erunt . Nou euiiu
ist « ossont , si i ! l « non ossont . I . e .



daß alle Menschen nach der Glückseligkeit trachten und ebenso sicher '

ist es , daß sie nach Weisheit streben ; sie wollen glücklich und weise

sein . Glücklich ist aber nur der Weise ; unr wer die Weisheit besitzt ,

ist im Besitz des höchsten Gutes und der Glückseligkeit ; demnach

fallen diese drei Begriffe in einen zusammen : Wahrheit ist Weisheit ,

durch die Weisheit wird man glücklich , also ist sie auch das höchste

Gut . Wie die Begriffe der intelligidlen Welt , soweit sie die Erkenntnis

betreffen , dem Geiste des Menschen augeboren sind , so ist auch das

Streben nach Glückseligkeit dem Geiste des Menschen eingepflanzt .

Mit diesem Streben hat Augustinus eine » wirklich realen Loden

gewonnen nnd bei vielen Auseinandersetzungen stützt er sich auf den

Trieb nach Glückseligkeit . Man kanu sageu , die ganze Speenlation

des großen Kirchenlehrers ist von dem Verlangen beseelt , glücklich

zn werden . Seine Philosophie ist nicht nur Sache des Verstandes ,

sondern auch des Willens , nicht nur Erkenntnis , sondern auch Leben .

Augustiu vereinigt das Wissen mit der That , um eben Gott , die

unendliche Wahrheit , Weisheit uud Güte vollständig zum Mittelpunkt

jeder menschlichen Thätigkeit zu machen . Gott erfüllt die ganze

Welt nnd das Innere des Menschen ^ ) , der Makrokosmus und der

Mikrokosmus sind bis ins Innerste und Kleinste von dem göttlichen

Wesen erfüllt . Jegliches Ding und jede Thätigkeit ist von dem

höchsten Wesen abhängig und verliert sein Dasein , wenn sich Gott
von ihm zurückzieht .

Die alte Anschauung der Philosophen über das allumfassende

Wirken Gottes hat Augustinus sich vollkommen zu eigen gemacht .

In dreifacher Beziehung tritt nach seiner Meinung dieses Wirken an

den Tag : Gott ist der Urheber alles Seins , er ist das

Licht der zu erkennenden Wahrheiten und die Quelle

der zu trinkenden Glückf eligkeit . Er ist unser Anfang , nnfer

Licht , unser Gnt , kKeetor i ' öimnr Inmsu , eoAnosson -

llÄI ' NIN , l) 0NNM AMNäg .I 'NM .

Behalten wir für das Folgende diese drei Gedankeil im Auge

und wir werden die Behauptung Augustins , daß Christas unser ein¬

ziger Lehrer sei , nm so eher verstehen . Zuerst sei die Rede von dem

«zlkeetov , dann von dem lunisu und endlich von dem boirum .

1 . Christus , der Urheber aller Dinge .

In überaus großartiger Weise führt Augustinus in feiner

Schrift über die Trinität III . 4 den Weltznsammenhang vor Augen :
„ Die dichteren und niederen Körper werden von den feineren und

mächtigeren beeinflußt ; alle Körper dnrch die Lebensgeister ; die un¬

vernünftigen Lebensgeister sind abhängig von den vernünftigen , die

vernünftigen , im Falle sie Gott verlassen und gesündigt haben ( äs -

*) Oig 'natll » v8 K -Mtaro in inemoi 'ia , msk ex quo äiclici te . Et c>uiä
quköi ' o quo tooo ejus Iia ,ditks , quasi vera loea , idi siut : IilMtas sei ' te in ea ,
ciuoniiun tui inemini , ex quo te äiäiei , et in es , te invenio , cum reeoi '>.Ioi ' to .
( luut . X . 25 .
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sertm -ös et peoeatoi ' ss ) , werden geleitet von den frommen und ge¬

rechten und diese von Gott selber , so daß das ganze Universum von

dem Schöpfer beherrscht wird . Nichts geschieht in der Welt , was

nicht von dem inneren , unsichtbaren und intelligiblen KönigShof des

höchsten Herrschers befohlen wird . " Das Erkenntnisvermögen des

Menschen kann sich dem allwaltenden König nicht entziehen , es tritt

in Thätigkeit nach den von der göttlichen Weisheit vorgedachten

Formen und Gesetzen . Für die Körper - uud Geisterwelt ist Gott

das formgebende Princip . Schou die Siuueuwelt partieipiert an den

göttlichen Ideen und strahlt in dem Lichte der höchsten Wahrheit ,

Schönheit und Güte . Biel höher als diese steht der Menschengeist

in der Ordnung des Seins , darum ist sein Anteil an den göttlichen

Ideen eiu weit größerer . Jeue hat nnr Sein nnd Leben , dieser

Sein , Leben und Intelligenz ; jene ist nur ein entferntes Abbilv des

Schöpfers , dieser eiu wahres Ebenbild nnd Gleichnis desselben , ohne

jedoch in seiner Veränderlichkeit das ewige und unveränderliche Sein

Gottes zu erreichen * ) .

Wenu Augustinus die Ansicht vertritt , daß alles Geschehene

in der Welt von Gott seinen Anfang nimmt , so kann er sich dabei

ans die Lehre aller christlichen Theologen berufen . Wir begegnen

nämlich in der natürlichen Theologie einem Lehrsätze , wonach Gott

in der ganzen Welt sein Wirken entfaltet und alle Dinge beeiuflußt .

Mau uennt dieses Wirken den eoncmrsus äei naturalis . Schon

der hl . Paulus hatte geschrieben : In Gott leben wir , bewegen wir
nns nnd sind wir . Demnach trennt der christliche Theismus Gott

nicht in der Weise von der Welt , daß diese unabhängig von ihm

bestünde . Wohl wird eiue TranSeendenz GotteS dein Wesen nach ,

aber nicht der Wirksamkeit nach behauptet . Diese wirkende Imma¬

nenz Gottes nmfaßt alle Tinge ohne Ausnahme , überall iu der Welt

macht sich der natürliche Conenrs Gottes geltend . Auch der Mensch

in seinem Erkennen und Handeln steht unter dem eoneursns clei

naturalis , er könnte nichts vollbringen , ohne daß Gott ihm das

Wollen nnd Vollbringen giebt . Wie sich mit dieser allgemeinen Lehre

der Theologen die Freiheit des Menschen verträgt , ist eine bis jetzt

ungelöste Frage .

Bevor wir die Meinuug Auguftius von der Wirksamketi Gottes

in der Welt anführen , sei es uns gestattet , daran zu erinnern , daß

es sich bei dem großen Einfluß , den Augustinns der göttlichen Wirk¬

samkeit anf deu Menschen einräumt , von selber versteht , daß er in

manchen Stellen feiner Bücher der menschlichen Freiheit zu nahe

tritt . Nicht uur vom Standpnnkte seiner Gnadenlehre aus , sondern

auch iu Folge seiner philosophischen Auschauuug über das Wirken
Gottes iu der Welt war für ihn eine Prädestination im Gruude

geuommeu von selber gegeben . Angnstinns machte das Wissen des

5 ) e » t esso Vemu , atüu ! vci esse . De civ . Vvi XXll . 3V .



Menschen , wie dessen Handeln , allzu sehr von Gott abhängig , als
daß der Freiheit noch ein Platz eingeräumt werden könnte . Weil

nach ihm Christus nuus slksetor rsrmn ist , darum ist er auch unus

maxister . Es sei auch hier bemerkt , daß Augustinus nicht überall

seinen Principien conseqnent war ; auf dem moralischen Gebiete konnte

er es am wenigsten sein , weil er die Freiheit des Menschen nicht
preisgeben durfte ,

Wenn wir weiter nnten das Verhältnis Angnstins zu den

Stoikern besprechen , wird sich über diese Sache uoch mehr Licht ver¬

breiten . Hier müssen mir bemerken , daß sich seine Anschauung von

dem eon ^ ui ' sus äei naturalis auf der Lehre von dem Xä -ss ;

der Stoiker aufbaut . Wie diese die göttliche Weisheit

über die gauze Welt ausgestreut dachten , so kennt auch Augustinus

die Lkiniua Kaxisutias , die sich überall verbreitet finden . Er redet

von rationes stadiles oder von tormiis xriueip -iles , auch von

rationss äiviuiik vivae , uuter denen mau die innersten Wesensformen

verstehen muß ^ ) . Es wird deusclben ein Wirken i >rineii >a1itkr öt

xriinoräig -liter zugeschrieben .

Bei all diesen Ausdrücke » ist zu beachten , daß sie von dem in -

tclligibleu oder rationalen Gebiete hergenommen sind . Alle Dinge

tragen die lÄtionvs seinpitsrnktö in sich ; ewige Begriffe walten über

allen Dingen uud ebendarnm sind diese sür die menschliche Begriffsbil¬

dung geeignet , sie haben etwas Jntelligibles an sich . Diese ewigen Be¬

griffe sind nach göttlichem Willen das Borbild , nach welchem die Welt er¬

schaffen wurde . Weil die ewigen Begriffe in der Welt nachgebildet

find , darum kann man sagen : Gottes vernünftiges Wesen ist in den

Geschöpfen offenbar geworden , in allen Dingen findet sich die

göttliche Weisheit , kein Mensch wird ohne sie geboren , keiner
tritt ohne Christus in die Welt .

Es ist wahr , solche Stellen konnten Anlaß geben zu der Be¬

hauptung , die Welt sei im allgemeinen nichts anderes als Intelligenz

oder Gedanke . Aber die tägliche Erfahrung hätte vor dem über¬

triebenen Idealismus bewahreu sollen . Gedanken finden sich in der

Welt , Gedanken sind die Ursache der Welt , aber neben den Gedanken

finden sich noch andere , an sich bestehende Wesen , deren Gegensatz

zu deu Ideen nicht außer Acht gelassen werden darf , wenn man nicht

gehaltlosen Träumereien verfallen will . Der Dualismus ist uicht

aus der Welt zu schaffen .

Dieses Bestreben lag sicher auch dem hl . Augustinus ferne ,

als ^ er rat -iones skmxiternaö und svmiukt raticmis iu der Welt

feststellte . Er wollte nur dem Rationellen den Borrang vor dem

Sinnlichen eingeräumt wissen . Das Intelligible ist das Formende ,

*) 8unt enim icleg .e . prinei >i !>Ies koi 'i» ». qune ^ inn et i ' ntiones rei -um
stabiles et ineominul ^ dites , qnae ipsae t'» i' ing ,tg ,e nun sunt seä aetevn -ie
ae somper eoäein inoäo sese kabentes , lzuae in ixss , intelligent ^ ^ ivinT
eoiUinentui ' . Rettet . I . I . enp .
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das Sinnliche das Geformte und die oberste unveränderliche Form

ist die ewige Wahrheit . Die Welt ist zuerst von Gott gedacht , oauu

hat der Schöpfer iu unsere Seele die Deukkraft gelegt uud nachdem

diese beiden Bedingungen erfüllt sind , können auch die Meuscheu
Gedaukeu von der Welt haben . Vsritas intus cloeet .

In der ganzen Ncitur also sind die Spuren Gottes zu finden ,

weil er überall mitwirkt und im Kleiuen wie im Großen seine Macht

walten läßt . Besonders aber im menschlichen Geiste macht sich der

eoneursus Aki naturalis gclteud , weil die Seele Gott näher steht

als andere Geschöpfe . Mit Bezug auf deu Eiuflnß Gottes im Meu -

schengeist ist die Stelle des Psalmisten 4 , 7 zu verstehen , wo es heißt :

„ Das Licht deines Angesichtes ist über uus gezeichnet . " Vom gött¬

lichen Geiste ist die intelligible Kraft anf unsern Intellekt übergegan¬

gen und zugleich nimmt der Mensch teil an der göttlichen Wahrheit ,

die sich über alle Dinge verbreitet . So will Augustinus auch die

Stelle im Johannesevangelium aufgefaßt haben , wonach Christus das

Licht sei , welches jeden Menschen erleuchtet , der in diese Welt kommt .

Christus , die ewige Wahrheit uud Weisheit , entzieht sich keinem Men -

schengeist ^ ) , so lange sich dieser nicht von ihm abwendet . Alles Wissen

ist auf die göttliche Intelligenz zurückzuführen , diese ist Inmc -u rerum
eyAnoseöncl -ri ' uiu , weil sie auetor rernm ereatarum ist . Sein und

Wissen entfaltet sich ans der göttlichen Wahrheit , llabsus Speeles

intrinseeus eausas elüeieiitss . Wie sehr die Welt von Gott ab¬

hängig ist , bezeichnet Ängnstinus in zusammenfassenden Worten also :

Kirnt uiatrss Z' i ' ktviäae sunt ietillus , sie ipse munelus ^ ravi <lus

est eausis iiaseeutium , (Mre in illo non ereaut .ur , uisi al ) illa

summa iutelliAsutia ubi uee oritnr nee moritur ali ^ uicl , nee

iueiplt esse uee äesiuit . De trin . II I . 9 . Die llrsacheu der ent -

steheuden und vergehenden Dinge liegen also nicht in der Welt selbst ,

sondern in der höchsten Intelligenz , in welcher es kein Werden und

kein llutergeheu giebt . Das Denken des Menschen , als eines hervor¬

ragenden Teiles t >es Universums , kann von dieser Beeinflussung nicht

ausgenommen seil ?, w a s s i ch i m M e n s ch engeist zu r V orste l -

-v » :. lung uud zum Wisseu gestaltet , kann uur durch den
eeueursus clei uaturalis erklärt werden .

2 . Christns , das Licht des menschlichen Geistes .

Wiederholt ist schon der Vergleich von dem Lichte gebraucht

Worden , das uusereu Geist erleuchtet . Augustinus bedient sich dieses

Bildes so oft , daß man an demselben nicht vorübergehen kann , ohne

ein wichtiges Moment seiner Philosophie zu vernachlässigen . Die

Besprechung dieses llmstandes wird znr Beweisführung , daß Christus

nnser einziger Lehrer sei , nicht unwesentlich beitragen . Fragt man ,

was unter diesem Licht verstanden werde , so erhält man verschiedene

Antworten . Im Goltesstaat X . 2 wird aus alten Schriften das Bild

n ) ck . Wöutcr , 1. c . S . . 171 . Scipio , des A . Augustinus Metaphysik ,
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angeführt , wonach Golt der Sonne , der menschliche Geist dem Mond

gleichgestellt wird . Wie die Sonne aus eigener Kraft leuchtet , so ist

Gottes Wesen aus sich selbst imstande , Licht zu verbreiten . Der

Mond besitzt keine eigene Leuchtkraft , souderu empfängt sein Licht

von der Sonne . So wäre also die Seele des Menschen , um Licht

zu verbreiten , vou Gott abhängig . Ohne Gott ist alles in Finsternis

gehüllt , auch die menschliche Seele schwebt in dunkler Nacht , wenn

sie auf sich selber angewiesen ist . Unter dem Licht , daß in Got seinen

Ursprung hat und anf den Menschen übergeht , kann zunächst die

Intelligenz oder das Winsen Gottes verstanden werden , dnrch welches die

Erkenntniskraft und das Wisseu des Menschen hervorgerufen wird * ) .

An anderen Stellen wird das göttliche Wissen Personisieiert und

darunter der oder der Sohn Gottes verstanden . Dieser wäre

also der Vermittler der Intelligenz an die Menschen ; durch den Sohn

Gottes , das ewige , absolute Licht , daslnmeu äs lumins , wird der Men -

scheugeist intelligibel . Sehr einladend für Angnstinas war es , den Ver¬

gleich mit dem Lichte anzuwenden , weil er durch die hl . Schrift dazu

ermuntert wurde , wo ja EhristnS sagt : „ Ich bni das Licht der Welt ,

wer mir nachfolgt , wandelt nicht in Finsternis . " Auch die Stelle in

der Genesis : „ Golt sprach : Es werde Licht " , interpretiert Augustinus

iu dem Sinne , daß der Mensch seine Intelligenz von Gott empfangen

habe . Den hl . Johannes den Täufer , von welchem gesagt Wied , daß

er nicht das Licht gewesen sei , sondern nur Zeugnis vom Lichte geben

sollte , stellt Augustinus dein Logos gegenüber , um den großen Unter¬

schied zwischen dem göttlichen und menschlichen Wissen hervorzuheben .

Rationales nientes ncm bavent vei ' kun lneein snam , nisi ipsuur

Verbnm Dei , per e^uoä kaetg sunt onrnia .. Im Anschluß an eine

Erklärung der drei göttlichen Tugenden schreibt dann Augustinus

also : Die Tugenden des Glaubens uud der Hoffnung seien zwar

etwas Jntelligibles , denn sie seien weder Körper , noch haben sie

körperliche Gestalt . Dennoch seien sie im ewigen Leben nicht mehr

notwendig . Notwendig brauche mau dagegen auch im Jenseits das

Licht selbst ( im Unterschied vom Glanben ) , durch welches die Seele

erleuchtet werde , damit sie alles entweder in sich selbst , oder in jenem

Lichte wahrhast intellektuell begreife . Denn jenes Licht sei Gott ,

„ die Creatur aber zapple iu Schwäche umher " , weuu sie den Aersnch

mache , jenes Licht zu schaueu .

Aus Grund dieser Anschauuugeu verstehen wir anch , wie Augu¬

stinus iu der Schrift äe ma ^ itsro behaupten konnte : „ Wir reden von

dem , was wir gegenwärtig ichanen in jenem inneren Lichte der Wahr¬

heit , durch welche der innere Mensch erleuchtet wird . " Es muß auf¬

fallen , daß Angnstinns hier wie an anderen Stellen den Begriff

„ Wahrheit " mit dem Begriff „ Licht " identificicrt ; denn , wenn das

Licht der Wahrheit im menschlichen Geiste und die Wahrheit gleich

* ) ynoä seio , te Meente seio . Veuk inteltiMdili » lux , in >iuo et g,
et per >inem mteltjxltutiter lueent vnmia . Lolit . I . 1 .



ihrem Lichte ist , dann ist eben auch die Wahrheit d , h , Christus dettt
Geiste immanent : 0 vsritkrs . Innrem oorelis mki !

Indessen wird nicht nur Christus , sondern auch der Menschen¬
geist mit einem Licht verglichen . Darum ist die Gefahr einer Ver¬
schmelzung des unerschassenen mit dem erschaffenen Lichte nicht aus¬
geschlossen nnd man kann jene Männer verstehen , welche behauptet
haben , Angnstinus lehre eine unmittelbare Gotteserkeuutuis . Der Ver¬
gleich mit dem Lichte führte sogar dahiu , vaß man Augustinns die Ansicht
zuschrieb , er lasse den Menschen alle Dinge iu Gott schanen . Doch hat
er selber das Schaueu im göttlichen Lichte solrl . I , 8 folgendermaßen er¬
klärt : Gott ist intelligibel und die Ideen von den allgemeinen Wissen¬
schaften sind es ebenfalls , aber mit einem großen Unterschiede ; denn die
Erde ist sichtbar uud das Licht , aber die Erde uur dann , wenn sie von
dem Lichte erleuchtet ist . So sind auch die Begriffe der allgemeinen
Wissenschaftenuur daun intelligibel , wenn sie von ihrer Sonne d . h .
von Gott erhellt werden . Drei Dinge muß man bei der körperlichen
Erleuchtung unterscheiden : Das erleuchtete Ding , den Glanz des
Lichtes und die Sonne , von welcher das Licht ansgeht . Aehnlich
müssen auf intelligiblem Gebiete Gott , die Ideen der Wissenschaften
uud der menschliche Geist auseinandergehalten werden . Angnstinus
will also keiu Ineinanderfließen des geschaffenen nnd des unerfchaf -
fenen Lichtes , er will mir eonstatieren , daß ohne Gott keine Erkennt¬
nis möglich ist . „ Die Seele des Menschen ist , obwohl sie Zeugnis
giebt von dem Lichte , selber nicht das Licht , sondern das Wort Gottes ,
Gott ist das wahre Licht , welches alle Menschen erleuchtet . " Oont . VII , 9 .

Weil so oft die Rede ist vou einer Teilnahm e des menschlichen
Geistes an dem ewigen Lichte und überhaupt au der intelligiblen
Welt , so möge auch dieser Ausdruck mit den Worten Angnstins er¬
klärt werden . „ Unsere Erlenchtuug ist die Teiluahme an dem Worte
Gottes , jenes Lebens nämlich , welches das -Licht der Menschen ist .
Du wohnst vollständig in dieser Teilnahme . Die geringe Befähig¬
ung kommt von der Befleckung durch die Sünde . Indem das Wort
Gottes teilgenommen hat an unserer Sterblichkeit , können wir der
Gottheit teilhaftig werden . Dnrch den Weg , den die Niedrigkeit des
Eingcborncn vom Vater gebahnt hat , werden wir mit dem Lufthauch
der Wahrheit besprengt . " I >̂s trin . IV . 3 ,

Angnstinus vertritt also hier die Anschauung , daß der Meusch ,
weuu er sündelos sei , von der göttlichen Wahrheit erleuchtet Werde .
Durch deu Sündenfall sei die Intelligenz der Seele gehindert wor¬
den . Der Sohn Gottes mußte unsere Natur aunehmen , um das
alte Verhältnis wieder herzustellen . Der menschgewordene Logos reinigt
uns von Schuld nnd Sünde und wir können dnrch seine Vermittlung
wieder teilnehmen an der intelligiblen Welt . Daraus folgt mit Eon -
feqnenz der Satz : <ÜIrri8tum iü ksss Innren , Mock ipss . Niima ircm
k>st , ssä g. HU0 ei' öÄta sst 6t <ino intelliZibilitei ' illnminantö
mwllig 'idilitsr Inest .



Mit aller Entschiedenheit wird mich im Gottesstaat XII , 2 die

unmittelbare Belehrung durch Christus hervorgehoben und die Mitt¬

lerschaft des Erlösers betont : „ Es ist etwas Großes und überaus

Seltsames , mit der Erkenntuis des Geistes die veränderliche Natnr zu

überschreiten unv znr unwandelbaren Substanz Gottes zu gelangen

und dort aus ihm selbst zu lernen , daß nur er die Gesamtnatur ge¬

macht hat , die sein Weseu nicht teilt . L? o redet nämlich Gott mit

dem Menschen , nicht durch eine audere körperliche Kreatur ,

uoch durch eine geistige , welche eine körperliche Gestalt an¬

genommen hat ; sondern er redet durch die Wahrheit , nicht

dnrch einen Körper , wenn einer geeignet ist , mit seinem Geiste

zu vernehmen Zn jenem Teil des Menschen redet Gott , welcher

den Borzug vor deu anderen Teilen hat nnd welchen nnr Gott

allein überragt . Wenn nämlich der Mensch mit seinem Geiste erkennt ,

ist er dadurch dem höchsten Gotte näher gestellt als mit andern

Seelenkräften , die er mit dem Tiere teilt . Weil die Intelligenz der

Menschen durch die Sünde gelitten hat , darum ist die Wahrheit

selber , Gott , Gottes Sohn Mensch geworden . Jesns Christns ist
der Mittler zwischen Gott uud Mensch . "

Stellt man neben diese Ausführung die ander s ) k Asu . XII .

ZK , so tritt der Idealismus des hl . Augustinns im Gegensatz zum

Empirismus sehr deutlich zu Tage . Auch hier wird die unmit¬

telbare Einwirkung der personifieierten Wahrheit oder der zweiten

göttlichen Person gegenüber den sinnlichen Eindrücken hervorgehoben .

Falls einer geeignet sei , die Wahrheit in seinem Geiste zu verneh¬

men , rede diese unabhängig von jedem Körper znm Geiste des

Menschen . Sollte jemand gegen diese Aufstellung Bedenken haben ,

so müsse er sich klar machen , daß der Körper durchaus nichts im Geiste

wirke . Es sei verkehrt , zu meinen , der Geist sei vem Körper als dem

thätigen Prineip unterworfen und erleide irgend welchen Einfluß von

dieser Seite . Woher aber die Bilder , die Vorstellungen der Körper

iu dem Geiste , wenn sie nicht dnrch die Sinne eingedrungen sind ?

Augustinus giebt eine erstaunliche Antwort ans diese Frage . Um

sein Prineip von der Ueberlegenheit des Geistes über den Körper

zn retten , sagt er , die Bilder der Körper bringe der Geist selber in

sich hervor : Hukiuvis ei ' M prius viclemuns slMuxI corpus , Moil

auteg , uou vicler rmus , ktHUö iude iueipürt iiu ^ 'v ejus esse iu

kmiiuo nostro , Wo illuä cum adssus tUorit , i ' keoräemur , ta -

meu eauäem imk >» 'inmn uou corpus iu spiritu , sscl ipSL Spiritus
in sk ipso laeit ekleritcrtö miradili . vs XII . 16 .

Man mag also » och so sehr sich bemühen , Augustinus einiger -

maßeu wenigstens zum Empiriker zu machen , und man mag andere

Stellen aus seinen Schriften anführen , ans welchen es den Anschein

gewinnen könnte , die Sinnenwelt habe dem menschlichen Geist irgend

etwas zu sagen , solche Sätze sind uicht beweisend , weil sie uicht ver¬

träglich siud mit Augnstins Grnndanschannng von dem unmittelbaren
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Einfluß der ewigen Wahrheit auf unseren Geist . Dies ist in klaren
Worten Lonk. VI , Itt ausgesprochen : Hle g-ntein Äoeneras ,
Dens mens , niiris st ocoultis moäis ; et proptei - eg, ereclo
sinoä tn ins äoonsris , «inoniain verum « st , nee <inis -
cinam praeter te alius est äoetor veri , nkienmcine et
nnckeennMie elarnerit .

Soviel muß man einräumen , thatsächlich fühlte Augustiuus , daß
seiu Idealismus weder vor der Vernunft , noch vor dem christlichem
Dogma bestehen könne . Darum suchte er sich mit beiden zu ver¬
tragen . Weil die skeptische Philosophie übenvuudeu werden sollte ,
Wurde der sinnlichen Erkenntnis die Sicherheit nicht ganz abgesprochen ,
wenn auch der Grad ihrer Gewißheit ein viel geringerer ist als der
der intellektuellen Erkenntnis . Es entsteht ans den körperlichen Din¬
gen mehr ein Glauben als ein durchsichtiges , klares uud bestimmtes
Wissen . Weil die hl . Schrift lehrt : Invisidilia I) ei per ea ciu -re
taetkr sunt inteileeta oonspieinntnr , mußte Augustinns viel von
der Erkenntnis Gottes ans der Welt reden . Fände sich der an¬
geführte Satz uicht im christlichen Dogma , dann wäre Augustinus
ein viel entschiedenerer Idealist und mancher Widerspruch wäre ihm
nicht zugestoßen .

3 . Christus , das Ziel des menschlichen Herzens .
Das Schwankende der Lehre Augustius tritt klar zu Tage au

jeuer Stelle , wo er den menschlichen Geist auf fiebeu Stufeu bis zur
Erkenntnis und Anschauung Gottes emporsteigen läßt * ) . Auf der
ersteu Stufe unterscheidet sich der Mensch uicht von deu Tiereu , deun
er wächst , ernährt sich und entsteht wie diese . Steigt man etwas
höher , so tritt auch hier uoch keine Scheidung zwischen den anima¬
lischen Wesen ein , denn alle sind mit Sinnen begabt und sammeln
sich in ihrem Gedächtnis eine Menge von Vorstelluugeu . Erst auf
der dritten Stufe bleiben die Tiere hinter den Menschen zurück , deuu
diese wissen die Sinneseindrücke besser zn verwerten . Sie ersinnen
Haudwerkszeuge , bauen Städte , erfinden die Sprache nnd die Schrift .
Sie organisiren auf Gruud der Familie ein Gemeinwesen , gelangen
so zu den Künsten des Krieges und des Friedens , veranstalten Spiele
uud übeu sich in der Beredtsamkeit , wie iu der Dichtkunst , ziehen aus
der Vergangenheit Lehren für die Zukunft . Das alles vi exeo ^ i -
tancli et ratio einanAi . An dieser Thätigkeit nehmen Gelehrte und
Ilngelehrte , Gute und Schlechte Anteil . Eben dieser Umstand spricht
aber dafür , daß der Mensch , um zu seiuem eigentlichen Ziele zn ge¬
langen , noch eiue Stufe höher zu steigen hat . Er muß sich nämlich
einer sittlichen Läuterung uud Reinigung unterziehen . Dies geschieht
besonders dadurch , daß er sich frei und unabhäugig macht von den
genannten Dingen und dieselben mit Geringschätzung behandelt .

So wird er erst zur richtigen Schätzung der menschlichen Ge -
*) et . Aug . äs Nll -mt . luiimg,o . Storz I . e . L 19 . Ueberwca , Geschichte

der Phil . II . 8 >6 . 4 Aufl . l87l .
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sellschaft gelangen , wird den Nächsten lieben wie sich selbst nnd wird

zu dem Glauben sich erheben , daß Gott durch jene Dinge zn ihm

spreche . Weil dies alles noch unvollkommenes Streben in sich schließt ,
so muß auf der fünften Stufe die Läuterung vollendet werden . Auf

diese Weise gelangt man zn einer großen Ruhe und Sicherheit und man

darf es jetzt wagen , seine Gedanken mit unerschütterlichem Vertrauen zn

Gott zu erheben . Die Befestigung im Guten führt znr Betrachtung

uud Anschauung der Wahrheit . Damit hat man den sechsten Grad

der Vollendung erreicht und man sehnt sich nach dem höchsten An¬

blick , der von nichts in der Welt übertroffen werden kann Nachdem

das Herz gereinigt ist , steht der Mensch auf einer solchen Höhe der

Erkenntnis , daß es kein Irren und Ablenken mehr giebt . Er kann

noch eine Stufe höher steigen und gelangt zur Anschauung Gottes

als einem bleibenden Znstande . Man fürchtet hier den Tod nicht

mehr , sondern man sehnt sich , durch die Flucht aus dem Körper zur
Vereinigung mit der Wahrheit zu gelangen .

Mit dieser Darstellung ist das Grundgesetz der christlichen My¬

stik gegeben , welche auf den Stufen der Reinigung nnd Vollendung

zur Vereinigung mit Gott zu gelangen strebt . Äber nachdem dem

menschlichen Geiste anf der dritten Stnfe ein so großes Gebiet der

Thätigkeit angewiesen wurde , hätte mau erwarten sollen , daß Augu¬

stinus jene Dinge zum Mindesten als wissenswert hinstellen würde .

Dort , wo das eigentlich menschliche Schassen beginnt , wo die Natio -

einatio sich nach eigenem Geständnis Angnstins als thätig erweist ,

müßte doch ein intelligibles Erkennen stattfinden . Indessen wird

alsbald der rein menschliche Standpunkt verlassen und ein Feld der

menschlichen Erkenntnis betreten , auf welchem uur die sittlich guteu

Menschen Aussicht auf Erfolg haben .

Auf dieser Stufe werden nicht mehr die natürlichen Kräfte des

menschlichen Erkenntnisvermögens gewertet , sondern das übernatür¬

liche Leben der Gnade allein ins Ange gefaßt und einem Ziele zu¬

gesteuert , das nnr anf wunderbare Weise zu erreichen ist . Dieses

übernatürliche uud wunderbare Moment wird zur Regel gemacht ,

als ob wenigstens die sittlich geläuterten Geister znm mystischen

Schaueu Gottes gelangen müßte » . Damit ist eine Scheidewand

zwischen den Guten und Bösen aufgerichtet , die sich auf philosophi¬

schem Gebiete uicht halten läßt . Aber Augustinns hält in allen sei¬

nen Schriften an dieser Anschauung fest , fragt man ihn , warnm

nicht alle Menschen zur Erkenntnis , zum inneren Schanen der Wahr¬

heit gelangen , warnm sie in ihrem Geiste den irrtumslofen Lehrer

des Jutelligiblen nicht wahrnehmen , so antwortet er stets : Weil ihr

Geist nicht geeignet uud ihr Herz nicht geläutert ist . Kranke Angen

vermögen das Sonnenlicht nicht zn ertragen und böse Menschen kön¬

nen den im Innern lehrenden Christus nicht fassen * ) .

Oous , lzui nisi inunäos verum sotro voluisti ! Lot . I . 1 , 2 . Dous
huom nomo invenit nisi pui 'g'atuz ! t . e .
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Große Schlvierigkeitei ? mußten sich aus solchen Lehreu für die

Philosophie ergeben * ) . So sehr Augustinus sich bei seinen Be¬

weisen ans die alten Philosophen stützt , so wenig durfte er ihnen die

Erkenntnis der Wahrheit zusprechen ; denn sie , die Christus gar nicht

kannten oder sich absichtlich von ihm ferne hielten , konnten ihn nicht

zum Lehrer haben . Und doch haben sie soviel des Wahren gewußt ,

daß Augustinus zn ihnen in die Schnle ging ! Er konnte also ihr

Wissen nicht erklären , anßer er bediente sich des Ausweges , daß er

sagte , die heidnischen Philosophen haben Christus in außerordentlicher

Weise zum Lehrer gehabt . Während dies bei den sittlich geläuterten

Christen von selbst versteht , war es bei jenen ein gnadenreiches ,

außergewöhnliches und unverdientes Geschenk Gottes .

Aber selbst bei deu christlichen Denkern mußten sich auf dem

Standpunkt AugustinZ Schwierigkeiten erheben . Er wußte nämlich

Wohl zu unterscheide » zwischen dem lnmkn n -rtni ^ s , dem lnmen

ArM « ,s und lnmsn ^ lorig -s . Anch kannte er die Lehre der Kirche ,

wonach der Mensch nicht auf Gruud des natürlichen Lichtes seiner

Nernnnft , ja nicht einmal vermöge der Gnade hier ans Erden znr

Anfchannng Gottes gelangt , erst nach dem Tode wird dem Menschen

das Inmkn Aloi ' ig .ö zn Teil ; nnr ausnahmsweise nnd auf wunder¬

bare Erleuchtuug hiu kaun der Mensch auf Erden Gott schauen * * ) .

Und doch redet Augustinus so oft von einer vi ^ io verUkrtis , von

einem geistigen Ange , mit welchem wir Gott , die ewige Wahrheit

schanen , von einem inneren Lichte , das den Menschen erleuchtet , nm

die intelligible Welt zu erkeunen .

Nach der Glaubenslehre durfte er keine Anschauung Gottes in

diesem Leben behaupten . Seine Allsdrücke lassen sich aber dahin

deuten . Zudem hat er sich mit dem mystischen Gedanken der über¬

natürlichen Erkenntnis Gottes so sehr vertraut gemacht , daß derselbe

in vielen Ansführnngen zur Geltung kommt . Oft werden rein

menschliche Gedanken mit übernatürlichen verschmolzen . Die Philo¬

sophie war dem hl . Angnstinns so sehr mit der Theologie verwandt ,

daß er nicht verpflichtet zn sein glaubte , eine reinliche Scheidung

eintreten zn lassen . Nur so erklärt es sich , warum er beharrlich

" ) Diese Schwierigkeiten hat anch Haffuer erkannt . Doch sagt er in sei¬
ner Gesch . der Phil . S , 357 entschuldigend : „ Ebensowenig (wie durch die Aehn -
lichkeit der auguslinischen mit der platonischen Jdcenkhre ) darf man sich über
die Lehre Angustius dadurch täuschen lassen , daß er zuweilen in sehr weitgehen¬
den Ausdrucken die Vollkomuieuheit der Erkenntnis Gottes von der sittlichen

Reinheit der Seele nnd ihrer Reinigung durch die Gnade abhängig macht . "
Wenn man Augustinus von Plalo trennen will , dann wird dessen Lehre ganz
unverständlich . Plato hatte deu sittlich Unreinen die Erkenntnis der Wahrheit
abgesprochen , darum thut es anch Augustinus , trotz der widersprechenden Thatsachen .

* 5) I^ une iüuil huü ,ei ' imn8 , quaüs sis mnatvr » a-pientiire , <zn !>,in eü .5ti » -
simn con ^peetn ivti ^ne srinplexu , uullo interposito veiu ,u >ento iMrxi nmlmn
vläere sre teuere äesiitorirs , ^ uatcin »o iiia , nan »init ni »i p au ei » siin is et
etoetis !> iinis amatoridu » suis . 8vt > I - 13 ,22 .
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mi der Uederzeuguug festhält , Christiis sei unser einziger Lehrer .

Weil wir aber in diesem Leben nicht zur Anschauung Gottes gelangen

und die ewige Wahrheit d . h . Christus unserem uatürlicheu Erkennt¬

nisvermögen uicht unmittelbar gegenwärtig ist , darum konnte Augustinus

streng genommen keine volle Erkenntnis der Wahrheit verteidigen . Sein

Herzenswunlch ging Wohl darauf hin , der mystischen Bereinigung mitChristus teilhaftig zu werdeu , aber er kouute doch für das ordnungs¬
mäßige Erkennen des Menschen ein solches Schaven nicht behaupten .

Darum hätte er eigentlich darauf verzichten müssen , dem Men¬

schengeist die Erkenntnis der Wahrheit zuzuschreiben . Doch war es für

ihn uudeukbar , daß die Wahrheit dem Menschen nnzugäuglich sei . Wenn

er darum sich genau ausdrückte , gab er zu , daß der Mensch , so lange

er auf Erden , in der Fremde Pilgere , nur eiu unvollständiges Er¬

kennen der Wahrheit erlaugeu könne . Nicht von Angesicht zu An¬

gesicht , wie es eigentlich nach ihm eousequeut hätte sei » müssen , kön¬

nen wir Gott schanen , sondern nur wie im Spiegel . Wir sehen nicht

die Sonne der Wahrheit selbst , sondern nur einen Abglanz derselben .
? ör « A'ring ,mnr inortsrli et eorruxtidili onkrs «iug .mäiu

I >sr liäsm anidulmnns non per spseiem . vs Zeu . 18 . Es ist

ganz unverträglich damit , wenn Augustinus schreibt : <) uk >.näc > kueri8

talis , ut uiliil t ,6 xrarsus terrknorum äslseted , miln ereäe , eoäem
momönto , eoclem xuneto teinxoris vicicidis , Mvä eupis . Lolil . I . 24

Seiu unaussprechlich großes Glück vou den Skeptikern nud

Manichäern befreit worden zu sein , hat ihm wahrscheinlich manchmal

die Feder geführt , so daß er von einer inneren Wonne , gleich einer

Verzückung , reden kounte . Damit müssen wir verbinden sein von

Liebe glüheudes Herz uud seiue überschweugliche Phantasie , die sich

oft in graudioseu Bilder » ergeht . Das alles läßt es begreiflich er¬

scheinen , wie Augustinns zur Meiuuug gelangen konnte , wirklich des

Glückes teilhaftig geworden zu sein , die ewige Wahrheit im Geiste

zu schanen . Wir verweisen noch auf das siebte Buch der Cousessioueu

oax . t7 , wo es heißt : ^ .niiuus erexit se n .ä iutMig -entiiun sn -viu ,

M invkuiret , Mo imuins irsxgr ^ krstni ' . xervönit aä i <l , <iuoÄ
öst , in iotu trepläg -ntis aspee ^ UK . Î' une vsro invisidilicr tusr in -

tellsetg . eonspexi ; Keck k>.eiöm li ^ ers iwn evii -lui .

Ebenso mystisch klingt es , wenn Angustiuus das intelligible

Erkennen mit dem dritten Himmel vergleicht , in welchen St . Paulus

versetzt worden ist : ( jusproxtsr dne tertinm ^ snns , Mvä » n -

xsrins est omni eorporali st omni spirituell . töltiuin eoslnm

appöllirvit apostolus ; in Iioe viclktur elaritas elvi eui vickkucl -rs

eoipora inuuäkmtmr . vs gen . Xll . 23 . Augustinus ist also uicht

damit zufrieden , die intelligible Welt in seinem Geiste zu besitze » , er

will Gott selber intellektuell wahruehmeu , sei es auch uur für eiueu

kurzeu Augenblick . Die Klarheit Gottes will er schanen , darum
erhebt er sich über die Kreatur , gleich dem hl . Paulus , um im dritten

Himmel das Ziel seiner Sehnsucht zu finden .



Auch hier findet man , daß Augustinns bei all seiner Spekulation

von dem Gedanken getragen ist , unsere geistige Thätigkeit auf intel -

lektnellem , moralischem , ästhetischem uud mystischem Gebiet gehe aus

eiuer Teilnahme au dem göttlichen Wesen hervor . Der Menschen¬

geist sei auf das innigste mit Gott verbunden , ohne mit ihm eins

zn seiu . Aus dieser Verbindung leitet sich die Erkeuutuis des Meu -

scheu vou der nutersten bis zur höchsten Stufe ab . N ' icht umsonst

heißl Gott „ das Leben unseres Lebens " , „ das Licht unseres Lichtes * ) " .

Schon bei der Begründung der Gewißheit des Selbstbewußtseins

haben wir es erkannt und gauz besonders in seinen mystischen Ans -

einandersetznngen tritt es hervor : Es giebt einen angeborenen Gründ¬

ung des Wissens , die Teilnahme au der Wahrheit . Das Schauen

der körperlichen Augen wird übertragen auf die Kräfte der Seele ,

uud wenn der Mensch sittlich besähigt ist , dann schaut er mit den

Angen seines Geistes Gott selbst . In innigster Liebe nmsaszt er

das erlangte Glück uud findet iu der Vereinigung mit Gott die ersehnte

Ruhe . „ Unser Herz ist unruhig , bis es ruhet in dir " , damit ist das

sehnlichste Verlangen ausgedrückt , ganz mit Gott vereinigt zu sein

und iu seinem Schauen Nnhe zu finden .

Bei seinem Aufstieg zu dieser höchsten Stnse der mystischen

Vereinigung hatte Augustinus die sinnliche Erkenntnis zwar nicht

ganz außer Acht gelassen , wenn er derselben auch uicht die gebüh¬

rende Würdigung schenkte . Nachdem er aber oben angekommen war ,

glaubte er , der Sinnenwelt ganz entbehren zn können . Hier tritt

die Geringschätzung der ersten Stufen der Erkenntnis vollständig zu

Tage uud so sehr ist er in die intelligible Welt uud in Gott ver¬

senkt , daß er gänzliche Losschäluug vou aller sinnlichen Erkenntnis

verlangt , nm desto leichter das übersinnliche Licht auf sich einwirken

lassen zn können . In der mystischen Anteilnahme an der ewi¬

gen Wahrheit kann er ungehindert Christus als den einzigen Lehrer

betrachten .

Nicht unr für sich , sondern für die ganze Welt hat Angustinns

in dieser Anschauung den einzigen festen Puukt aller Rnye und

alles Friedens gefunden . Für ihn steht diese Wahrheit so sehr im

Mittelpunkt der ganzen Welt , daß er glaubt , wenn alle Menschen

zn derselben Ansicht gekommen seien , werde vollständige Harmonie

ans allen Gebieten eintreten : Christus bringt den Frieden zwischen

Leib und Seele , zwischen dem unvernünftigen nnd vernünfligen

Wesen , zwischen dem menschlichen Wissen nnd Handeln , zwischen den

Familien und dem Staate . Sobald man allgemein die ewige Wahr¬

heit gefunden und in Vereinigung mit ihr getreten ist , wird der

Friede des himmlischen Gottesstaates anbrechen , wo die Gemeinschaft

aller einträchtig geregelt ist nnd ungestörtes Genießen Gottes statt -

Oouii Intel tixltiiti » lux , In hno et <>, quo et pei - quem Intetli ^ ililtitel -
tueoiit , quao mteitig -Itillitor tuecnt oiunl » ! Lot . I . 1 ,3 ,
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finden wird . Christus ist der Friede und der Friede ist die rnhende

Ordnnng aller Dinge ( ekr . Gottesstaat XIX . 13 ) .
III .

Die Anschauung Augustins , daß Christas unser einziger Lehrer

sei , zieht sich also wie eiu roter Faden durch alle seine Schriften hin .

Es wäre aber irrtümlich , zu glauben , unser Philosoph wäre zu seiner

Lehre nnr allein durch die hl . Schrift veranlaßt worden , vielmehr

muß zugegeben werden , daß in erster Linie die philosophischen Systeme ,

anf welchen Augustinus fnßte , ihn zn der Schrift äs MÄZ ' iKtro und

zn seiner eigentümlichen Erkenntnislehre geführt haben .

Wohl hat er die Lehren seiner Vorgänger gründlich in seinem

Geiste verarbeitet und deusclbeu ein christliches Gepräge gegeben ,

aber er darf nicht als der Begründer eines neuen Systemes ange¬

sehen werden , vielmehr wurzelt feine Philosophie vollständig in den

Anschannngen der Vorzeit und anch ver Satz von Christns als dem

einzigen Lehrer ist ihm , wenn anch in einem anderen Gewände und

mit anderen Namen , von früheren Philosophen übermittelt worden .

Wir nennen hier Heraklit , Anaxagoras , Sokrates , Plato , Atristoteles ,

die Stoiker , Philo und vor allen andern Plotin .

In den Systemen aller dieser Männer nimmt die Logoslehre

einen hervorragenden Platz ein nnd alle machen die Erkenntnis des

Menschen mehr oder weniger vom Logos abhängig , sie betrachten

Gott als die Bedingung nnd Ursache des menschlichen Wissens .

Damit ist für Augustinus viel gewonnen . Noch höher steigt sein

Ansehen , weun wir bedenken , daß er im Mittelalter eine unerschütterte

Autorität bewahrte und daß selbst die Philosophen der Neuzeit viel¬

fach von ihm abhängig find . Nicht zum wenigsten war dies gerade

auf erkeuntnislheoretischem Gebiete der Fall . Wenn das theologische

Moment die meisten Philosophischen Systeme des Mittelalters nnd

der Neuzeit beeinflußte , so ist dies hauptsächlich dem Ausehen Au¬

gustins zuzuschreiben . Wenn sodann bei vielen Philosophen das

Erkennen des Menschen von Gott abhängig gemacht wird , so ist anch

hier Augustinus Veranlassung gewesen .

Deshalb kann Augustinus , wie jeder große Philosoph , uur

historisch verstanden werden . Indem wir uns vorbehalten , das ge¬

schichtliche Verständnis seiner Erkenntnistheorie in einem besonderen

Anssatze klar zu lege » , müssen wir ans Mangel an Ranm nus hier

darauf beschränken , die unmittelbaren Quellen namhaft zu machen ,

ans welchen er seine Ansicht schöpfte . Dazu gehört vor alleu der

Nenplatoniker Plotin , sodann die Stoa und endlich Philo .

Plotin ( 204 — 269 u . Chr .) .

Bevor Augustinus die Philosophie Plotius kennen lernte , war

er Anhänger der Manichäer . Diese hatten sich Gott als körperlich

ausgedehntes Wesen vorgestellt und waren nicht imstande gewesen ,

sich zn der Idee Gottes , als eines immateriellen Wesens emporzu -



arbeiten . Neun Jahre lang ließ sich Augustinus von der Sekte der '

Manichäer festhalten Er fühlte Wohl in seiner Seele den Wunsch ,

auf eine höhere Stufe der Gotteserkenntnis zu gelangen . Immer

und immer versprachen ihm seine manichäischen Lehrer , sie werden

mit der Zeit seinen Wissensdurst stillen , allein niemals wurde das

Versprechen eingelöst . Enttäuscht wandte sich Augustinus vou deu

Mauichaern ab und verfiel dem Zweifel der neueren Akademiker ,

mit welchen er zum Verzicht auf die Erkenntnis der Wahrheit und

so zur Ruhe zu gelangen hoffte . Er warf das Wenige , das er noch

besaß , über Bord uud wollte dem Skeptieismus sich ergeben . Doch

die Eigenart seines Geistes ließ ihn nicht zur Ruhe kommen und

es blieb ihm auch in dieser Periode seines Lebens der unersättliche

Trieb , die Wahrheit zu erkennen und einen absolut festen Grund

des Wissens zu finden .

In diesem Streben gelangte er zn dem Shstem der Nenpla -

toniker , an deren Spitze Plotin ^ ) gestanden hatte . Dieser vertrat

eine edlere Gotteslehre als die Manichäer , indem er sich Gott als

ein unsichtbares , unkörperliches , unendliches Wesen vorstellte . Nicht

extensiv unendlich sei Gott , sondern sein Wesen sei unabhängig vom

Räume , intensiv unermeßlich und unendlich vollkommen . Um zu

diesem Begriffe Gottes zu gelangen , müsse man sich vollständig

abwenden von der Außenwelt , nur im Innern der Seele könne man
Gott fiudeu .

Während Augustinus vorher Gott als ein im Räume aus¬

gedehntes Wesen vorgestellt hatte , war es ihm , als ob beim

Vernehmen der plotinischen Lehre ein Licht in seinem Geiste aus¬

gegangen sei ; er wandte sich schnell von der materiellen Vorstel¬

lung ab und vertiefte sich in die geistige Substanz , die ihm vor¬

her unbekannt war : „ Ich trat in mein Inneres ein und sah mit
dem Auge meiner Seele , über meinem Geiste das unwandelbare

Licht , nicht ein dem Fleisch erscheinendes Licht , anch nicht so , als ob

es Heller leuchte und durch seine Größe das Ganze erfülle . Dieses

Licht war ganz anders und vou all dem verschieden . Auch war es

uicht über meinem Geiste , wie das Oel über dem Wasser , noch wie

der Himmel über der Erde , sondern es war höher , weil es mich

geschaffen , und ich war niedriger , da ich vou ihm erschaffen wurde .
Wer die Wahrheit kennt , kennt es , und wer es kennt , kennt die

Ewigkeit . Die Liebe kennt dieses Licht . O ewige Wahrheit und

wahre Liebe und liebe Ewigkeit ! Tu bist es mein Gott . " Oonk .

VII . 10 . „ Nachdem dn das Haupt des Unwissenden in Pflege ge¬

nommen uud meine Augen geschlossen hattest , damit sie die Ver¬

gänglichkeit nicht sehen , da kam ich ein wenig zur Ruhe und mein

Wahnsinn schlief ein und ich wachte anf in dir und schaute dich in

der Unendlichkeit , anders als sonst ; und dieses Schauen entstammte

nicht dem Fleische . " ( Zonk . VII . 20 .
" ) Uebenvcg , I . e . I , § 68 ; Naumann , Geschichte der Phil , S . 137 ff .
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Nachdem Augustinus zu diesen Anschauungen gelaugt war , forschte

er weiter in den Schriften Plotins und gelangte allmählich zum

Christentum . Die Brücke von dem heidnischen Philosophen zn

Christus bildet die Lehre Plotins über deu Logos . Zwar nannte

Plotin das aus Gott hervorgeheude Wesen uicht Logos , souderu voüs

oder Vernunft . Doch glaubte Augustinus in dem Nus so viel Aehn -

lichkeit mit dem Logos zu finden , daß er beide mit einander identi -

sicierte . Plotin meinte in dem Nus eiue Zweiheit , nämlich das Seiu
und das Denken , annehmen zu müffeu . Die Zweiheit aber ist nicht

das höchste Weseu , souderu sie setzt eine Einheit voraus und ist aus

dieser hervorgegangen . Demnach ist die Einheit ( Zv ) das oberste

göttliche Wesen . In dieser Einheit ist alles , das Sein und das

Denken , vereinigt , sie erzeugt alles uud ist ein überfließendes Sein .

Das erste Erzeuguis ist die Vernuuft , der Nus . Im Nus sind die

verschiedeneu Jdeeu , er umfaßt die intclligiblc Welt und entläßt

aus sich die Weltseele mit deu Einzelseelen der Menschen . Die Welt -

seele bringt anch die Körperwelt hervor , in welche die Einzelseele

eingeschlossen wird .

Durch ihre weite Entfernung hat die Eiuzelseele ihreu Vater

vergessen . Ihre Aufgabe ist es , zu Gott zurückzukehren . Durch die

Tugend soll sie sich läutern . Zuerst begiuut sie mit dem Studium

der Mathematik als der Vorstufe zu den rein intelligiblen Wissen¬

schaften der Ideen . Anch die Philosophie unterstützt die Seele

in ihrer Trennung von der körperlichen Welt . Immer höher steigt

der menschliche Geist , um vou der Philosophie zur Erkeuntuis des

Göttlichen zu gelangen uud auf diesem Wege vergißt er das Irdische

und Sinnliche , so daß die Tugend leicht ihren Einzng in das Herz

halten kann . Von den sittlichen Tugenden gelangt er zu deu gött¬

liche » , wird immer mehr verinnerlieht , immer mehr Geist und Ver¬

nunft . Znletzt ruht die menschliche Vernunft iu der göttlichem

Das überlegende und schließende Deukeu hört auf , der Meusch ist

vereinigt mit Gott uud schaut ihn von Angesicht zu Angesicht ^ ) .

Die Lehre Plotins schließt also in der mystischen Ekstase und

iu der seligen Vereinigung mit Gott . Diese Coiyequenz konnte nicht

ausbleiben , nachdem einmal die Lehre ausgestellt war , daß aus dem

Nus die Weltseele uud die Eiuzelseele mitsamt der Körperwclt her¬

vorgehe . Die menschliche Seele als Ansflnß , als Theil des Nns ,

konnte mir in diesem ihr Endziel wieder finden .

Augustiuus ist iu seiuer Behauptung , daß Christus unser ein¬

ziger Lehrer sei , eiu Erneuerer der Plotiirschen Lehre geworden .

Was Plotin Nus oder Veruuuft neuut , das uenut Augustiuus

Wahrheit oder Wort Gottes . Wir habeu obeu ( S . 20 ) gesehen , wie

der letztere die Wahrheit voll und ganz mit der Vernunft identi -

fieierte ; wie er ferner nicht genau unterschied zwischen der göttlichen

* ) ek . Hcinze , Der Logo « , 2S3 ff .
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Vernunft und der menschlichen ; wie er endlich der menschlichen Seele

Unsterblichkeit vindizierte , weil sie teilnehme an der Wahrheit oder

an der Vernunft , Genau so wie nach Augustin die menschliche Seele

znm Wissen gelangt , indem sie die Wahrheit im Innern schaut ,

so erkennt auch nach Plotin die Einzclseele durch Teilnahme an der

Weltscelc und diese durch Hervorgehen aus dem Nus , welcher alle
Ideen in sich schließt .

Augustinus hat freilich keine Weltscele angenommen , aber er

konnte die Wirksamkeit des Nus um so mehr betonen , weil ihm

dieses zweite göttliche Wesen dem ersten nicht untergeordnet , sondern

gleichgestellt war . Bei Plotin ist die Einheit das Höchste , die Ver -

nuust das zweite oder Untergeordnete . Bei Augustinns ist der Vater

zwar das erste , aber der Sohn oder die Wahrheit ist ihm gleich .

Darum bedurfte es bei dem Kirchenvater nicht eines dritten Wesens ,

der Weltseele , um deu Menschen zur Erkenntnis zu bringen . Außer¬

dem war Augustinus weit von der Ansicht Plotins entfernt , nach

welcher noch nicht einmal der Nus , geschweige denn die Einheit mit

der stindhasten Materie in Berührung treten durfte .

Dagegen ist wieder eine auffallende Aehnlichkeit der beiden

Philosophen darin gelegen , daß sie den Menschen erst nach sittlicher

Läuterung zum Wissen gelangen lassen . Die Sünde verschließt dem

Menschengeist die Erkenntnis der Wahrheit . Die Vernunft oder der

Sohu Gottes verbreitet sein Licht nnr in tugendhaften Menschen .

Die Sinnenwelt muß überwunden werden , dann wird der Geist

intclligibel d . h . fähig , in der göttlichen Vernunft die Ideenwelt zu

schaucn . Auf mehreren Stufen muß man zu diesem Ziele empor¬

steigen , dann gelangt man sowohl nach Plotin wie nach Augustin

znr mhstischen Vereinigung mit Gott . Nach letzterem tritt dicscr

Zustand in seiner Vollendung erst uach dcm Tode ein . Nach erstcrem

kann man schon in diesem Leben die höchste istuse erreichen .

Plotia besaß eine umfassende Kenntnis dcr früheren griechischen

Philosophen und war selbst ein Denker von bedeutender spekulativer

Kraft uud Tiefe . Doch darf man annehmen , daß er nicht allein

von der Weltweisheit des Altertums beeinflußt war , sondern auch

von den Wahrheiten der christlich - jüdischen Offenbarung . Er will

vermittelu zwischen den Gegensätzen eines Plato und Aristoteles , ist

aber im Prineip ein Anhänger Platos und hat dessen Lehre nach

den Anschauungen der alexandrinischen Schule modisiciert . Sein

Lehrer war Ammouius Saklas , der in Alexandrien lebte nnd neben

Clemens und Origenes daselbst als heidnischer Gelehrter seine Schule

hatte . Während es 2VV Jahre lang ( seit Philo ) deu Anschein gewann ,

als wolle sich die platonische GotteSlehre gauz mit der geosfenbarten

Religion verbinden , haben sich Ammonius und Plotiu der Offen¬

barung vollständig fremd gegenüber gestellt und einige ihrer Schüler ,

besonders Porphhrius und Celsus traten dcm Christentum sogar

feindlich gegenüber . AngustiuuS ging als christlicher Philosoph wieder
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vollständig in den Bahnen Platos , nicht direkt aus diesem schöpfend ,

sondern beeinflußt von den Nenplatonikern Plottn , Porphhrins

und Longinus .
Die Stoiker .

Es wäre von größtem Juteresse , für unsern Gegenstand zu

zeigen , wie im Verlaufe der griechischen Philosophie die größten

Denker das menschliche Erkennen von Gott abhängig machten . Wir

können hier nnr aus diejenigen Systeme näher eingehen , welche die Lehre

Augustins uud Ploüus vorbereitet habe » . Es sei iudesseu daraus

hiugewiesen , daß schon Anaxagoras das göttliche Wesen in die in¬

nigste Verbindung mit dem menschlichen Geiste brachte , obwohl er

sonst die Meinnng vertrat , daß Gott der Welt vollständig transscendent

sei . Nach ihm bekannte Sokrates das Wirken deS göttlichen Geistes

im Innern des Menschen , indem er sich von dem Dämonion geleitet

sein läßt .

Plato , der Schüler des Sokrates , stellte die Lehre von der

Allgemeiugültigkeit der Ideen auf . Er geht soweit , diese Allgemein¬

begriffe zu Personificieren nud den Ideen ein eigenes Sein außer¬

halb des Geistes zu geben . Der Mensch kommt znr Erkenntnis der

Ideen nicht durch eigenes Thun und Wirken , sondern durch An¬

schauen . Auch Gott , die höchste aller Jdeeu , hat der Meusch vor

diesem Leben geschaut . Gott ist also nach Plato das Prineip un¬

serer Erkenntnis .

Aristoteles mollte diese Ansicht nicht gelten lassen , sondern

lehrte , der Menschengeist habe die Kraft in sich , ans der Sinnen¬

welt die allgemeinen Wahrheiten oder Ideen zu ermitteln . Doch

nicht alle Allgemeinbegriffe kann der Mensch an der Hand der

Erfahrung gewiunen . Bielmehr sind die obersten Prineipieu der Er¬

kenntnis dem Geist so von Gott mitgegeben , daß er sie beim Erwache »

des Bewußtseins sogleich und mit Leichtigkeit findet . Also nicht alle

Ideen haben nach Aristoteles in Gott ihren Grund , aber doch die

allgemeinsten und wichtigsten . Der thätige Verstand ist auch bei ihm

etwas Göttliches .

Der Stagirite hat viel geredet von den Zwecken , welche ge¬

wissermaßen als Triebfeder in der Welt sich befinden . Nicht Gott

selber wirkt in der Welt , sondern die Zwecke wirken , indem sie zu

Gott hinstreben , wie das Wasser zum Meere .
Die Lehre von der absolnten Transseendenz Gottes wollte in

der Folgezeit nicht mehr gefallen , darum bildete man in der Stoa

den Dualismus der somatischen Schnle um , und gestaltete einen Mo¬

nismus aus , der dem Materialismus gleichkommt . Wir müssen diesen

stoischen Mouismus etwas näher behaudeln , weil sich im Gegensatz

zn ihm der Neuplatouismus ausgebildet hat .

Die Stoiker sagen : nicht außerhalb der Welt , sondern innerhalb

derselben besteht ein denkendes , zwecksetzendes Wesen , welches

Logos heißt . Nicht als ob Welt und Logos dasselbe wäre , vielmehr
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^ besteht jedes für sich , aber der denkende Logos ist nicht immateriell ,

sondern er ist der feinste Stoff in der Welt , entweder Feuer oder

Hauch ( spiritns , IlveiZ ^ « ) . Diesem wnrde die Denkkraft zugeschrieben

und von demselben die anderen körperlichen Dinge unterschieden , also

wenigstens ein gradueller Dualismus eonstatiert . Der als Feuer oder

Hauch gedachte Logos ist nach den Stoikern über das ganze Weltall

verbreitet und gestaltet alle Dinge harmonisch , indem er nach Zwecken

handelt . Wie die Sonne den Pflanzen Leben verleiht uud die

schlummernden Keime weckt , so bewirkt der Logos in der ganzen

Welt Bewegung und zweckmäßiges Handeln , Er wird mit dem

^ Same » der Pflanzen und Tiere verglichen , welche sich in der Natur

entfalten und eine große Kraft besitzen . Der samenhaste Logos
beherrscht das ganze stoische System . Er ver¬

teilt sich in die Einzelwesen , so daß jedem von diesen ein eigener

Logos zukommt .

Man erinnert sich bei diesen Ausführungen unwillkürlich au

die Jdeeulehre Platos und an die Entelechien des Aristoteles . Au¬

gustinus vertritt dieselben Anschauungen in seinen sewina , vivs . oder

formas die er der Natur von Gott eingeprägt sein läßt

und auf welche er den eonenrsns clsi naturalis begründet * ) .

Von dem samenhaften Logos lassen die Stoiker auch einen

Teil in den Menschen eingehen . Die Seele des Menschen ist ein

Ableger von dem allgemeinen Logos ( pars llivini SM 'itns ) , er ist

von demselben feinen Stoff wie das Pneuma des Logos . Der Tra -

dneiauismns , nach welchem sich ein Menschengeist von dem andern

abzweigt , ist eine den Stoikern speeifisch eigene Lehre und hat sicher

ans Augnstinns eingewirkt , als er noch nicht zum christlichen Dogma

des Creatianismus durchgedrungen war . Weil nach stoischer An¬

schauung der Menschengeist ein Teil des Weltgeistes oder des Logos

ist , läßt es sich leicht begreifen , warum die Stoiker der Meinung

wareu , daß die Erkenntnis des Menschen von dem Logos abhängig

sei . Sie kamen trotz ihrer materialistischen Anschauung zu der Einsicht ,

daß die menschliche Veruuuft keiu Wissen erwerben

könnte , wenn sie nicht mit der Weltvernunft in Ver¬

bindung stünde .

Zwar glich nach ihnen , wie nach Aristoteles , die menschliche

Seele einem unbeschriebenen Blatte » nd war , um ein Wissen zu

sammeln , im Großen nnd Ganzen ans die Erfahrung augewiesen .

Jedoch konnten auch die Stoiker das Vorhandensein von allgemeinen

Wahrheiten nnd damit von wissenschaftlicher Erkenntnis nicht anders

erklären , als Aristoteles dies gethan hatte . Sie nahmen mit ihm

eine Seeleukraft an , aus welcher wie aus eiuem Keime die Allge -

meinbegriffe entspringen , nicht ganz von selbst , aber doch bei gerin¬

ger Veranlassung vou seiteu der Außenwelt . Die Stoiker sind eben -

- ) Heinrich , Dogmatil , 1 . B .
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sowenig wie Aristoteles reine Sensnalistcn , sondern sie fühlen sich

veranlaßt , zur Erklärung der allgemeinen Begriffe rationalistische

Elemente aufzunehmen . Manche unter ihnen haben , ähnlich wie

nachher Augustinus , erklärt : ohne Teilnahme an dem Weltlogos

wäre es uumöglich , etwas wissenschaftlich zu erkennen .

Auch in diesem Shstem findet sich der Satz : Gleiches kann nnr

durch Gleiches erkauut werden , oder mit Anwendung auf uuseru

Gegenstand : intelligible , allgemeine Wahrheiten sind nur dem In¬

tellekte zugänglich uud der Intellekt ist ein Teil der allgemeinen

Vernunft . Mau machte sodann im Stoieismns einen linterschied

zwischen dem iuueren nnd äußeren Logos und

Als innerlich galt der Logos , so lange er für sich über¬

legte , was gnt nnd zuträglich sei . Aeußerlich wurde er , wenn die

zurechtgelegten Gedanken in Worte gefaßt und anderen Menschen
mitgeteilt wurden . Nachdem diese Lehre vom inneren und äußereu

Logos noch die alexandrinische Spekulation , von welcher nachher die

Rede seiu wird , durchgemacht hatte , kouuteu die Kirchenväter Gott

den Vater als den inneren , Gott den Sohn aber als den äußeren

Logos ansehen , insofern der Sohn allgemein als das Wort des Va¬

ters bezeichnet wurde . Weil er zugleich die menschliche Natur an¬

genommen hatte , konnte er um so mehr mit dem äußeren Logos der
Stoiker zusammengestellt werden .

Dem hl . Augustinus war eiue solche Idee höchst willkommen ,

denn er konnte sich zur Begründung seiner Anschannng von dem

göttlichen , allgemeinen Lehrmeister ans die alte Weisheit der Stoiker

berufen . Außerdem habeu schon diese mit Vorliebe ihre Lehre durch

folgenden Mythus veranschaulicht : Der Götterbote Hermes sei es

besonders , dem Zeus , der allgemeine Weltgeist , Anteil an dein Logos

gegeben habe . Dieser wurde auf die Erde gesandt , um die Menschen

des Logos teilhaftig zu machen . Von ihm hat sich die menschliche

Vernunft abgezweigt uud so könne man sagen , der Logos ruhe un¬

sichtbarer Weise in deu Tiefen des menschlichen Geistes . Er ver¬

mittelt der Seele die Gedanken und nmsaßt den inneren uud deu

äußeren Logos * ) .

Unwillkürlich mußten die Kirchenväter diesen Mythus verwerten .

Besonders Augustinus hat denselben in seinen Gedankengang ver¬

woben . Er hat mit den Stoikern die ewige Vernunft als die Quelle

des Logos uud der Weisheit angesehen . Nach Augustinus ist wie

uach den Stoikern die ganze Welt von der Weisheit des Logos

erfüllt nnd der Menschengeist ist es vor allem , in welchem der Logos

seinen Sitz anfgeschlagen hat . Beide , der Logos und die Seele , sind

uicht dasselbe , aber sie steheu mit eiuauder in sehr euger Verbindung .

Weder die Transseendenz Gottes nach Aristoteles , noch die

Immanenz Gottes nach den Stoikern konnte für die Daner befriedigen .

Heinze , I . e . S . 143 .
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Darum suchte man zwischen beiden Systemen zu vermitteln . Man
wollte die Anßerwcltlichkeit Gottes festhalten , aber sein direktes Wirken
in der Welt nicht Preisgeben . Anstalt daß man Gott selber in der
Welt thätig sein ließ , redete man von einer Kraft Gottes , welche in
der Welt die Zwecke auszuwirken habe . Diese Kraft , welche ur¬
sprünglich nur eine Eigenschaft des göttlichen Wesens war , gewann
mit der Zeit immer mehr Selbständigkeit . Zuletzt wirkte dieselbe neben
nnd außer dem gottlichen Wesen als eigene Hypostase oder als eigene
Person . Man hatte auf diese Weise ein Mittclwesen zwischen Gott
nnd der Welt geschaffen . Der Logos , welcher früher identisch mit
Gott war , tritt jetzt als eigenes Weseu neben Gott .

Die Vertreter dieser philosophischen Richtung lebten znm größten
Teil in Alexandrien nnd waren teils Heiden , teils Inden . Es konnte
nicht ausbleiben , daß die heidnischen Philosophen beeinflußt wurden
von den alexandrinischen Juden uud ebenso umgekehrt , es mußten
sich die Anschauungen der jüdischen GotteSgelehrten auf die griechischen
Weisen übertragen . Diese gegenseitige Abhängigkeit zeigt sich beson -
ders in der Ausbildung der Lehre vou Mittelwesen zwischen Gott
uud der Welt .

Wohl hatte schou Plato mit seiner Jdeenlehre ähnliche Gedanken
vertreten . Indessen wollte dieser Philosoph durch seine Ideen nicht
das Wüken Gotles in der Welt erklären , sondern nur uusere Erkenntnis
der Allgemeinbegriffe . Die Körperwelt mit ihren Formen und Zwecken
hatte im platonischen System nicht viel zu bedeuteu . Trotzdem mö¬
gen die alexandrinischen Gelehrten znm Teil von Plato angeregt
worden sein , die Lehre von den Mittclwesen auszubilden . Bon grö¬
ßerer Bedeutung für die Logoslehre waren die Bücher des Alten
Testamentes . Das Buch der Weisheit kann hier noch nicht in Be¬
tracht kommen , weil dasselbe nicht vorarbeitend , sondern zusammen¬
fassend gewirkt hat . Dagegen finden sich in den älteren Büchern der
Offeubaruug viele Audeinuugeu , wonach eine Mehrheit von Wesen
bei der Erschaffung und Erhaltung ver Welt thätig war .

Wir eriuueru au die Worte iu der Geuesis : „ Lasset uus den
Menschen machen " , oder „ Der Geist Gottes schwebte über dem Ab¬
grund . " Sodann nennen wir den bekannten Ners ans den Psalmen :
„ Es sprach der Herr zu meinem Herrn : Sohn setze dich zn meiner
Rechten . " Anch bei dem Siraciden ist die Pluralitat der Personen
in Gott schon sehr deutlich ausgesprochen . Als nnn auch die philo¬
sophische Entwicklung auf Mittelwesen hiudräugte , konnten die jüdi¬
schen Gelehrten in Alexandrien die Anctorität ihrer hl . Bücher
anrnfen nnd mit den Philosophen die Logoslehre wissenschaftlich
begründen helfen . Der strenge Monotheismus des Alteu Testamentes
bildet sich zu dem Glanben an eine zweite göttliche Person um , ein
Bestreben , das sich iu der llebersetzung der hl . Schrift durch die
Siebzigmänner deutlich offenbarte .

Als dann der Kanon des Alten Testamentes in dcm Buche der



Weisheit und in den Büchern der Makkabäer seinen Abschluß fand ,
konnte sich die Offenbarung an die philosophische Richtung der Zeit
anlehnen . Darum tritt uns iu den genannten Schriften die Logos -
lehre sehr deutlich entgegen . Vorher hatten die Philosophie und
die Offenbarung ihre Entwicklung unabhängig von einander gemacht ,
aber jetzt treffen sie in merkwürdiger Harmonie zusammen ' Mau
kann sagen , die Logoslehre war geoffeubart , bevor sie in der Philosophie
zur Geltung kam , nachdem aber diese auf dasselbe Ziel hinstrebte ,
bequemte sich die Offenbarung zur Verdentlichnng ihrer Lehre der
ersteren an . In der Theologie nnd in der Philosophie war mau
schrittmeise zu demselbeu Resultat gelaugt . Im Buch der Weisheit
und dann besonders im Prolog des Johannesevangelinms war die
Versöhnung autoritativ gegeben . Wir geben zu , daß die jüdischen
Philosophen den Logosbegriff der Offenbarung nicht ganz erfaßt
haben , weil sie deu Grnnd znm Snbordinatianismus legten , aber
dies kommt ans erkenntiiistheoretischemGebiete nicht in Betracht .
Der Einslnß des Logos auf das menschliche Wissen bleibt trotzdem
bestehen .

Phil o * ) .
Als den Hanptvertreter der alexandrinilchen Philosophie nennen

wir den Juden Philo . Dieser ließ seiue Spekulation in gleicher
Weise von der Offenbarung nnd der griechischen Philosophie abhängig
sein . Er war gauz von der Anschauung durchdrungen , daß Gott
der Welt transseendent und unabhängig gegenüber stehe , wie dies
schon Aristoteles gelehrt hatte . Ebenso sehr wollte er aber auch die
Wirksamkeit Gottes iu der Welt aufrecht erhalte » , wie dieS die Stoiker
thaten . Darnm ließ er im Anschluß au die Offenbarung eine Kraft
von Gott ausgehen , welche in der Welt zweckmäßig thätig sei . Diese
Kraft nannte er Logos und meinte so die Nnveränderlichkeit
und Heiligkeit Gottes festhalten zn können . Man glanbte nämlich
znr Zeit Philos , die UuvcränderlichkeitGottes gehe verloren , wenn
man ihn unmittelbar in der Welt wirken lasse , und ebenso könne
der uueudlich heilige Gott nicht mit der unheiligen Welt in Ver¬
bindung treteu . Indem man unn zwischen Gott uud die Welt deu
Logos stellte und diesen der Gottheit unterordnete , meinte m ni die
genannten Schwierigkeiten beseitigt zu haben . Unvollkommenheiten ,
die mit dem Wesen Gottes unvereinbar waren , legte man ohne Be¬
denken dem Logos bei .

Zwar nennt Philo den Logos auch Gott uud teilt ihm gött¬
liche Eigenschaften zn , im allgememen aber ist er Subordinatianer .
Der Logos wird von Philo mit eiuem Buch verglichen , in welchem
die Ideen enthalten find . Manchmal werden die einzelnen Ideen in
platonischer Weise perfonifieiert , doch ist der Logos die höchste Idee
uud faßt die anderen als die niederen Logoi zusammen .

*) ck . Hcinze I . e . 5 . Kap . und Ucbmveg I . c . Z 63 ,



Er ist die göttliche Kraft der Ueberleguug und Berechnung oder '

die Vernunft Gottes . Er ist Fähigkeit zu denken und zugleich Ge¬

danke , also eiue göttliche Eigenschaft und ein Persönliches , objektiviertes

Wesen . Er ist das intelligible Urbild der Welt uud gleicht einem

Siegel , nach welchem die körperlichen Dinge gebildet sind . Der Logos

ist die höchste Idee im kosmologischen Sinne und zugleich für den
Geist des Meuscheu , er ist weltbildendes und erkenntnisweckendes

Priueip . so hat ja aneh Augustinns den Sohn Gottes eausg , vk -

i 'mn ĉ 'eatm ' nm et lnmeu iutelli ^ idilinm genannt . Die ganze Welt

ift bei Philo wie bei Heraklit und den Stoikern die Entfaltung der

Vernunft oder des Logos ; alles läßt sich ans ihm herleiten . Darum

ist auch - die menschliche Seele mit Vernunft begabt .

Sehr häufig uennt Philo veu Logos das Wort Gottes

vöi 'dum vöi ) und wie in den Schriften des neuen Testamentes findet

sich für deu Sohu Gottes der Ausdruck ^ verita » . Wohl

zn beachten ist es , daß Philo , wie später Angustiuus , seinen Logos

mit einem Lichte oergleicht , das den Menschengeist erleuchtet und alle
Erkenntnis vermittelt .

Wie einstens die Stoiker ihren Logos mit den Gesetzen , die in

der Welt herrschen , identisicierten , so nennt Philo das Wort Gottes

ein unzerreißbares Band , das alle Dinge zusammenhält oder den

festen 5ieru der irdischen Elemente . Die Ausdrücke : Weltveruunft ,

Logos , Wort Gottes , Wahrheit und Gesetz werden unterschiedslos

mit einander vertauscht , wie wir dies bei Augustinus gefunden haben .

Sogar die Laxisutis . oder Virtus Oei , vou denen Augustinus so viel

redet , schweben dem Geiste Philos als personifieierte Wesen vor .

So erklärt sich , daß die menschliche Seele in vollständiger Ab¬

hängigkeit vom Logos gedacht wird . Sie kann nicht thätig sein , nicht

erkennen ohne den allwaltenden Gottes - Sohn . Sie erhält all ihre

Erkenntnis von der göttlichen Weisheit und steht in beständiger Ver¬

bindung mit der ewigen Wahrheit . Durch diese Anteilnahme am

Logos erhält die Seele Unsterblichkeit .

Als Abbild nnd Aussluß Gottes ist der Menschengeist verpflichtet ,

nach der höchsten Stufe der Sittlichkeit zu streben nnd das Ebenbild

Gottes in sich auszuwirkeu , „ Ju dieser Sittlichkeit wird sie ihre

Triebe uach Glückseligkeit entsprechend befriedigen können . " Doch

bedarf der Mensch der göttlichen Gnade , um nach Sittlichkeit streben

zu können . In dreifacher Weise wird die göttliche Gnade den Men¬

schen mitgeteilt . Bor allem legt Gott den Trieb nach Glückseligkeit

in die Seele ; dies ist eine große Gnade , denn ohne den von Gott

erhalteneu Antrieb würde der Mensch nicht nach Tugend streben .

Sodann ist der Logos als göttliche Wahrheit und Wort Gottes eiue

Speise der Seele uud dem Manna zu vergleiche !?, das die Väter

in der Wüste gegessen haben . Endlich öffnet der Logos das Auge

der Seele , so daß die göttliche Weisheit , die sich in der Welt offen¬

bart , in deu menschlichen Geist eindringen kann . Die ewige Weis -
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heit erzeugt im Menschen die Erkenntnis und das Wissen . Weil in

dem Logos alle Zweige der Wisseuschasteu ruheu , darum ist er die

unversiegbare Quelle , aus welcher das erfrischende Wasser der Er¬

kenntnis und Wissenschaft fließt . Alle göttlichen nnd alle mensch¬

lichen , alle ewigen uud alle vergänglichen Dinge werden dem Men¬

schen dnrch den Logos bekannt gegeben .

Der Menschengeist sollte sich dieser geheimnisvollen Weisheit

immer mehr teilhaftig machen und sollte allmählich die Intelligenz

ganz sein Eigen nennen Aus dieser , gewissermaßen überfließenden

Intelligenz , die ihren Nrfprnng nur im Logos haben kann , werden

die Tugenden von selbst hervorgehen und der Mensch wird aus der

innigen Verbindung mit der Weisheit seinen vollen sittlichen Wert

herleiten . Wem ? das Handeln nicht ans der Weisheit oder aus

den intelligible » Begriffen , ans dem Logos hervorgeht , dann entbehrt

es des rechten Adels und ist ziemlich wertlos .

Tie überraschende Aehnlichkeit der Ausführungen Philos mit

den Gedanken , die uns Angustiuus vorträgt , springt in die Augen .

Für beide wachsen die intelligiblen Begriffe nnd die Tugenden 'ans

der ewigen Wahrheit wie aus einer Wurzel hervor . Bei Philo wie

bei Augustinns ist der Logos die objektive , substantielle Wahrheit

uud die objektive , substantielle Tugend . Je mehr der Mensch in der

Sittlichkeit Fortschritte gemacht hat , desto mehr wird er Anteil an

der Weisheit haben . Als weisheitsvoll werden die Tu¬

gendhaften angesehen , die zufolge ihrer Weisheit und Tugend auch

glücklich sind .

Diejenigen , welche die Weisheit nicht besitzen gelten

als unsittlich und unglücklich . So lange die Seele nicht von sittlichen

Gebrechen geläntert ist , kann der Logos nicht bei ihr einkehren und

infolgedessen kann sie nicht mit Sicherheit über das Gute uud Böse

urteilen , sie ist in allen Dingen , besonders aber in der Wertschätzung
von Gut und Bös dem Irrtum unterworfen . Die ewige Wahrheit

ist das Licht fnr den Verstand und das Gewissen fnr den Willen .

Sie ist auch der Arzt , welcher die Wuuden der Seele zu heilen ver¬

mag . Wer zur vollen Genesnng , zur wahreu Tugend uud Wahrheit

gelangen will , muß nach Philo wie nach Augustinus die Welt und

das Irdische fliehen , er muß sich losreißeu von allem Sinnlichen ,

die Einsamkeit aufsuchen nnd dort Aseese übeu und volle Entsagung

ans sich nehmen . Die Sinnenwelt muß verlassen nnv überschritten

werden , um znm Wissen des Intelligiblen zn gelangen . Hier be¬

schäftigt sich der Geist anfangs mit Ueberlegen und Schließen , d . h .

er gelaugt von einer Wrhrheit zur andern . Aber dieses diskursive

Denken ist noch nicht die Vollendung der Erkenntnis . Das höchste

Ziel des Manschen besteht nicht im Erkennen der einzelnen Wahr¬

heiten , sondern in dem unmittelbaren Erfassen d ? r ewigen Wahrheit

selbst , in dem Wohnen bei dem llrlichie , das alle Wrhrheit ansstrahlt .

In der Vereinigung mit Gott wird der Menschengeift zur Ruhe
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komme » . Da verschwinden die unruhigen Bilder der Sinnenwelt .

Das menschliche Bewußtsein geht vollständig auf in dem Erkennen

des Logos , jede Denklhätigkeit Hort ans , ein passiver Znstand der

Nnhe und des Genusses tritt ein , der Mensch ist der Welt abge¬

storben , er ist in Ekstase ^ ) .

In dem Verlangen nach der seligen Vereinigung mit Gott

standen sich Philo und Augustinus gleich , doch wußte der letztere ,

daß die Ekstase etwas Wunderbares oder Uebernatürliches sei , wäh¬

rend ersterer die mystische Vereinigung mit dem Logos als etwas

natürliches ansah . Aber trotz dieses Unterschieds waren doch beide

der festen Meinung , daß ohne göttliche Erleuchtung uud Gnade eine

Erkenntnis des Wahren für den Menschengeist unmöglich sei . Der

Logos ist der einzige Lehrer der Menschen .

Philo hat also das von der Philosophie und Theologie gesuchte

Mittclwesen gefunden und glaubte sich iu llebcrcinstimmung mit
beiden zu befinden . Sein Einfluß auf die spätere Zeit , besonders

auf die Verfasser der hl . Schriften des Neuen Testamentes nnd anf

die alexandrinischen Gclchrtcnschnlcn war sehr bedeutend . Auch Au¬

gustinus war von ihm , wenn anch nur indirekt , beeinflußt . Inwiefern

wirkte die Lehre Philos auf die Verfasser des Neuen Testamentes ?

Wir haben gesehen , daß Philo den Logos als Wahrheit , Weis¬

heit uud Kraft Gottes bezeichnet , feruer als das Licht , die Speise

uud Labung der Seele . Diese Ausdrücke finden sich bei den hl .

Schriftstellern des Neuen Testamentes , besonders bei dem Evangelisten

Johannes wieder . „ Ich bin der Weg , die Wahrheit nnd das Öebeu " ,

so heißt es . „ Ich bin das Licht der Welt " . „ Er ist das Licht , das

jeden Menschen erleuchtet , der in die Welt kommt " . „ Ich bin das

lebendige Brot , das vom Himmel herabgestiegen ist " . „ Wer von

dem Wasser trinkt , das ich ihm geben werde , den wird nicht mehr
dürsten in Ewigkeit " .

Es läßt sich zwar nicht nachweisen , wie der hl . Johannes mit

den Alexandrinern in Verbindung stand , aber die Aehulichkeit seiner

Ausdrücke mit den philouischen springt so sehr in die Augen , daß

man einen Zusammenhang der beiden Männer nicht in Abrede stellen

kann . Ohne Zweifel hat Johannes den Ansdrnck Logos bei den

Alexandrinern entlehnt , denn aus dem Munde Jesu Christi hat er

denselben sicher nicht vernommen . Daß er diese Bezeichnung vou

dem philosophischen auf das theologische Gebiet herüberuahm , hat

die Erklärung des christlichen Dogmas wesentlich befördert und die

Kirchenväter fanden sowohl für sich selber als für ihre Schüler eine

Brücke , nm von dem Heidentum zum Christentum überzugehen , ohne

ihrer bisherigen philosophischen Anschauung gänzlich entsagen zu müssen .

Nachdem wir das System Plotins , der Stoiker und Philos

behandelt uud gezeigt haben , wie die Lehre vom Nns oder vom

* ) Heiuze , t . e . Seite 236 .
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Logos mit Notwendigkeit zu der Anschauung fuhren mußte , daß das

menschliche Wissen nnd Erkennen nnr durch den Zusammenhang mit

dem göttlichen Geiste erklärt werden könne , müssen wir zum Schlnsse

noch auf deu Zusammenhang Plotins mit Philo uud der Theologie

hinweisen , um die Kette zu schließen , dnrch welche Augustinus mit

der alteu Philosophie iu Berührung steht . In Alexandrien lebte

ein Gelehrter namens Nnmenins , bei welchem Plotin lernte . Die

Schriften des Nnmenins gingen zwar verloren , aber man vermutet ,

daß Plotin eigentlich nnr die Weisheit seines Lehreis wiedergegeben
habe . Dieser war mit der Offenbarungslehre sehr vertraut nnd be¬

freundet , deuu er nennt Plato einen attisch redenden Moses nnd

behauptet , die Griechen hätten ihre Weisheit ans dem Morgenlande ^
empfangen . Ferner legt er dem Weltbildner zum erstenmal deu

Titel Gott uud oberster Herr bei . Demnach ist zu schließen , daß

sowohl Numenins wie sein Schüler Plotin durch die Offenbarung

beeinflußt waren . Zu dieser Annahme ist mau umsomehr berechtigt ,

weil ein zweiter Vorgänger Plotins , Amonins Sakkas , anfangs

sogar Christ gewesen ist . Wenn er auch später zum Heidentum zu¬

rückkehrte , so wird er doch bei der Ausbildung seiner Lehre vom

Nns manches vom Christentum entlehnt und seinen Anhängern
übergeben haben .

Nunmehr können wir sagen : Augustinus entnimmt seine Be¬

hauptung , daß Christus nnser einziger Lehrer sei , dem Nenplatoniker

Plotin . Dieser war gebildet in der Schule des Amonius und Nu -

meuius , welche beide in den Anschauungen der christlich - jüdischen

Gelehrten Alexandriens herangebildet waren . Die alexandrinische
Philosophie ist ein Produkt teils der Offenbarung , teils der stoischen

Lehre . Philo nnd der Evangelist Johannes berühren sich , so daß

in diesen beiden Männern Philosophie und Theologie einen Bund

schließen . Alles dieses kam dem hl . Augustinus zustatten , man könnte

sagen , er steht auf deu Schultern aller dieser Mäuuer , sie ergänzend ,

vertiefend uud zusammenfassend . Weil die Vorgänger desselben der

Ueberzeuguug waren , daß der Weltlogos den Menschengeist intelligibel

mache , darum schrieb er die Schrift cls uud versuchte den

theologischen Satz von dem einzigen Lehrer auf das philosophische
Gebiet zu übertragen .

Die Philosophie des Mittelalters ist mehr von Aristoteles als

von Plato und Angnstinns abhängig ; dennoch will Thomas von

Aqnin , der Hauptvertreter der mittelalterlichen Spekulation , nicht auf

die Anetorität Angustius verzichten . Deshalb beschäftigt er sich eben¬

falls mit der Frage , ob Christns der einzige Lehrer der Menschen

fei . Auf theologischem Gebiete , in den übernatürlichen Wahrheiten
des Glaubens , giebt er dies zn ; in der Philosophie ist dem Aqninaten

Christus nnser einziger Lehrer nur deshalb , weil er uus das Licht

der Veruuust und die ersten Pnneipien der Erkenntnis gegeben hat .

Thomas vertritt also wie Aristoteles einen verfeinerten Idealismus
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und kann das menschliche Wissen eben so wenig ohne göttliche Mit¬
wirkung erklären wie Angnstinus .

Von nenern Philosophen , die von Augustinus beeinflußt

sind , nennen wir noch die Namen Deskartes , Malebranche und

Leibnitz und machen darauf aufmerksam , daß diese drei Philosophen

der Neuzeit das menschliche Erkennen dem göttlichen Geist viel näher

bringen , als dies je vor ihnen geschehen ist . Da in unseren Tagen

die Anhänger Deskartes nnd Leibnitz nicht ausgestorben sind , werden

wir auch jetzt noch Vertreter der alten Meinung fiuden , daß der

Geist Gottes die Ursache der menschlichen Erkenntnis sei . In Sig -

warts Logik ist zu lesen : „ Auf den absoluten Grnnd des Weltver -

laufes weisen die letzten Conseqnenzen der methodischen Voraussetz¬

ungen ( oder der Logik ) hin " . Ohne Gott läßt sich weder die Welt
noch das Erkennen der Welt begreifen .

c» .
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